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Herr Schnfflo .
III .

m, Herr Schaffte hat jedoch außer dieser vorgeschlagenen
�ganisation allgemeiner Arbeiter - und Unternehmer -
Vertretung noch andere Maßregeln positiver Sozialpolitik :

2" Hauptproblem positiver Bekämpfung der Sozialdemo -
ffatie liege auf dem Felde der Volkserziehung und bestehe
' n der Gewährung von Mitteln für das

Aufsteigen der begabtesten Kinder des

Proletariats zu Besitz und Macht auf dem

�ege der Bildung durch Verallgemeine -
Un g von Stipendien und Freiplätzen .

�
Als wenn diese höhere Schulbildung zu „Besitz und

»cacht " führen könnte . " Als wenn wir nicht schon jetzt
jUu ungeheuer großes gelehrtes Proletariat besitzen wür -
° en ! Bei der Auswahl der „begabtesten Kinder des Pro -
�tariats" würde der „ Staat " , d. h. die gegenwärtige
Organisation der bürgerlichen Gesellschaft , wahrscheinlich
eine ebenso geschickte Hand und das ganze Verfahren
würde ganz den nämlichen Charakter zeigen, wie
vie Auswahl der „begabtesten Kinder " unter
dem Polizeipersonal zu — „Geheimagenten " . „ Die
Talente aus dem Volke, welche jetzt ffn Haß und
Aeid leicht die gefährlichsten Wühler und Umstürzler wer -

würden die höheren Klassen verstärken und an -

eschen . " — Anfrischen ist sehr gut . Schon jetzt sind die

»höheren Klassen " bisweilen durch Leute verstärkt und

"vngefrischt " worden , welche aus dem Proletariat hervor -

�gangen und sich nach höherer Pensionirung in den

»bürgerlichen Ruhestand " zurückgezogen haben .

� Herr Schäffle verspricht sich das beste von dieser
Maßregel. „ Obere und untere Schichten blieben durch
% und starke Bande der Verehrung für die Auf -
Atiegenen und der Sympathie dieser für die unteren

Schichten , welchen sie entsprossen , immerfort verbunden . "

' %n kennt diese Sympathe der „Aufgestiegenen " für die

Meren Schichten , denen sie entsprossen sind. ) „ Jene

"slnder des Proletariats , welche befähigt sind zu herrschen ,
welche den Werth von Rang , Würden und Reichthum zu

ichützen und zu genießen wirklich verstehen , würden dazu

M wirklich gelangen können , dem Apostolat und

Tlakonenthum des Sozialdemokratismus aber entrissen wer -

Beides würde erreicht : die besitzenden Klassen wider

l ' andsfähiger und den zum Leiten und Herrschen »icht be -

Wgten Theil des Proletariats zufrieden zu machen .

�mälig könnte das bezeichnete Mittel vollständig platz -

jfrcfrn. Einzelne würden durch Stiftungen , Vereine ,

Staaten , Provinzen und Gemeinden durch Dotationen an

er Organisation und an dem Unterhalt dieser sozial -

�chdn><l
Feuilleton .

««rbolen . j ( CO

uAttm Gliick der Damen . "
Roman von Emile Zola .

ltorisirte Uebersetznng von Armin Schwarz .

ss trat ein kurzes Stillschweigen ein . Mourct that

' • rbe er die Papiere ans seinem Schreibtisch ordnen ,

Zittern seiner Hände zu verbergen . Endlich sagte

w aufzublicken :
" Man müßte Beweise haben , bringen Sie mir Bc -

- • - Was mich betrifft , wiederhole ich Ihnen , daß ich

ov nichts daraus mache , denn schließlich hat sie mich

eargert , aber wir dürfen in unserem Hause ähnliche

nicht dulden .
' ourdoncle erwiderte ganz einfach :
" Seien Sie beruhigt , Sie sollen demnächst Beweise

Ich werde schon aufpassen .
" d nun verlor Mouret völlig die Ruhe . Er fand

mehr den Much , aus dieses Gespräch zurückzukommen .
n * w der fortwährenden Erwartung einer Katastrophe ,

s - >« R — - - - - -mürbe . Und sein Seclenleiden

' st vollzog die Exekutionen in einem nervösen

ich zn rächen , seinefMacht zu mißbrauchen , diese

incht hinreichte , um ihm zur Befriedigung seiner

legierde zu verhelfen . Jede seiner In -

politischen Promotion der talentvollsten , strebsanfften und

geschicktesten Kinder aus dem „ Volk " sich betheiligen .
Die Last des Unterhalts der Organisation und der

Ueberwachung , soweit sie auf den Staat fiele,
wäre erschwinglich und verhältnißmäßig unbedeutend . "

Gewiß ! Bisher waren alle Lasten des „ Unterhalts der

Organisation und der Ueberwachung " erschwinglich , durch
welche die „besitzenden Klassen widerstandsfähiger " gemacht
werden sollten . —

Verlassen wir lieber mit Herrn Schäffle „die Auf -
gaben , welche auf dem Boden der ideellen Volksgesittung
einer positiven Sozialpolitik gestellt sind " . Im Gebiet

der Volkswirthschaft werden als Mittel der indirekten Be -

kämpfung der Sozialdemokratie aufgezählt : Arbeitsschutz
durch völker - und nationalrechtliche Maßnahmen , höchste
Vervollkommnung der Fabrikinspektion , Theilnahme des

Proletariats an der Vereinbarung der Arbeitsvertrags -
bedingungen mit vollem Einfluß auf billige Lohnfeststellung ,
Errichtung von Gewerbeschiedsgerichten , Verhinderung
mittelbarer Ausbeutung des Lohneinkommens , Sicherstellung
des Arbeiterhaushalts gegen Rahrungsnoth , Wohnungs -
noth und persönliches Elend anderer Art , Massenver -
sicherung gegen Arbeitsunfähigkeit , Verhütung der Erwerbs -

losigkeit , Volksgesundheitspflege , weitere Entwicklung der

Arbeiterzwangs Versicherung , Befestigung des bäuerlichen
Grundbesitzes , wobei er auf seine 1883 erschienene Schrift :

Inkorporation des Hypothekarkredits hinweist . —

Was die Steuerpolitik anbetrifft , sagt Schäffle : „ Mit
grundstürzenden Vorschlägen für das Steuersystem , natnent -

lich mit der einzigen progressiven Einkommensteuer , angelt
die Arbeiteragitation seit langer Zeit mit Vorliebe ; sie
(b. h. die Vorschläge ) werden in Richts zerfließen . "

Natürlich , so lange die bisherige Art der Aufbringung
des Staatsbedarfs hauptsächlich durch indirekte Verbrauchs -
abgaben der herrschenden Klasse so vortrefflich zusagt .
Man hat ja alle Tage Gelegenheit zu sehen, wie sich die

Bürgerschaft aller Parteien gegen die Erhöhung der

direkten Steuer zu wehren weiß.
Die „grundstürzenden " Vorschläge der Sozialdemo -

kraten seien also in dieser Beziehung erfolglos , sagt
Schäffle . Wenn uns die nächste Zeit darin eine unver -

hoffte Aenderung , vielleicht eine „Botschaft " bringen sollte ,
so würde man sofort Gelegenheit haben , Herrn Schäffle
beweisen zu sehen, daß er schon längst von der Nothweu -
digkeit diesbezüglicher Reformen überzeugt gewesen sei,
und daß er sich in seinen Schriften auch darüber ge -

äußert habe .
Die positive Verfassungspolitik be -

treffend , womit er weiter die Sozialdemokratie ohne Aus -

nahmegesetz bekämpfen will , fragt sich Herr Schäffle ,

spektionStouren hatte ein Massacre im Gefolge . Man konnte

ihn nicht mehr erscheinen sehen, ohne daß eine Panik
von Pult zu Pult sich verbreitete . Man trat eben in die
mortv saison des Winters und er fegte die Abtheilungen
aus , er häufte Opfer auf Opfer , er stieß Alle aus die Straße
hinaus . Sein erster Gedanke war : Hutin und Deloche
davon zu jagen . Dann überlegte er , daß wenn er sie nicht
behalten würde , er niemals die Wahrheit erfahren würde
und so büßten die Anderen für die Beiden . Das ganze
Personal ging in Trümmern . Und am Abend , wenn er
allein in seinem Zimmer war , rannen ihm die hellen Thränen
über die Wangen .

Besonders an einem Tage herrschte fürchterlicher
Schrecken . Ein Inspektor glaubte bemerkt zu haben , daß
der Handschuhverkänfer Mignot stehle . Fortwährend sah
man Mädchen mit sonderbaren ! Benehmen sein Pult um -
kreisen und nian hatte Eine erwischt , welche den Busen
mit GO Paar Handschuhen ausgefüllt hatte . Seitdem wurde
eine ganz besondere Ueberwachung organisirt und man er -
tappte Mignot in flagranti , wie er den Diebstahl einer großen
Blonden begünstigte , einer ehemaligen Verkäuferin vom
Louvre , die jetzt beschäftigungslos aus dem Trottoir herum -
strich . Das Manöver war sehr einfach. Er that als würbe
er ihr Handschuhe anprobiren , wartete , bis sie sich die Tasche
mit Handschuhen vollgestopft hatte und führt sie dann zu
einer Kasse , wo sie ein paar Handschuhe bezahlte . Mouret befand
sich eben zur Stelle . Gewöhnlich zog eres vor , sich nicht in solche
Vorfälle , die nicht selten waren , einzumengen , denn trotzdem die
Funktion der Maschine gut geregelt war , herrschte in gewissen
Abthcilnugcn des „ Gückcs der Damen " große Unordnung
und es gab kaum eine Woche, in welcher nicht irgend ein
Kommis wegen Diebstahls davongejagt wurde . Die Direktion

warum die bisherige Sozialpolitik gegen das weitere An «

wachsen der Sozialdemokratie nichts auszurichten vermocht
habe.

„ So lange Ausnahmerecht besteht , kann die Beruht -
gung nicht eintreten . Und auch nach Aufhebung des

Sozialistengesetzes wird sie nicht durchdringen , weil die

Hoffnung auf den Sieg des Proletariats durch das

allgemeine Stimmrecht alle Gaben der

positiven Sozialpolitik weit überbietet . " Der

verfassungsrechtliche Demokratismus erklärt bei oder ohne
Ausnahmegesetzgebung das Ausbleiben vollen Erfolges der

Sozialpolittk . "
Er zählt darauf die „Reaktionsvorschläge " auf , die

in dieser Beziehung zur Beschwörung dieser Gefahr schon
gemacht worden seien und findet , daß nicht im allge -
meinen Stimmrecht an sich , sondern in dem

Umstände die Gefahr der Sozialdemokratie liege, daß
neben der Kopfzahlvertretung das Volk
nicht auch in seiner Gliederung zeitgemäß ver -
treten sei. Darin wurzle auch die unversiegliche Hoffnung
der Massen und ihrer Führer aus den Sieg ihrer Sache ,
sogar auf legale , nicht blos auf revolutionäre Erlangung
der Macht . In Dentschland herrsche für die Wahl der

Volksvertretung bereits seit 20 Jahren dieser extreme ein -

seitige Demokratismus , ohne daß - ihm ein direktes oder

auch nur ein standhaltendes indirektes Gegengewicht in der

Volksvertretung angehängt sei. Das Volk sei nicht blos
als eine Summe von Einzelnen , sondern in seinem glied -
lichen Aufbau aus Kommunalkörperschaften und in der

Manigfaltigkeit seiner dermaligen , also neuzeitlichen Ge -

sittungsverziveigung zur Volksvertretung heranzuziehen .
„ Die Sitze des größten Reichthums , des auswärtigen

Handels , der Industrie , des Verfassungslebens , der obersten
öffentlichen Anstalten und Berufskörperschaften für Kunst ,
Wissenschaft , Erziehung , Geselligkeit — Berlin halb , die

Großstädte Hannover , Frankfurt , München , Mannheim
ganz sind zur Zeit für und durch die Proletarier ver -
treten . "

„ Sogar die demokratischen Republiken haben ihre
Senate und Ständeräthe , in welchen theils durch die Art
der Zusammensetzung , theils durch die wichtige Son -

berbefugnisse für Aemterernennung und auswärtige Politik
bedeutende Gegengewichte gegen schrankenlosen Demokra -
tismus zu erkennen sind . "

Herr Schäffle bringt in dieser Beziehung keine defi -
nitiven Vorschläge , sondern behält sich vor , seine „ Auf -
fassung demnächst durch eine eindringende Untersuchung
zu begründen und die Möglichkeit einer zweckmäßigen
Lösung des Verfassungsproblems im einzelnen nach-
zuweisen . "

zog es vor , diese kleinen Diebstähle zu vertuschen , sie fand
es überflüssig , deswegen die Polizei zu alarmiren , denn da -
durch würde eine der fatalen Schattenseiten der großen
Magazine in die Oeffentlichkeit gedrungen sein . Heute aber
hatte Mouret das Bedürfniß , sich zn erzürnen und er be -
handelte den hübschen Mignot , der zitternd vor Furcht , bleich
und verstört da stand , sehr heftig .

— Ich sollte einen Sergent de ville holen lassen !
schrie er inmitten der übrigen Kommis . Aber antivorten Sie
mir ; wo ist dieses Weib V Ich schwöre Ihnen , daß ich den
Kommissär rufen lasse , wenn Sie mir nicht die Wahrheit
sagen .

Man hatte das Weib bei Seite geführt , zwei Berkäu -
serinnen entkleideten sie. Mignot stammelte :

— Mein Herr , ich kenne kie sonst nicht . Sie ist ge -
kommen . . .

— Lügen Sie nicht , unterbrach ihn Mouret , noch
heftiger als zuvor ; und ist Niemand da , der uns benach -
richtigen würde ? Meiner Treue , ihr alle verständigt Euch
untereinander ! Wir befinden uns wie im Walde , wir
werden bestohlen , geplündert . Es iväre nothivcndig , jedem
Einzelnen die Taschen durchzusnchen , tvenn er fortgeht .

Die Kommis brummten . Einige Kunden , welche Hand -
schuhe kaufen wollten , blieben erschrocken und verstört
stehen .

— Still , schrie Monret ivüthend , oder ich kehre das
ganze Hans anS !

Doch jetzt eilte Bonrdoncle herbei , besorgt , daß ein
Skandal entstehen könnte . Er flüsterte Mourct einige Worte
ins Ohr , die Geschichte schien eine ernste Wendung nehmen
zu wollen ; sie führten Mignot in das Bürean der Inspektoren ,
ivclches im Erdgeschoß , in der Nähe der auf den Gaillonplatz



Es wird sich darum handeln , daß entweder die

Reichstagsabgeordneten nach Ständen und Berufsarten :
Bauernstand , Handiverkerstand ( Innungen !), Arbeiterstand ,
Großgrundbesitz , Großhandels und Großindustrie , 5tunst -
und Wissenschaft, vielleicht auch Geistlichkeit und Lehrer -
stand gewählt werden sollen , oder daß man zu einem Zwei -
kammersystem mit entsprechender Zusammensetzung über -

gehe.
In einem letzten 7. Kapitel bespricht Herr Schäffle

„ die Rückwirkung auf das Parteileben
der nach st en Zukunf t " , nämlich die Frage , wie sich
unter dem Einfluß der Aufhebung des Sozialistengesetzes das

Parteileben gestalten werde . Er sieht hier viel weniger
schwarz , als in einem früheren (3. ) Kapitel , wo er folgender -
maßen prognostizirt : Für den Fall der Aufhebung des

Sozialistengesetzes wird man sich (also ) auf unangenehme
Tage des öffentlichen Lebens , auf scharfe Reaktion der

gemeinrechtlichen Gesetzgebung und Verwaltung , auf un -

behagliche Friedensstörungen , auf allgemeinere Anwand -

lungen der Rückkehr zum Ausnahmerecht , gelegentlich selbst
auf den großen Belagerungszustand an Stelle des kleinen

gefaßt machen müssen " .
Die Aussicht , als sei die Zeit gekommen , da alle

bisherigen Parteien vor einem „ sozial - radikalen
aber politisch konservativen Kaiserthum " ab -
danken würden , sei durchaus unrichtig , weder sei die

Möglichkeit dazu gegeben , noch auch ein solches «sozial -
radikales Kaiserthum " überhaupt in Sicht .

„ In eine ganz neue Lage kommt schon gerade die
Partei , welche in der Aufhebung des Sozialistengesetzes die

Siegerin zu sein scheint , die Sozialdemokratie . Zwar wird

diese zunächst und füv eine Frist , deren Abtaus nicht
voraus zu bestimmen ist . Führerin des Arbeiterstandes und
der Arbeiterparteien bleiben . Sie wird wahrscheinlich nicht
ohne beträchtlichen Erfolg fortfahren , eine so weite Aus -

breitung zu suchen, als es proletarische Elemente giebt ;
wo immer sich unzufriedene Taglöhner , verkommene Haus -
industrielle , überschuldete Zwerggütler , Bauern und Pächter
finden , wird der sozialdemokratische Agitator erscheinen und
wird für künftige Wahlen noch mehr Stimmen zu er -
langen suchen und wahrscheinlich wirklich auch erlangen .
Das Proletariat wird nicht ruhen , bis es wissenschaftlich
und politisch seine Parteiorganisation vollendet hat .

Allein bei aller weiteren Ausbreitung , die nicht ruhen
wird , bis die letzte Schichte des Proletariats in die Ar -

beiterbewegung hereingezogen ist, wird die Lage der Partei
und der Parteiführung dennoch eine ganz andere gewor -
den sein und immer mehr werden . Die Partei wird nicht
mehr Verfolgung leiden , aber um so mehr Schwierig -
keiten haben , zu positiven Refonnfragen Stellung zu
nehmen und nun auch im Zustande gemeinrechtlicher Frei -
heit zwischen den Führern und den Anhängern die Ein -
heit ausrecht zu erhalten . " —

„ Wir haben es uns strenge versagt . Persönliches
zu berühren , aber die Ansicht dürfen wir uns erlauben ,
öffentlich auszusprechen , daß die jetzigen Führer bei Berge
versetzendem Glauben an Sieg und Segen volksstaatlicher
Kollektivproduktion doch als Fanatiker der Umsturzthat
nicht anzusehen sind ; die Umsturzgefahr käme un -
mittelbar nicht von ihnen , sondern erst von den

„Realisten der Sozialrevolution " , welche hinter
ihnen aufzutauchen drohen . Persönlich sind sie
nicht weniger achtbar , als im Ganzen die Ober - und

Unterführer anderer Parteien . Weniger Streber und mehr
Dulder haben und hatten diese Parteien gewiß auch nicht .
Einen über das Ausführbare hinaustreibenden Glauben

hatten aber alle Parteien , als sie erstmals ihren Gedanken

in die Geschichte einführten . "
Kurz , Schäffle meint , die Sozialdemokraten würden

sich im Verlauf der Zeit als eine bürgerliche Partei ent -

puppen : „allmälig könnte der Sektencharakter dem

Charakter der entschiedensten Sozialreformpartei weichen .
Die vorläufig noch gleichartige Parteimasse wird sich , wie

führenden Thür lag . Hier befand sich die Diebin . Sie
war im Begriff , in aller Ruhe ihr Korset wieder ruhig
anzulegen . Als man ihr dringend zusetzte , nannte sie Albert

Lhomme . Mignot , der nun von Reuem befragt wurde , verlor

den Kopf und erzählte schluchzend , er sei nicht schuldig .
Albert sende ihm seine Maitressen ; anfangs bevorzugte er

sie nur in der Weise , daß er ihnen wohlseile Artikel zu -
kommen ließ , später als er merkte , daß sie stehlen , war er

schon zu sehr kompromittirt , um die Herren zu benachrich -
tigen . Und die Chefs erfuhren nun eine ganze Serie von

außerordentlichen Diebstählen ; angefangen von den Waaren ,
welche diese Dirnen unter ihren Röcken mitnahmen und von

den Käufen , welche die betreffenden Kommis bei der Kasse
nicht ansagten und deren Preis sie dann mit dein Kassier
theilten , bis zu den falschen Rückstellungen von Waaren , die

man anmeldete , um das Geld dafür einzustecken ; dabei war

der alltägliche Diebstahl nicht mitgerechnet , die Menge von

Waaren , die nian unter dem Ueberrock verbarg , die man

sich um den Leib rollte u. s. w. n. s. w. Seit 14 Monaten

übte Mignot und mit ihm ohne Zweifel noch andere

Kommis , die er sich zu nennen weigerte , an der Kasse Alberts

dieses unsaubere Geschäft und es wurden dabei Summen

gestohlen , deren genaue Ziffer wohl niemals festgestellt wer -

den konnte .
Die Rachricht von dem Vorfall verbreitete sich rasch

durch die Älbtheitungen ; diejenigen , die ein schuldbeladenes
Gewissen hatten , zitterten ; die Ehrenhaftesten fürchteten eine

allgemeine Snuvernng . Man hatte Albert im Bureau der

Inspektoren verschivinden gesehen . Dann war Lhomme
vorübergckommen , mit geröthetem Gesicht , schier erstickend ,
von einem Schlaganfall bedroht . Endlich war Mine . Aurelie

gerufeil worden , sie trug den Kops hoch , angesichts dieser
Schmach ; das Gesicht war bleich und aufgedunsen , wie eure

Wachsmaske . Die Auseinandersetzung dauerte lauge ; Nie -

mand hat darüber Näheres er sichre u ; man erzählte , die Bor -

steherin der Konfektions - Abtheilmig habe ihren Sohn geohr -
seigt und der alte brave Vater habe geweint wie ein Kind ,

während der Patron , seineu Geivohnheiten entgegen , fluchte wie

ein Ochsentreiber und die Schuldigen durchaus den Gerichten
übergeben wollte . Jlideß wurde der Skandal unterdrückt , nur

auf Seite der Vesitzparteien , gliedern und theilen , je mehr
mit der vollen Ausbreitung die nationalen Unterschiede ,
die Schichtungen des gelernten und ungelernten , des

ländlichen und des städtischen , des zwergwirth -
schaftlichen und des fabrikmäßigen Proletariats sich
geltend machen und Unterströmungen hervorrufen .
werden ; diese innere Gliederung und Differcnzirung kann

nur weiter dazu beitragen , der „Arbeiterpartei " den

Charakter einer Sekte zu nehmen und denjenigen einer

Partei zu geben . "
Darum hat Schäffle ein so besonderes faible für die

englischen Gewerkvereine und polemisirt er gegen die

orthodoxe Sozialdemokratie , die nichts davon wissen will .

Komme schon für die Arbeiterparteien eine neue Zeit ,
so sei dies noch mehr für die Parteien des Besitzes und

des Unternehmerkapitals der Fall . Das Bedauerliche an

der neu geschaffenen Lage liege nicht darin , daß nun auch
das Kapital genöthigt sein werde , sich wirthschaftlich wie

politisch eine durchgearbeitete Parteiorganisation zu geben,
sondern das Schlimmste sei vielmehr dies , daß
das Kapital in einem allzu weit hinter
derOrganisationdes Proletariatszurück -
gebliebenen Zustande in die neue Epoche
übertrete . Und daran sei zu einem guten Theile�die
falsche Beruhigung schuldig , in welche sich dasselbe dürch
oas Ausnahmegesetz habe einwiegen lassen . Dieser Zwang
zur wirthschaftlichen und politisch vollkommenen Partei -
organisation des Kapitals werde für die Zukunft ein ge -

wiß nur heitsamer Durchbruch sein . Das Bürgerthum
habe dem vereinten Wollen der Arbeit -

nehmer das vereinte Wollen der Arbeit -

geber entgegen zu feigen , feine Organi¬
sation und Vorbandsvertretung gegen
die Organisation und Verbandsoertre -

tung der Arbeiter zu stellen .
Die Ansätze zu einem solchen wirthschaftlichen Zu-

sammenschluß seien schon überall wahrnehmbar ; jede neue

Epoche allgemeinen Streikmachens werde das Wachsthum
und Erstarken dieser Ansätze fördern . Es sei wahrschein -
lich , daß auch die Arbeitgeberwelt internationale Be -

rührungen ihrer nationalen Verbands - und Parteiorgani -
sationen herbeiführen werde .

Wie sich Herr Schäffle diese „durchgearbeitete " Partei -
organisation des Kapitals des Näheren vorstellt , wie

ferner das „vereinte Wollen der Arbeitnehmer " und die

„Organisation und Verbandsvertretung des Kapitals "
dem Wollen und der Verbandsvertretung der Arbeiter

entgegen zu stellen sei, hat Herr Schäffle leider nicht an -

gegeben .
In seinem Buch : Kapitalismus und Sozialismus

hat er dem Kapital , d. h. seinen Besitzern , keine besondere
große Kraft der Organisation zugeschrieben . Die bürgerlich -
kapitalistische Klaffe verbündet sich erfahrungsmäßig lieber mit
der Polizei und schreit nach dem Säbel , der haut unv nach der

Flinte die schießt , als daß sie eine Organisation überhaupt ,
geschweige denn eine „durchgearbeitete " Organisation zu
Stande bringen und dieselbe der Arbeiterorganisation ent -

gegenstellen könnte .

Nachdem Herr Schäffle die Sozialdemokratie 1870

salonfähig , 1875 annehmbar , 1884 aussichtslos gemacht
und 1890 ohne eiserne Handschuhe , d. h. ohne Ausnahme -

gesetze zu bekämpfen unternommen hat , bleibt abzuwarten ,
in was für eine neue Stellung ihn die weitere Entwick -

lung der Dinge noch drängen wird . Anpassungsfähigkeit
ist ihm gewiß nicht abzusprechen .

11 . Sitzung der Arbeiterschutz -
Kommisfton .

Dienstag , den 17 . I u n i .

Der Antrag Bebel und Gen . , einen neuen § 136a einzu¬

schieben , durch welchen der Nor malarbeitstag für erwachsene

MignotwardaufderStelle davongejagt . Albert verschwand erst
zwei Tage später : ohne Zweifel hatte seine Mutter die

Gunst erwirkt , daß man die Familie nicht durch eine plötz -
liehe Entlassung entehre . Allein , die Panik wehte noch meh -
rere Tage durch die Abtheilungen ; Mouret ging mit

wüthenden Blicken umher , von einem Ende des Magazins
zum andern . Alle niedermähend , die nur das Auge zu er -

heben wagten .
— Was stehen Sie da und betrachten sich die Fliegen ?

Gehen Sie zur Kasse !
Endlich brach eines Tages das Gewitter über Hutin

selbst los . Favier , der zum zweiten Kommis ernannt

worden war , arbeitete jetzt gegen Hutin , um diesen von

seiner Stelle zu verdrängen . Eines Morgens , als Mouret

durch die Seiden - Abtheilung ging , blieb er überrascht
stehen , als er Favier damit beschäftigt sah , den schwarzen
Summt niedriger zu markiren .

Warum setzen sie den Preis herab ? fragte er ; wer hat
Ihnen den Auftrag dazu gegeben ?

Favier , der die Arbeit sehr geräuschvoll verrichtete , um

die Aufmerksamkeit der vorübergehenden Chefs aus sich zu

locken , sagte mit überraschter Stimme :
— Wer ? Nim : Herr Hillin .
— Herr Hillin ? Wo ist Herr Hillin ?

Man holte Hillin aus dem Uebernahmsdienst , wo er

sich augenblicklich befand , und es entspann sich eine Aus -

einandersetznng . Wie ? fragte Mouret ; er setzt die Preise
eigenmächtig herab ? Hillin war sehr erstaunt , als er dies

hörte ; er habe mit Favier nur darüber gesprochen , sagte er ,

ohne ihm einen bestimmten Auftrag zu geben . Favier nahm
nun die beleidigte Miene eines Bediensteten an , der in der

unangenehmen Lage ist , seinem Vorgesetzten zu widersprechen ,
aber dennoch den Fehler auf sich nimmt , um den Anderen

aus der Patsche zu retten .
— Herr Hutin ! rief Mouret , ich habe solche Eigen -

Mächtigkeiten niemals geduldet ; ivir allein haben die Preise
zu bestimmen .

Alan war überrascht von dieser Härte ; denn im

Grunde konnte der Fehler doch einem Mißverständniß ent¬

sprungen sein . Es schien , als wollte der Ches Hutin seine

Arbeiter statuirt werden soll , steht zunächst zur Debatte ,

Wort zur Begründung dieses Antrages erhält G r i l l e n b e r g e"

welcher in längerer Rede den Standpunkt der Sozialdemon «
''

von der grundsätzlichen und praktischen Seite darlegt . Die

schaumigen der Pastet über die Frage sind bekannt genug , so (
wir nicht nöthig haben , die Ausführungen des Redners ■

Näheren wiederzugeben. Grill enberger giebt weiter seinein si-'
stauneu Ausdruck , daß das Zentrum , welches auf seinen fruhs�
Arbeiterschutz - Gesetzentwürfcn stets wenigstens den elsstuisi »�
Normalarbeitstag hatte , diesen diesmal fallen läßt . Aus °

gestrigen Aeußcrungen Hitze ' s sei nicht zu entnehmen goiveß /

warn m dies geschehe . Auch sei es unverständlich , daß o»

Handelsminister zwar den gesetzlichen Arbeitstag s'
etwas durchaus Diskutirbares erklärt , zugleich aber behau ? »-

zur Zeit könne an dessen Einführung nicht gedacht n?erve -

ohne dabei anzugeben , welcheGründe denn dagegen sprM -

da ja doch in den für Deutschland hauptsächlich in Aettach

kommenden Konkurrenzstaaten ein gesetzlicher oder — wie in EßS

land — durch Gewohnheit und vorgeschrittener Entwickelung/ ! -

gesührter , schon kürzerer , Arbeitstag vorhanden sei . Der Redn

schloß seine Ausführungen mit dem Satz : „ Sie werden uust

Antrag ja ablehnen , wir aber werden ihn wiederuu

wieder einbringen und wir werden ihn erreichen , und F -

voraussichtlich in viel kürzerer Zeit , als Sie jetzt noch anzunehw

Dr . Hirsch vertritt den sattsam bekannten Stand?»�
der Gewerkvereine , daß der Staat sich in die Erwecv�
Verhältnisse erwachsener männlicher Arbeiter nicht einzumW .

habe . Die Verhältnisse der verschiedenen Industriezweige m

auch zu verschieden , um einen gleichmäßigen Maximalarbeit »»»
zu rechtfertigen . Er stimme daher gegen den Antrag .

K l e m m - Ludwigshafen könnte den gesetzlichen Arbeits ' -

akzeptiren , wenn er so aufzufassen wäre , daß dem Uiitenw1 ' , ;
verboten würde , den Arbeiter über eine gewisse Zeit hinaus I

beschäftigen , nicht aber , wie die Sozialdemokraten wollen , de

Arbeiter zu verbieten , länger als eine bestimmte Zell »

arbeiten . Nebrigens erklärt er sich als Anhänger der M

stündigen Arbeitszeit und behauptet , er habe in seinen Fabri »
nie länger arbeiten lassen . ,j

v. Stumm findet den WomahtbeitStag „irndurchfi ' �f.
und färben Arbeiterschädlich und erklärt , n i e W

stimmen zu wollen . .
In vorzüglicher Darlegung weist Bebel dem Abg - v1' , ,

die zahlreichen Inkonsequenzen nach , die in dessen Standpu '
und in seinen heutigen Ausführungen liegen . Entschieden se> .

falsch , daß die Sozialdemokratie erst in den letzten Jahren , ?!

tisch " zu werden angefangen habe , was Hirsch als ein
kommen zu seinem Standpunkt " (!) bezeichnet . Schon se>l »°
- �ahre 1867 seien Arbeiterschutzanträge von den Sozialdeinosi '
fort und fort gestellt worden , ohne daß sie dabei ihre
aus dem Auge verloren . Nach einer eingehenden Darsteu�t
der englischen Verhältnisse und der unter der heutigen
tionsform in immer kürzeren Perioden wiederkehrenven L

wendet sich Bebel gegen die Aeußerung Hirsch ' s , es stehe mW ,
Koalitionsfreiheit in Deutschland nicht so schlimm , wie Grillcnbers
behauptet , und daß auch das Koalittonsrecht von deutschen �
beitern des öfteren mißbraucht worden sei . Redner relrnr

sehr energisch den vollen I n h a l t der kaiserliche »
.

für die Arbeiter ; das , was dieser Gesetzentwurf biete , Wich *

nicht entfernt das dort in Aussicht Gestellte , das im 91�
dem Bundesrath eingeräumte Recht , für gewisse Bew

einen Maximal - Ärbeitstag zu dekretiren , genügt absolut «
�

Dem Zentrum hält er vor , daß Abg . Lieber vor si' �
Jahren bei Begründung des damaligen ultramontanen

antrages ausdrücklich erklärt : „ Wir schlagen Ihnen jetzt den ä

stündigen Arbeitstag vor , sind aber nicht sicher , ob wir ■

eigentlich weiter gehen und den zehnstündigen vorschlagen so»' , ■

Und jetzt lasse diese Partei , blos der Regierung� - i

Liebe , den gesetzlichen Arbeitstag gänzlich falle » ! Unter ( v •

weis auf Australien , Anierika u. s. w. rechtferttgt Bebel u� .,-

lich die Forderung des Achtstundentages und fertigt mit fcisiW
den Gründen die reaktionären Einwürfe v. Stumm ' s ab .

Regierungsrath Königs weist den Vorwurf Bebels zUts
'

daß die Regierung aus Furcht vor den Unternehmern den sL
malarbeitstag aus dem Gesetzentwurf weggelassen habe . '

„Rücksicht auf die Industrie und die Erwerbsverhältnisse '
y

Arbeiter " sei es gewesen , welche diese Unterlassmig veranl »

habe . Er halte die Durchführung eines zehnstündigen Ar�'
taacs in Deutschland z. Z. aus praktische » Gründen nicht 1'

möglich . Das Prinzip aber sei in dem § 120e ausgedrückt .
plaidirt für Ablehnung des sozialdemokratischen Anlrages .

Die reaktionärste Rede hält sebstversländlich , wie isL
mer bei Arbeiterangelegenheiten , der sächsische Staatsaiw " ' .

Hart mann , der sich sogar nicht scheut , die Aeußerb ' s ,

Grillenbergers im Plenum , daß , im Gegensatz zu den geplaisi .

Einschränkungen des Koalitionsrechtes , dem Unternehmer�� !

„ eins auf den Kops " gehöre , als nicht blos hij
lich gemeint , sondern zu Gewaltthätigkeiten aufreizend hm* .

stellen . Seine „sachlichen " Aussührungen zeugen von einem

Sachkenntuiß und Objektivität nicht getrüblen Standpunkt . .

Gegen den Antrag sprachen weiter Möller ( natl . ) v)

Härte suhlen lassen , um sich an ihm zu rächen , weil �

allgemein für den Geliebten Denisens galt . , „
— Monsieur , sagte Hutin , ich hatte die Absicht , 3 %

diese Prcisreduktion vorzuschlagen , denn der schwarze Saww

hat nicht reussirt , wie Sie ivissen .
Mouret wollte kurz abbrechen und sagte in erbittert�

Tone : ,
— Es ist gut , wir werden die Sache erwägen ; kii »s ™

aber lassen Sie sich solche Einfälle vergehen , wenn Sie '

unserem Hause bleiben wollen . _
Und er ivandte ihm den Rücken . Hutin war wie �

täubt und wüthend ; da er Niemanden traf , um sein Herz ausz >

schütten , als Favier , schwur er diesem , daß er diesem rohs

Beugel demnächst seine Demission an den Kops werfen wer�
Später sprach er aber nicht mehr davon , weggehen rl

wollen ; er begnügte sich, alle ekligen Geschichten ansziirüttel «
welche unter den Konlinis über die Chefs in Umlauf wall '

Favier vertheidigte sich, indem Hutin er seiner wärins »

Sympathien versicherte . Er mußte ja etwas antworten ' s
das wird Jeder einsehen ; und dann : wer hätte geglellst,
daß wegen einer solchen Kinderei so viel Umstände geinaac
werden würden ? Was ist dem Patron in letzter Zeit ,
man ihm gar nichts mehr recht thnn kann ? .

— Was ihm ist ? sagte Hntin , man weiß es ja recht g»'

Ist es meine Schuld , daß diese Dirne aus der Kouseltim »
Abtheilung ihn nicht mag ? Daher weht der Wind ! . <

Er weiß , daß ich mit ihr geschlafen habe und das ist %

nicht angenehm . . . Oder ist sie es vielleicht , die mich htm1"' ,
werfen lassen will , weil ich ihr unbequem bin ? . . . Km" ' ,
sie mir einmal in den Wurf , so soll sie von mir zu erzähl
haben ! . . .

Als Hutin zwei Tage später in die Werkstätte
5

.

Konfektions - Abtheilung hinaufstieg , um eine Arbeiterin
empfehlen , sah er zu seiner großen Ueberraschung De"' ,
und Teloche am anderen Ende des Ganges an Li

Fensterbrnstniig gelehnt und in ein Gespräch derNW . }

vertieft , daß sie nicht einmal den Kopf umwandten . ((
kam ihm plötzlich die Idee , sie überraschen zu lassen, ((

zu seinem Erstaunen sah , daß Deloche weinte . Nun 80<U(

sich geräuschlos zurück. Im Korridor traf er Bourv » '



t ( oh . ) , welcher als Korreferent zugleich mittheilt ,
- »- . Anzahl Petitionen eingegangen sind ,

' ' ' '

Beschlüsse

daß
MW �MWWW ... in " denen konform den

des Pariser Kongresses , die Einführnng des Acht -
ventages verlangt wird , sowie Petitionen von Bäckern und

jnn "ei". ' . welche Herabsetzung der m ihren Branchen üblichen
gen Arbeitszeit auf 10 Stunden täglich beantragen .

jp 1 5 e erklärt , vaß seine Partei nur aus Zweckmäsiigkeits -
töJx - " nb weil sie befürchtete , daß ihr früherer Antrag (elf -

Normalarbeitstag ) abgelehnt würde , auf Wiedereinbringung

loli ! "krzichtet habe , nicht aber , weil sie diese Forderung fallen

tJV " rcoi!e- Um diesem Jrrthum zu begegnen , sei soeben dieser

eiü � Antrag durch den Grafen Galen nun wieber

r. f 9ebr<?cht worden . ( Ter Antrag , welcher vom Präsidenten ver -
| �1% lültb , � e *1' 11 /TZZi-*♦ Ss«v*

machen ; sie enthält ein erdrückendes Anklagematerial . Wir
können „Frei - Rußland " , das unter Mitwirkung des be -
kannten russischen Flüchtlings Sto pniak redigirt wird ,
allen unseren der englischen Sprache kundigen Lesern nur
auf ' s Wärmste empfehlen . Der Verlag des Blattes ist
185 Fleet Street , London , wohin Briefe zu richten .

Drr vielfach verbreiteten Nachricht , dah der Reichstag
Ende dieses Monats vertagt oder geschlossen werden soll , treten
die „Verl . Pol . Nachr . " , die immer noch Fühlung mit lliegierungs* —; f — besitzen , mit großer Entschiedenheit entgegen . Siekreisen
schreiben :

. Von den größeren , dem Reichstage bereits zugegangenenlautet auf eine Maximalarbextszelt von 11 Stunden Gesetzentwürfen ist bisher keiner vouständig erledigt . Die Kolo -an den Wochentagen und 10 Stunden an den Tagen nialvorlage , die noch am weitesten gediehen ist , ist für die dritte� wendet fiel ) Älir Qofimrt «rtvf *»vot +o+ S«V» S«« - - - ex-r.1.vor
m, . ®onn = und Feiertagen . Hitze wendet sich zur

lil�rundung des gesetzlichen Arbeitstages an sich in sehr glück -
itzer Weise gegen die fadenscheinigen Einwürfe Hartmann ' s .

etrJS. } tfch wirft dem Zentruni vor , es habe den eben ein -
s reichten Antrag nur wegen des Eindrucks nach außen , als

emonsiration , eingebracht . Dann versucht er , mittelst allerlei

«endungen , die sein einseitiger Standpunkt mit sich bringt , die

� . �on Pebel zu Theil gewordenen Nachweise der Inkonsequenz

i . bll(n ,1 Uhr wird die Sitzung vertagt und mit Rücksicht auf
des Plenunis , welche morgen ein längeres Tagen

fc
9! g machen , die nächste Sitzung auf morgen Abend 7 Uhr an »

egen 8 ; für die R &

»erabminderung der that
und für Resolution IV

VolikiZIHe
Ii « Nlilitärliommifsio « nahm gestern die noch a >l &

Iteheuden Abstimmungen ohne weitere Debatte vor . ( Siehe
�uch „Parlamentarisches " . ) Nachdem § 2, welcher die ner «
mehrte Präsenzstärke bestimmt , schon in voriger Sitzung an -
genommen worden war , wurde gestern der § 1, welcher die

-oeivilligung bis zum Ablauf des Septennats ausspricht ,
oas Septennat also anerkennt , mit 17 gegen 11 Stimmen ,
Und schließlich das ganze Gesetz mit 10 gegen 12 Stimmen

angenommen . Der Antrag Rickert auf einjährige Bewilligung
wurde mit 19 gegen 9 Stimmen abgelehnt , ebenso der Antrag
Richter auf zweijährige Dienstzeit .

Die Windthorst' schen Resolutionen erhielten sänimtlich
me Majorität . Die Sozialdemokraten , die jedoch von An -

lang au erklärt hatten , daß ihre Abstimmung für das

Plenum nicht bindend sei , stimmten für die Resolutionen ,
nachdem sie in Bezug auf die Resolution I , welche gegen die

Pläne auf „ Heranziehung aller ivehrfähigen Mannschaften "
protestirt , den ausdrücklichen Vorbehalt gemacht hatten ,
naß sie prinzipiell für „ Heranziehung aller wehr
sahrgen Mannschaften " im Rahmen des demokratischen
Milizsystems seien , und daß ihre Abstimmung sich bloß gegen
die Pläne des Kriegsministers auf Vergrößerung des stehen -
den Heeres richteten . Für Resolution I stimmten 24 Mit »
glieder gegen 3 ; für Resolution II ( „ Erwartung " , daß das

Septennat aufgegeben und einjährige Bewilligung wieder

eingeführt werde ) stimmten 20

solution III ( „ Ersuchen " um baldige ,

sächlichen Präsenzzeit ) 26 gegen 2

( „ Ersuchen " um zweijährige Dienstzeit ) 23 gegen 5
So schwächlich fdie Windthorst ' schen Resolutionen auch sind ,
so war die Opposition doch genöthigt für dieselben zu

. stimmen , weil darin wenigstens ein , wenn auch noch so
verwaschener Protest gegen den Militarismus und den vom
Kriegsnunister enthüllten Zukunftsplan liegt

Ob die Sozialdemokraten im Plenum , wo von der

Tribüne des Reichstags herab , ein Appell an das Volk

möglich ist , für die Resolutionen stimmen können , darüber

hat die Fraktion sich noch schlüssig zu

machen .

„ Frei - Rußland " — Free Russia — unter diesem
Titel erscheint seit Anfang des Monats in London ein

« Organ der Gesellschaft der Freunde russischer Freiheit "
Die Einzelnummer ( Nr . 1 hat 20 Seiten Großquart bei

vorzüglicher Ausstattung ) kostet 1 Penny : Jedermann , welcher
» um Fonds der „Gesellschaft " mindestens 1 Shilling
( = 1 Mark ) das Jahr einzahlt , empfängt alle Num -

Mern unentgeltlich . Wie es scheint , ist keine bestimmte

Veröffentlichuugszeit festgesetzt . Die uns vorliegende
Nummer erfüllt im vollsten Maße ihre Aufgabe : das

Zarische Rußland auf die Anklagebank zu bringen , und die

öffentliche Meinung der zivilisirten Welt zur Richterin zu

Und Jouve . Er erzählte ihnen eine schnell ersonnene Fabel
von eurer Thür , die oben aus den Angeln gerissen zu sein
scheine. Dies veranlaßte die Beiden hiiraufzugehen . Bour -

doncle überraschte so das Paar . Er sandte Jouve sofort
Zum Direktor .

Es war dies ein verlorener Winkel in der geräumigen

Welt , wo die Bevölkerung des „ Glücks der Damen " lebte

und webte . Man kam durch ein Wirrsal von Treppen
und Gängen dahin . Die Ateliers okkupirten die Räume

unter dem Dach , eine ganze Flucht von niedrigen

Mansardesälen , die ihr Licht von oben erhielten und kerne

andere Einrichtung hatten , als lange Tische und große guß -

eiserne Oefen . Es gab da Ateliers für Wäsche , Spitzen ,

Teppich und Konfektionen ; dieses Arbeitervolk lebte Sommer

und Winter in einer erstickenden Hitze ; man mußte die

ganze Flucht durchschreiten und dann nach dem Atelrer der

Konsekrioirs - Arbeitcrinnen einige Stufen emporstergen , bevor

wair zu diesem entlegenen Winkel des Korridors gelangte .

Deilise war schon mehreremal Deloche begeg' ret , der sie

erwartete . Als zweite Vorsteherin gehörte es zu ihren Pflichten ,

die Beziehungen zwischen der Kol. sektioils - Abthellung und

dem Atelier aufrecht , zu erhalten , in welch letzterem übrigens

nur Modelle und Ausbesserungen gemacht wurden . Jede

Stunde kam sie heraus , um Aufträge zu ertheilen . Er spähte

shr nach , er fand allerlei Vorwäude , war for wahrend hinter

Ltv . " äää .

Lesung vorbereitet , der Entwurf über die Gewerbegerichte steht
gegenwärtig in der zweiten Berathung , während die Gewerbe -
ordnungsnovelle und die Militärvorlage sich noch in den Kam- .
Missionen befinden . Der Nachtragsetat wegen der Beamtenbe '
dunasverbesserungen ist noch nicht einmal zur ersten Lesun� ' ge -
bracht . Schon diese Lage der Geschäfte würde ergeben , daß die
Aufarbeitung des vorhandenen Materials in der vorhin ange .
gebenen Frist nicht erfolgen kann . Dazu kommt aber , daß in
nächster Zeit neben den vom Kriegsminister angekündigten Ent -
würfen auf militärischem Gebiete noch aus anderen
Ressorts gesetzgeberische Vorlagen an den Bun -
desrath gelangen werden , ans deren Verabschiedung
auch durch den Reichstag seitens der verbündeten Regierungen
der größte Werth gelegt werden dürfte . Man wird deshalb kaum
fehlgehen , wenn man annimmt , daß der Schluß des Reichstages
oder seine Vertagung sich erst nach Ablauf der ersten
I u l i w o che wird ermöglichen lassen . "

UnS erscheint es sehr zweifelhaft , ob so lange ein beschluß -
fähiger Reichstag zusammenzuhalten sein wird . Die erste Lesung
der Beamtengehältervorlage soll übrigens erst gegen Ende dieser
Woche im Reichstage stattfinden . Die zweite Berathung der Mi -
litärvorlage soll Anfang nächster Woche beginnen .

Die Arbriten zur Durchführung des Jnva -
liditätäts - und Alters - Versicherungsgesetzes
schreiten nach offiziöser Meldung vorwärts . Nachdem vor kürzerer
Zeit das Reichsamt des Innern ein Normalstatut für die in
ihrer Zahl und ihrem Umfange vom Bundesrathe genehmigten
Versicherungsanstalten herausgegeben hat , hat nunmehr das
Reichs - Versicherungsamt die ihm übertragene Wahlordnung für
die Wahlen der Ausschußmitglieder dieser Anstalten für diejenigen
unter den letzteren erlassen , deren Bezirk sich über die Gebiete
mehrerer Bundesstaaten erstreckt . Die Wahl der Ausschuß -
Mitglieder und ihrer Ersatzmänner erfolgt auf 5 Jahre . Die
erstmallge fünfjährige Wahlperiode soll schon vom 1. Juli 1890
an lausen . Nach dieser letzteren Bestimmung kann es kanm einem
Zweifel unterliegen , daß man der Ansicht ist , das Jnvaliditäts -
und Alters - Versicherungsgesetz zu dem ursprünglich in Aussicht
genommenen Termin völlig in Kraft sehen zu können .

„ Schwarze Liste » " als Ktaatsrinrichtung . Im Leipziger
„ Wäbler lesen wir : „ Nachrichten über Arbeiterentlassungen
betiteln sich die von der sächsischen Staatsbahnvenvaltung über
die zur Entlassung gekommenen Arbeiter geführten schwarzen
Listen . Diese Listen zirkuliren bei allen Dienststellen im Bereiche
der genannten Verwaltung , um dem entlassene » Arbeiter ein wei -
teres Unterkommen bei der Staatsbahn - Verwaltung unmöglich zu
machen . Wir konstatiren also , daß innerhalb dieses Instituts
eine förmliAe Organisation besteht , vermöge welcher den Arbeiter -
chefs eine übergroße Macht den Arbeitern gegenüber gegeben
worden ist . Die ersteren machen denn auch von der ihnen ver -
liehenen Macht den ausgiebigsten Gebrauch , umsomehr , da ihnen
hinlänglich bekannt ist , daß seitens der höheren Vorgesetzten eine
nähere Untersuchung kaum stattfindet , welche in den meisten Fällen
zu Gunsten der mit schwarzen Listen bedachten Arbeiter ausfallen
würde . Es wird ja niemand der Verwaltung einen Vorwurf
daraus machen können , wenn sie zu verhindern sucht , daß solche
Leute nicht wieder eingestellt werden , welche sich thatsächliche
schwere Vergehen haben zu schulden kommen lasten , vorausgesetzt ,
daß diese Vergehen nicht erst durch Fehler in der Verwaltung , wie
Ueberanstrengung , unzureichende Löhne zc. hervorgerufen worden
sind . Aber auch in diesen Fällen würde es nur menschlich ge
handelt sein , wenn man den Leuten von der über sie verhängten
harten Maßregel wenigstens Kenntniß geben wollte , damit denselben
schwere Opfer an Geld und Zeit durch vergebliche Anfrage » nach
Slrbeit bei anderen Dienststellen erspart blieben ; statt dessen wird der
Versand dieser Listen nur unter „ geheim " vorgenommen , was der

ganzen Einrichtung von vornherein einen verdächtigen Anstrich
giebt und jedenfalls den Zweck hat , einer Verfolgung der Sache
durch die Betroffenen vorzubeugen . Werfen wir einen Blick auf
die uns zur Einsicht vorliegenden Listen , so finden wir , daß ein

großer Theil der darauf befindlichen Arbeiter angeblich wegen
renitenten Betragens gegen Vorgesetzte , Widersetzlichkeit , Aus
reizung jc . entlassen und dann durch die schwarzen Listen ge
kennzeichnet ist . Häusig sind aber die Vorgesetzten selbst gar nicht
in der Lage , über ihre „ Untergebenen " ein richtiges Urtheil ab -
geben zu können , es ist dies auch wenigstens von solchen nicht zu
verlangen , welche in ihrem Leben nichts weiter gethan haben ,

aus , ms ivurve in- v>�>.

- - - - -

Korridor lief längs des Reservoirs , welches 60,000 Liter

Wasser faßte ; auf dem Dachboden gab es noch ein ziveites

von ähnlicher Größe , zu welchen : man auf einer eisernen

weiter gelangte . Deloche , mit dem Rücken an das Reservoir

{Wehnt, plauderte eine Weile ; trotz der tiefen Stille , die hier

herrschte , wandte Denise sich unruhig um , denn sie glaubte

an der hellgelb angestrichenen kahlen Wand einen mensch -
Bald zogen sie

Unter ihnen erstreckte sich das ungeheure Glasdach der Zentral
gallerie und darüber hinaus sahen sie nichts als den Himmel ,
dessen flüchtige Wolken und zartes Blau in dem Glasdache
resiektirten .

An diesem Tage sprach Deloche eben wieder von
Valognes .

— Ich war sechs Jahre alt , als micki meine Mutter auf
einem Karren zum Jahrmärkte mitnahm . Es ist das ein Weg
von guten 13 Kilometern , wir mußten von Viqnebee um
5 Uhr aufbrechen . Es ist sehr schön bei unS . Kennen Sie

unseren Ort ?
- Ja , ja , erwiderte Deuise langsam . Ich war einmal

dort , aber ich war da noch sehr klein . Der Weg führt
zwischen Rasenplätzen dahin , da und dort sieht man Hümmel
zu zwei und zwei , ihre Spannklötze mit sich schleppend .

Sie schwieg , dann nach einer Weile fuhr sie lächelnd fort :
— Bei uns laufen die Straßen geradeaus Meilen lang

fort zwischen schattigen Bäumen . Unsere Wiesen sind mit Hecken
umfriedet , die höher sind , als ich, und da giebt es Pferde
und Kühe . Wir hatten auch einen kleinen Bach und an
einer Stelle im Gebüsch , die ich jetzt noch genau kenne , ist
das Wasser sehr kalt .

— Ganz ° wie bei uns , ganz wie bei uns , rief Deloche
entzückt . Nichts als Grasplätze , Jedermann umfriedet den
seinigen mit Hagedorn und man ist bei sich zu Hause , es ist
so schön , so grün . So grün , wie man es in Paris garnicht
findet . Mein Gott , wie oft habe ich in dem Hohlweg links
der Mühle gespielt .

Dann , nachdem er lange in seine Erinnerungen versenkt
da gestanden , fügte er hebend hinzu :

— Mein Gott , Fräulein Denise , warum sind Sie nicht
gütiger gegen mich ? Ich liebe Sie so sehr .

Die Thränen traten ihm in die Augen und da sie ihn
durch eine Geberde unterbrechen wollte , fuhr er in lebhaftem
Tone fort :

— Nein , lassen Sie mich diese Dinge noch
einmal sagen . Wir würden einander so gut verstehen , manTicif immov ihaS **• ( -. . . v . — « c.

fiii
Schatten vorüber huschen zu sehen .

fesjsss mmme ? * * - - « - - - - - -
( Fortsetzung folgt . )

als Soldaten gedrillt , vom praktischen Eisenbahndienst aber keine
Ahnung haben . Solche giebt es . Vielfach verlangen die Vor -
gesetzten von den : ihnen untergebenen Personal während des
Dienstes die Verrichtung privater häuslicher Geschäfte , welche weit
über das zulässige Maß hinausgehen . Es sind uns viele der -
gleichen Uebergriffe von Beamten bekannt , die , falls sie der
Geueraldirektion bekannt wären , dieselbe entschieden zum Ein -
greifen veranlassen würde . Es kommt uns aber mehr darauf an ,
zu zeigen , wie die Arbeiter so ganz ohne Schutz der Willkür preis -
gegeben sind . Wollte die Generaldirektion das System der
schwarzen Listen aufgeben , oder mindestens die in diesen Listen
bezeichneten Arbeiter von unparteiischen Beamten abhören lassen ,
so würde dadurch nicht nur die Arbeiter schützen , sondern auch
oie eig�M Interessen und die des ganzen Betriebs wahren und
fördejiir

lberfeld , 16. Juni . Wie berichtet wird , ist Staatsanwalt
noff in gleicher Eigenschaft von h: er nach Köln versetzt wor -

len. Angesichts dieser Thatsache erinnert sich die Elberfelder
„ Fr . Presse " unwillkürlich des Umstandes , daß der ftühere Staats -
anwalt Tessendorf im Jahre 1873 in Magdeburg seine staats -
retterische Thätigkeit mit der Verfolgung von Sozialisten begann ,
dann nach Berlin versetzt wurde , allwo er in intensivster Weise
die Verfolgung der Sozialisten fortsetzte . Prozesse folgten auf
Prozesse , überall wurde der Name Tessendorf genannt . Und der
Erfolg blieb nicht aus — auf beiden Seiten . In Berlin ist die
Sozialdemokratie die stärkste Partei und Tessendorf ist längst
Reichsanwalt geworden , und wenn der Justiznunistersessel wackelt ,
spricht man den Namen Testendorf ans . Gleichwie Tessendorf in
Äerlm , hat Pinnoff hier im Wupperthale seine Karriere gemacht
er wollte dieSozialdemokratie vernichten , nicht blos hier im Wupper »
tbale,sondern in ganz Deutschland . Jahrelang arbeitete er an „ unserm
Riesen-Prozesse " im Allgememen , und die ungemein große Zahl
von Strasanträgen gegen den Redakteur der „Freien Presse " : ns -
besondere , die oftmals mit Freisprechung aber auch oft genug
schon mit recht empfindliche : : Geldstrafen endeten , sind auf die '
Thätigkeit des Staatsanwalts Pinnoff zurückzuführen . Wie der ,
große Riesenvrozeß endete , ist bekannt — , in den nächsten Tagen
treten die Berurtheilten die Strafe an und Staatsanwalt Pinnoff
steigt eine Stufe weiter hinauf auf der Leiter des Avancements .
Aber gleichwie in Berlin die Thätigkeit Tessendors ' s die Partei
gestärkt und die Charaktere gestählt hat , so auch hier im Wupper «
thal . Der Ausgang der letzten Reichstagswahl hat es gezeigt .
Noch nie ist es möglich gewesen , im ersten Wahlgange hier im
Wupperthal zu siegen , und diesmal fiel uns in : ersten Waffen -
gang ein glänzender Sieg zu, trotzdem sämmtliche Parteien auf
dem Kampfplatze erschienen . Wir quittiren dankend und weinen
dem Weggange Pinnoff ' s keine Thräne nach .

Leipzig , 15. Juni . Die hiesige Kreishauptmannschaft hat
die vor enugen Wochen vom Polizeiamt der Stadt Leipzig ver -

ügte Auslösung des Freidenkervereins „ Humboldt " bestätigt .

Frankreich .
Paris , 16. Inn : . Die Deputirtenkammer hat soeben diu

Bericht der Kommission für die Arbeit von Frauen und Berg -
arbeiten : entgegengenommen . Dieser setzt die Arbeitszeit für

älste herab und fordert für letztern einen zehn -
hzeitig verbietet er die Nachtarbeit für

Bergarbeiter und schreibt für beide
Kategorien einen wöchentlichen Ruhetag vor .

Auf die höchst problematische Bedeutung des von der fran -
zösischen Regierung entdeckten „ Rihilisten - Komplotts "
: st an dieser Stelle bereits wiederholt hingewiesen worden . Ver -
muthlich wird von diesem angeblichen ttomplotte schließlich nichts
weiter übrig bleiben , als der — Annen - Orden erster Klaffe .
welchen der ftanzösisch « Minister des Innern , Constans ,
wegen seines guten Verhaltens in dieser Angelegenheit davon -
getragen hat . Auch hat es nicht an Höflichkeiten gemangelt ,
die aus diesem Anlasse zwischen den „betheiligten " Organen der
beiden Länder ausgetauscht worden sind , nur daß die un -
abhängige Presse in Frankreich das Ministerium Constans -
Freycinet wegen seiner allzuweit gehenden L: ebedienerei gegen
Rußland auf ' s schärffte angreift . Selbst der „ Matin " unterlaßt
nicht , die sul majorem gloriam dos „russisch - französische : : Bünd ,
nisses " verbreiteten Märchen zu verspotten . Hatten dock die
Pariser Journale bereits am 81 . Mai angekündigt , welcher Jubel
in Rußland aus Anlaß des energischen Vorgehens der frnnzösi -
schen Regierung gegen die Nihilisten herrsche , während thatsäch -
lim der ganze Vorgang in Rußland erst mehrere Tage später
bekannt wurde , we: l die russische Regierung in der Zwischenzeit
nach dem üblichen Rezepte noch eine Anzahl Verhaftungen vor¬
nehmen wollte . Auch über die Theilnehmer an dem Komplotte
gehen nun auch dem „ Matin " sehr skeptische Mittheilungen zu ,
so daß im Hinblick aus alle diese Einzelheiten — die verhafteten
Russen selbst führen oas Komplott auf agents provocateura
zurück — tue Grundlage nachstehender Meldung des römischen
Korrespondenten der „ Rat . - Ztg . " die innere Wahrscheinlichkeit für
sich hat :

Rom , 16. Juni , Nachmittags . Eine Pariser Depesche des
„ Kapitan Fracassa " meldet , das angebliche nihilistische Komplottjst%t vtit«* »%***a LWa •»•«%«• 1-» orvn? — cj — a- " -■ —

elftere auf die
stündigen Arbeitstag .
" rauen jeden Alters

sei nur eine Maschinerie des Ministers des Innern , Constans ,um ein Einvernehmen zwischen Rußland und Deutschland (!) zu
verhindern , sowie die Stellung des russischen Botschafters in Parisvon Modrennoirn »1» cjjjg Vor -

- if - I I' I—v " ••
von Mohrenheim zu besestigen , die erschüttert sein soll .

- - -

untersiichung in Paris habe keine besondere Bedeutung , die Mehr «
zahl der Verhafteten wurde freigelassen .

Italien .
Rom , 11. Juni . Der Unterstaatssekretär im Ministerium

des Innern , Herr F o r t i s , ist endlich „ gegangen " , ohne dap
Jemand ihm eine Thräne nachgeweint hätte . Der Mann , welcher ,als er an die Macht gelangt war und seine ehemaligen Freundennd Gesinnungsgenossen in der Kammer ihm vorwarfen , ein
Fahnenflüchtiger zu sein , stolz antwortete , daß er immer noch
seinen alten „ Idealen " ( den republikanischen ) treu sei , hat trotz -dem die Ausweisung der auswärtigen Journalisten gebilligt , die
Verhängung des Belagerungszustandes in ganz Italien am l . Mar
wegen der friedlichen Kundgebung der Arbeiter in der Kammer
vertheidigt und nicht den Muth gehabt , gegen die unerhörte Miß -
Handlung seiner hungernden Mitbürger in der Romagna energisch
zu protestiren und sich zurückzuziehen , bevor sein unmittelbarer
Vorgesetzter ihn als letzten Trumps für die Unterstützung der Ge -
mäßigten in der berühmten Abstimmung vom 24 . Mai ausge -
spielt hatte : dieser Mann hat während seiner anderthalbjährigen
Amtsthätigleit die Sympathien seiner Freunde völlig zu ver -
' cherzen und jene seiner ehemaligen Kollegen doch nicht zu ge¬winnen gewußt . Während die Freisinnigen dem Herrn Fortis
Acht mehr trauten , wollten die Gemäßigten ihn nicht für einender Ihrigen anerkennen , und so kam es , daß u: der letzten ZeitNiemand so stark und heftig und von so vielen Seiten ange -griffen wurde , wie der Ex- Unterstaatssekretär im Ministeriumdes Innern .

Rußland .
Petersburg , 16. Juni . Für den gestern eröffnetenvierten internationalen Gefangnihlongreß ist ein Reglement aus¬gestellt worden , das zwar in wenig auffälliger Form , doch be -

slimmtest der russischen Regierung peinliche Anfragen über dasLoos der politischen Gefangenen in Sibirien untersagt und un -
möglich macht . Ebenso w: e Antrüge , die im Programm nichtvorgesehen sind , nur mit vorgängiger Genehmigung des Kongreß-bureans gestellt werden können , ist diese auch für die Verlesung
etwaiger Memoirs erforderlich ; unvorhergesehene Anfragen sollen
ohne Berücksichtigung bleiben , und es soll der Präsident des Kon -
grestes berechtigt sein , in solchem Falle den Uebergang zur Tages -
ordnnng zu beantragen .

Amerika .
In Avgentinir « herrschen bekanntlich , trotzdem da ?

Land seit Mensche : �edenken Republik ist , trostlose Zustände ,



der Arbeiter ist wirthschaftlich unterdrückt und politisch
rechtlos ; das Wahlrecht , welches einem großen Theil des
Volkes vorenthalten rst , wird durch die Listen - Ab -
st i m m u u g noch vollends illusorisch gemacht . Wahlkreise
in unserem Sinne giebt es nicht , es wird nach Provinzen

- abgestimmt , — so viel Namen , als die Provinz Abgeordnete
zu wählen hat , kommen auf die Liste und die Minoritäten ,
welche auf diese Weise stets überstimmt werden , kommen'
gar nicht zur Geltung . Unter solchen Umständen ist es als
ein Fortschritt zu betrachten , daß der Präsident
C e l m a u in seiner jüngsten Botschaft , mit welcher er den
29 . Kongreß der Republik Argentinien eröffnete , eine
W a h l r e s o r in und Einführung des S y st e m s der
Wahlkreise mit je einem Abgeordneten , wie wir es
haben , in Aussicht stellte . Auch unser Verfahren hat seine
Mängel , allein die Minorität kann doch besser zur Geltung
kommen als unter dem Listenwahl - System .

Dir Militiirkommissto « des Reichstages hat am Montag
in einer kaum eine Stunde währenden Abendsitzung ihre Arbeiten

beendet . Die Debatte bot keine bemerkenswerthen Momente . Das
Resultat der Abstimmungen war folgendes :

Abgelehnt wurde mit 19 gegen 9 Stimmen der Antrag
Rickert auf jährliche Festsetzung der Präsenzzisser , angenommen
§ 1 der Vorlage mit 17 gegen 11 Stimmen ( Freisinnige , Volks¬
partei , Sozialisten und die Zcntrumsabgeordneten Reindl , Gröber ,
Lieber ) .

Das Gesetz im Ganzen gelangte mit 16 gegen 12 Stimmen
( Freisinnige , Volkspartci , Sozialisien und vom Zentrum Lieber ,
Gröber , Reindl . Orterer ) zur Annahme .

Die Resolution Windhorst aä I ( die Erwartung auszusprechen ,
daß die verbündeten Regierungen Abstand nehmen werden von
der Verfolgung von Plänen , durch welche die Heranziehung aller
wehrfähigen Bianuschasten zum aktiven Dienst durchgeführt werden
soll : c. zc. ) wurde mit 25 gegen 3 Stimmen ( Graf Stollberg , Graf
Holstein , v. Kardorff ) angenommen .

ebenso mit 20 gegen 8 Stimmen ( konservative und national -
liberale ) die Resolution ad 11 ( die Erwartung auszusprechen , daß
die verbündeten Regierungen in eine etwaige weitere Vorlage de -
huss Abänderung des Gesetzes über die Friedenspräsenzstärke
unter Aufhebung der Fristbestimmung des SeptennatL das Etats -
jähr als Bewilligungssrist aufnehmen werden zc. zc. ) ;

ferner mit 26 gegen 2 Stimmen ( Graf Stolberg , Graf Holstein )
die Resolution ad III ( die Regierungen zu ersuchen , eine baldige

terabminderung der thatsächlichen Präsenzzeit bei der aktiven
rmee . . . . eintreten zu lassen ) ;

endlich mit 23 gegen 5 Stimmen ( Graf Stolberg , Gm

Holstein , von Manteuffel , von Kardorff , Müller - Marienwerrcrf
die Resolution ad IV ( die verbündeten Regierungen zu ersucht ,
die Einführung der gesetzlichen zweijährigen Dienstzeit bei de»

Fußtruppen in ernstliche Erwägung zu ziehen . )
Konservative , Nationalliberale und Zentruni bezeichneten ihr «

Abstiunnungen als nur eventuelle . Der Pole , der für das

Gesetz stimmte , erklärte , daß seine Abstimmung die Frakion nicht

binde . . „
Zinn Referenten wurde Abg. Graf Stolberg ( kons . ) bestelu

mit dem Auftrage , einen schriftlichen Bericht zu erstatten ' und

denselben Mittwoch vorzulegen . . ,
Auf das Monitum des Abg . Richter , daß die Rede de-

Generals Vogel v. Falckenstein noch immer nicht gedruckt sei, er-

klärte dieser , er habe im Protokoll seine Ansichten ausführlich dar -

gelegt . — Auf eine Anfrage des Abg . Rickert erklärte der Schatz '

sekretär v. Maltzahn , er werde seine in der Kommission avge -

gebene Erklärung dem Referenten mittheilen , welcher dieselbe dein

Bericht einverleiben möge .
Der Verlauf und das Ergebniß der heutigen Schlußverhanv -

lungen der Kommission haben den Eindruck verstärkt , daß das

Gesetz mit Unterstützung der großen Mehrheit des Zentrums zu
Stande kon >men wird .

Posen , 16. Juni . Rittergutsbesitzer Dr . Ludwig v. Gwere

( Pole ) hat sein Mandat als Reichstagsabgeordneter für den Wahl '
kreis Schroda - Schrimm niedergelegt .

Theater .
Mittwoch , den 18. In n i.

Vpernhano . Das Käthchen von
Heilbronn .

Kchonspielfffttts . Don Carlos .
berliner Theater . Der Probepfeil .
Deutsches Theater . Der Richter

von Zalamea .
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Der arme Jonathan .
Matlner » Theater . Mamsell Ni -

tauche .
Viktoria Theater . Stanley inAfrika .
Gstend - Theater . Romeo und Julia .
KelleaUianre » Theater . Der Nau -

tilus .
KroU ' » Theater . Martha .
Kanfmann ' s Varißtß . Große Spe¬

zialitäten - Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Andres « , Alexander¬

straße 27 c.
Auftreten d. Liedersängerin Frl . Stolnov .
Auftreten des Gesangshumoristen Herrn

Jona « .
Austreten des Komikers , Mimikers und

Stimmen - Jmitators Herrn Gödicke .
Austreten der Geschwister Herzog .
Austreten des musikalischen Neger -

Klown Mr . de Dolfs .

Allblissment Buggenhagen
am IWoritzplatz .

Täglich :
Grosses Garten - Concert .

Direktion A. Ködman « .
Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

Wochentags 10 Pfg . ,
Jhllll cc sonn - und Festtags 25 Pfg .
Bei ungünstiger Witterung in den

unteren Restaurationsräumen .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Ps.

Die oberen Säle bleiben bis auf
Weiteres wegen Renovirung geschlossen .
641 F . Müller .

Passag - 1 Tr . 9 Uhr M. b. 10 Uhr Ab .
Kaiser - Panorama .

Hervorrag . Sehenswllrdigk . d. Residenz .
Zur Erinnerung an den Sterbetag :

Potsdam und Trauering Kaiser
Friedrichs .

Eine bequeme Uheinreise .
Eine Reise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf .

Abonnement 1 M.

RheiMWer Tunnel,
gen . : „ Die fidele Uagelkifte " , I

Berlin N. , Elsasserstraße 73 ,
gegenüber der Bergstraße .

Im Lokal photographisches I

Atelier zur Benutzung . — Jeder

l Gast , auci > wenn derselbe nur für
10 Pfennige verzehrt , wird

gratis chotogl' Njihirt
und erhält sein Bild sofort als

Gratispräsent . Höchst scherzhast !

H. Schnitze ( mit ' n tz).
Einzige Keller - Photographie

der Melt . 1940

Himbeersast . s

dick m. feinst . Zucker eingekocht Liter 1,50

Rnthmiu, Portwein , 5�1 . 50

MizinWr Ungarwein,
Ittitmiif incl . Flasche 75 Pfennige .

Ingwer , Lust, PomernnjeuiT
Franz Beyer , Prinzessinnenstr . 15

Spiegel and

�
Polsterwaaren . S

eigener Gr . Lager , bill . Preise . |
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunst .

Nene Welt .
Kinderfest " ÄSf -

Bergschlossbrauerei , Hasenhaide .

Heute , Mittwoch , |
Ziegenbockgespann .

Nachm . Ä- Gr . Concerf und Specialitäten - Yorstellung .
Puppentheater . Stangenklettern . Wettrennen . Bonbonregen . Fesizng .

ISite 15 Iii , fö ' SÄt . S ' - Ä # Iii
Aich«- , L««i>-, Scht - >. firiechtoeraert .

Eroberung v. Kilwa , unter Mitwirkung v. Negern , Matrosen , Arabern zc.

WntWe VMvechmlW
am Donnerstag , den 19 . Juni , Abend » 8 Uhr ,

in der Aktienbrauerei Friedrichshain , vorm . Lips .
Tages - Ordnung :

1. Da » Verhalten de » „ Kerliner Volksblatt " gegenüber der
Kerliuer Lokalkommissto » . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten Entree nach Belieben . Der Elnb emier .
Die Arbeiter werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .

1978 ] Die Berliner Lokal - Kommission .

Deatsther Schneider - Uerbanb Minle Berlin).

Dampfer - Partie
nach Woltersdorfer Schleuse

am Montag , den Ä3 . Juni d . I . 1907
Abfahrt Morgens 7 Uhr vom Restaurant Migel , Stralauerstraße 57 .

Billets ä 1,50 Pfg . sind zu haben bei H. Elim , Krausenstraße 11, und im
Zigarrenladen , Grenadierstr . 7, sowie bei bekannten Kollegen . Um zahlreiche
öetheiligung aller Kollegen u. Freunde des Vereins ersucht Das Komitee .

IIilMljile , " •
. bis 1,10 M. kauft

Krüger , Kessel str . 40 , II . 1858

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher SSauapbeütei * Kerlins

( Wasserträger , Kalkschläger , Sand - und Steinkarrer , Steinhäger eto . )
am Donnerstag , den 10 . Juni , Abend » SVa Zlhe ,

im „ Koniastadt - Kasino " , Kolfmaektst . aß » K» . 72 .
Tages - Ordnung :

1. Die Lage der streikenden Bauarbeiter Deutschlands , speziell Hamburgs
und Stettins . 2. Diskussion . 3. Wie stellen sich die Bauarbeiter zur Wahl
einer Zentral - Streik - Kontrolkommission ? 4. Verschiedenes . ( Säulenanschlag
findet nicht statt . ) Der Reichstags - Abg . Metzger ( Hamburg ) ist eingeladen .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
Es ist Pflicht aller Bauarbeiter , der wichtigen Tagesordnung wegen

recht zahlreich zu erscheinen . [ 1963 Irr Einberufe » ' .

Freie Berehnpilg I. Maurer
Berlins und Umgegend .

Donnerstag , den 19 . Juni , Abends 8 Uhr ,
in Orschel ' s Salon , Sebastianstraße Sfe. 39 :

HHp Versammlung .
Tagesordnung :

I . Vortrag über : „ Das Recht auf Arbeit " .
2. Wie ist bei den jetzigen Verhältnissen die Agitation für die neun -

stündige Arbeitszeit zu betreiben ? 1968
3. Verschiedenes und Fragekasten . Mitglieder werden aufgenommen .
Recht zahlreichen Besuch erwartet Der Uorstaud .

Große öffentliche Versammlung
smintl. ill ». Ktttok - WeWriken Verl. u. Mgeg.

besUstillitt Arbeiter mib Arbeitemm
am Donnerstag , den 19. d. , Abends SVa Uhr , in Scheffer ' s Salon , Jnselstr . 10.

Tages - Ordnung : 1971
1. Vortrag des Herrn Baehr aus Gera über : „ Tie Streiks und ihre

Bedeutung für die Arbeiter " . Diskussion . 2. Wahl zur Zentral - Streik - Kontrol -
kommission . 3. Verschiedenes . Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht Der Ginbmi Irr .

Verein zur Mhrnng ber Jntereijen ber Kuß- nnb Tihllnkwirthe
Berlins und Umgegend .

Freitag , 20 . Juni , Nachm . dVa Uhr , beim Kollegen Henke , Bhimenslr . 30 :

Außerordentl . Genevalvevsantnrlnng .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Kommission für Ausarbeitung des Statuts zur freiwilligen
Unterftützungskasse . — 2. Bericht deS Vergnügungs - Komitce ' s . — 3. Aufnahme
neuer Mitglieder . — 4. Verschiedenes und Fragekaste ».

Um zahlreiches Erscheinen ersucht in Anbetracht der wichtigen Tages
ordnung _

1987
_

Der Vorstand .

Ächtung ! Klavierarbeiter !
Grosses Sommes�fest

bes Vereins zur Wahrung kier Znterejseu ber Klavierarbeiter
und verwandter Kernfsgenosten

Neue Welt , Hasenhaide ,
Montag , den 23 . Juni , bestehend aus

Konzert , Spezialitätcn - Vorstellg . , Kinderbelnstigungen , Feuerwerk .

Tanz in scimmtlichen Sälen .
Die Kaffeekitche ist von 2 Uhr an geöffnet .

ä 30 Pf . sind zu haben bei den Kollegen Voglsang , Wiener -
Riediger »

Täeffenbachstv 59 ; H. N a g e l , Wienerstr . 25 , Höf 3 Tr . ; Ipar�eld,
straße

Billets
44 ; R. Schmidt , Stralauer Platz 23 , Hof 1 Tr .

Sorauerstri 27 ; Paul , Adalbertstr . 64 , sowie bei sämmtlichen Vorstanösnut -
gliedern , im Arbeitsnachweis bei W i n tz e r , Naunynstr . 78 und in allen m»

Plakaten belegten Handlungen . 160 j;

Aohe öffentlilhe Versailmlung
aller in d. Gold - u . SUderwaarendranche

deschastigten Ardeiter
am Donnerstag , den ID . Juni , Abends 8 Uhr ,

bei Joel , Andreasstraße Nr . 21 .

Tagesordnung :
I . Arbeiterlöhne und Unternehmergewinn . Ref . : Reichstags - Abg . Aug

Dreesbach . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme zur Streik - Kontrol - Kommission
4. Verschiedenes . ( 1955 ) Der Einberufer .

Sämmtliche in der Branche beschäftigten Graveure und Ziseleure sink

besonders eingeladen . Zur Deckung der Unkosten findet Tellersinnmlung statt

Fachv . d. Steindrucker u . Lithographen Verl .

SÜT Veraammiung
am Donnerstag , den 19 . Juni er . , Abends SVs Dll/r ,

in Jordan s Salon , Ueno Grüustr . S38 .

Tagesordnung :
1. Vortrag deS Schriftstellers Hrn . W. Bölscba über : „Heinrich Heine"

2. Diskussion . 3. Unser Fachorgan . 4. Unser Arbeitsnachweis . 5. Verschieden «
und Fragekasten . Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste haben Zutritt .

In Anbetracht der hochwichtigen Tagesordnung i>t das Erscheinen Alla

dringend nothwendig . Der Vorstand .

■ �

Flchtteill h. Lithögrlljihießeillsßleiser u. Benlssgemlsell Verl.
Versammlung

am Jonnerstag , den 19. d. M. , Abends 8Va Uhr , bei Zeniter , Münzstr 11

Tagesordnung : [ 1864
1. Vortrag des Hrn . Pens über : „Kapitalistische und sozialistische Moral "

2. Neuwahl eines Vorstandsmitaliedes . 3. Innere Vereins - Angelegenheilen
4. Verschiedenes . Gäste sehr willkommen . [ 197t

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand .

o k i u n g 2

Grosse öffentliche Versammlung der in dei

E ulbranche beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen Berlins und Umgegend

am Donnerstag , den 19 . Juni , Abend » 8 Uhr ,
im großen Saale des Höhmischen Hrauhanses , Landsberger Allee 1119

Tages - Ordnung :
1. Wie können die Arbeiter obiger Branche ihre wirthschastliche LaF

verbessern V Referent : Reichstagsabgoordneter A. Heine .
2. Stellungnahme zur Streik - Kontrol - Kommission .

1979 Der Ginbrrnfer .

SlhHgiejjer - VechmlNg
am Doimer ' siagy den ZG . Juni9

awjr Vormittag » 10 Dhr . " WA

in Deigmiiller ' s Salon , Alte Jakobstraße 48a .

Tages - Ordnung :
1. Die Lage unsere » Ktreik » .
2. Verschiedenes .

1973 ) Die Kommission .

Grosse öffentliche Volksversammlung
für Friedenau , Steglitz und Umgegend

am Donnerstag , den 10 . Juni , Abend » S' /a | lljv ,
stW im „ Kur h au » "

zu Friedenau . " WS
Tages - O r d n u n g : 198 :

I . Die Arbeiterschutz - Gesetzvorlage im Deutschen isteichstage . Referent
Buchdrucker Milhrm Merner - Berlin . — 2. Ti - k >fston . — 3. Verschiedenes

Um rocht zahlreichen Besuch bittet De . ' Ginbernfer : R. Lungwitz .

bbbb

AcHwisknUanftRirbc!
Undinso kurzer Zlib

getrocknet . i issltäei -Gtar-Latl -Farls �

Ja das ist
Suter' sche FuaWm -

vv™ Glasur-Lock-Farbe'x und kestet nur
75 Pf das Pfund.

trocknet in 4—5 Stunden hart und glänzen�
_ macht dos Ueber lackieren überflüssig . Da»

unangenehme Kleben ist vollständig ausgeschlossen .
Nasse Witterung hat keinen Einfluss auf meine

Farbe . Aufträge führe nur
gegen vorherige Einsendung
des Betrages oder gegen Nach¬
nahme aus. Preis 4 Pfund
75 Pfennige .

R. J. Suter ,
Berlin K. ,

Zionskirchstr . No. 44.
Kastanien - Allee No. oo,

SJ

i ?
B ?

II

verantwortlicher Redakteur : Türk Kaakc in Berlin . Druck und Verlag von Mar Fading in Berlin SW, , Beuthftraße 2- äzierzu zwei Vrilagen .



L Beilage zum Berliner
Nr. 138 . Mittwoch , den 18 . Juni 1890 . ? . Jahrg .

Dkntscher Reichstag .
19. S i tz u n g v o m 17. I u n i , 1 U h r.

Tische des Bundesraths : v. Boetticher und Kom -

Zweite Lesung des Gesetz entivurfs über die Gewerbe -

�ich . te wird fortgesetzt . Die Debatte über § 8 ( Bedingungen

�ahlfähjgkeit ) war gestern nicht zu Ende gesührt worden .
. .. ■ %. Gsann ( natl . ) bringt zu den bereits vorliegenden An -

fAr 2 " ° ch einen weiteren Äliilrng ein , wonach zu den Aus -

M° bungsgründen nicht der Empfang von Armenunterstützung
Mcchthin , sondern nur dann gehören soll , wenn die Unterstützung

a?� event . wiederholt gegeben worden ist .
( Berlin ) : Die vorliegende Frage ist gestern von. » eyer ( Berlin ) _ _ _ _ _ _ . _ .

. - Jiiquel imb auch von Herrn Porsch in gewissem Smne

S,v "P?6111 Recht als eine im Grunde unwichtige bezeichnet worden .

5 % die Gewerbegerichte in Wahrheit aussehen werden , hängt
>qt davon ab , ob wir das aktive und passive Wahlrecht ein
enig liberaler oder ein wenig engherziger gestalten ; diese Gerichte

unter allen Umständen dieselbe Physiognomie erhalte ».
den Wahlen für die Gewerbegerichte selbst wird ein eigent -

Wahlkampf nicht stattfinden , der wird in ein früheres
. **vtUUl iipr ) onf mpvhßiT hon her �rtÄüßl ' GXll• tum verlegt werden . In den Verhandlungen der Fachvereine

lrbeiterorgai "

• ltermin ohi
die Wählbm
>rd nur ein
w ausgeschl

p ' - Seben , Mä . . . . _ _ _ _ _ _� , . . .
Q * Befugniß cm sehr geringer Gebrauch geniacht werden

hm- ä, . " " ' sgi wcroen . �jn oen - veryanorungrn uec yruujucituic

iv is. deikerorganisation werden Wahllisten festgesetzt , und in dem
Kühlterinin ohne weiteren Kampf abgegeben werde » . Schließen
. ' t die Wählbarkeit der Leute zwischen 25 und 30 Jahren aus ,
L » Wb nur ein sehr kleiner Kreis von Personen von den G. -
, ? ten ausgeschlossen sein . Denn wenn sie anch die vollste Frei -
.h-it geben , Männer von 25 Jahren z « wählen , es wird von

sie ist
fcafT '
ychtn Sie sich doch die sozialdemokratische Fraktion an , m«
�. threm Alterszustande nicht jünger als eine andere — man

Cl| j auch hier die Weisheit , die mit dem vorgeschrittenen Alter
Munden ist , wohl zu schätzen . ( Heiterkeit links . ) Indessen der

�ler, mit dem diese an sich unwichtige Frage dennoch hier be-

jodelt wird , ist ein Symptom für ihre Wichtigkeit . Es zeigt sich

fuii"' kchi hinter ihrer materiellen Seite ein ganz anderes Motiv

�ut, nämlich der allgemeine Wunsch , das Wahlrecht , das aktive
18 das passive , liberal zu gestalten , und diesem Wunsch soll

entgegenkommen , wenn man dein Gesetze überhaupt einen
Tyvnderen Werth beilegen will . Wir sollen das Gesetz so machen ,
jr !8 es den arbeitenden Klassen am angenehmsten ist . Erfüllen
M deren Wünsche , so werden wir das Hauptziel erreichen , daß
jjuinlich Freude an dem Gesetz erweckt werde . Da es bisher kein
Wderer gethan hat , will ich heute von der ethischen Seite der

,
3che sprechen . ( Heiterkeit . ) Die größte Bedeutung dieses Ge -

»tzes liegt darin , daß es mit Theilnahme , mit warmein Ent -

Zsgenkoninlen von den arbeitenden jtlassen aufgenommen wird .
der ganzen sozialen Agitation der Heuligen Tage ist ja gerade

? b ersreullche Zug das Bestreben der arbeilenden Klassen ,
�eilziinehmen an den Arbeiten des Geiueinwesens , theil -
Waben an der richterlichen Thätigkeit des Staates . Es
M die Ueberwindung des Gedankens , sich lediglich um seine
Privatangelegenheiten zu lümmern , und diesem Streben wollen

�ir entgegenkommen . Nach dieser Seite kann das Gesetz weit
Meren Nutzen stiften , als durch die objektiveil Anordnungen ,
?8 es trifft . Verhindern Sie , daß das Gesetz mit Freude und

, 8 » ugthuung aufgenommen wird , so raube » Sie ihm den größ -
i8» Theil seines Werthes , und es lohnt nicht mehr , mit der -
it�seav. 4« htd PTtmmo' hort miß ß8 klier OCsen Beflissenheit in die Details einzugehen , wie es hier ge-

�en ist : dann könnten wir , um mich der schönen , getragenen
Kdewcise des Herrn Windthorst zu bedienen , besser die Bude so -

zu machen . (Heiterkeit . ) In Preußen ist der Versuch , Ge -

Megerichte einzuführen , schon einmal gemacht worden . 1849

„. Wc eine Verordnung über Einführung von Gewerbegerichten

. „Sirt , Diese sind damals vollständig ins Wasser gefallen , sie
t . Wen nur in wenigen Städten eingeführt , und wo das geschah ,

ihre Thätigkeit bald wieder auf . Der Grund lag darin ,ryre xyaiigieii puio imcyti »»>. y " w
3 dieses Institut damals umrankt war jQon einer Fülle rein

�keaulratischer Einrichtungen , die es am Leben verhinderten .

muß der Regierung der Vorivurf gemacht werden , daß sie
? 8 Lebensfähigkeit des Gesetzes von vorn herein durch
fi *8 ganze Fülle solcher bureaukratischer Einrichtungen

Unträchtigt hat , die das Interesse an dem jungen
WUut ersticken müssen . Ich rechne dahin d»e von

glücklicher Weise beseitigte », von Herrn v. Cuny ungluck -
! "l ! genannte Bestimmung — es war das seine Privalauffaffung ,
W ich das Recht habe die meinige gegenüber zu stellen — . daß

dasjenige, was durch die freie Thätigkeit des selbstverwalten -

Bürgerthums geschaffen ist . nachher der Maßstab des be-

Mnkten An sichts - Bchördenverstandes gelegt werden darf . ES

lsthört hierher ferner die Beschränkung des aktiven und passtveii

�hlrechts, das Bestätigungsrecht der Regierlmg be, der Ernen -

der Vorsitzenden ; hierher gehört der Ulnstand , dx�rch welchen

» GM

m
% % % %

MMMSZ

Arbeiter in die Gewerbegerichte hineinkommen lassen , wie ich
überhaupt gegen jede laxere Behandlung dieser Fragen stinnne .
Der angeblichen Erfahrung , daß sich die Altersgrenze des 25.
Lebensjahres bereits bewährt habe , einer Erfahrung , die sich nur
auf eine kurze Reihe von Jahren beschränkt , setze ich die Ersah -
rungen in der Rheinprovinz und Elsaß - Lothringen gegen -
über , wo die Gewerberichte seit Anfang dieses Jahrhunderts mit
der Altersgrenze von 30 Jahren bestehen . Ich bitte , für die Kom -
ulissionsbeschlüsse zu stimmen .

Abg . Rintelen ( Z. ) : Bei der Herabsetzung der Altersgrenze
allf 20 Jahre würden sich die jungen Leute in die Geiverbeaerichte
hineindrängen und den Richterstand in denselben verderben .

Woher weiß der Abg . Meyer , daß diese Herabsetzung der Wunsch
der Arbeiter sei ? ( Ruf links ; Zahllose Versammlungen !) Das

sind hier nur einzelne Reden ohne jeden Grund . Dieser Wunsch
wird dort nicht vom Arbeiterftand als solchem , sondern nur von
den junge » Leuten ausgesprochen . ( Oho ! links . ) Die allen Leute
würden sich dafür bedanken , von den jüngeren verurthcilt zu
werden . Allerdings kann das Gewerbegericht gewissermaßen eine

Volksschule sein , aber die Schüler darin sind nicht dazu da . Recht
zu sprechen , sondern die alten Leute . Daß die Amtsrichter zum
großen Theil noch nicht 30 Jahre alt sind , trifft allgemein
nicht zu. Es mögen ja vielleicht in der Heimath des

Abg . Grillenberger in Nürnberg einzelne so junge Nichter
sein . Aber es ist ganz etwas anderes , ob ein studirter
Jurist , der den ganzen Vorbereitungsdienst durchgemacht hat , mit
20 oder 27 Jahren Richter wird , oder ob ein Arbeiter , der sich
erst belehren lassen muß . Recht sprechen soll . Man sagt , in

manchen Gewerbearten würden die Arbeiter nur 32 Jahre alt ,
könnten also nach der Vorlage nur 2 Jahre im Gewerbcgcricht
sitzen , aber das ist doch nur das Durchschnittsalter , und es giebt
noch viele ältere Arbeiter . Vertrauen wird nur ein Richter in

reiferem Lebensalter haben . Man will sich nicht von Jünglingen
richten lassen , sondern von erfahrenen und tüchtigen Männern .

Zur Rechtsprechung gehört nicht nur ein formelles Urtheil ,
sondern auch eine gewisse Autorität , wie sie Jünglinge nicht
haben . Wenn die Sozialdemokraten gegen das Gesetz stimme »
wolle », wenn dieser ihr Antrag nicht angenommen wird , so muß
man ihnen daL überlassen . Erbitterung unter den Arbeitern
wird nicht entstehen , oder wenigstens nur unter den jungen
Leute » von 25 —30 Jahren , und das sind die Eleniente , aus
denen die Sozialdemokraten ihre Hauptrekruten herholen . ( Bei -
fall rechts , Unruhe links . ) Sic wollen der wohlwollenden Ab -

ficht der Regierung Ihre rein agitatorischen Absichten ent -

gegensetzen . ( Beifall rechts und im Zentrum ; erneute Unruhe
links . )

Abg . Rickrrt ( dfr . ) : Das Gesetz scheint in einem gewissen
Zorn gegen die Sozialdemokratie gemacht zu sein . ( Zustimmung
links . ) Wenn es wirklich wahr wäre , daß die Sozialdeniokraten
wesentlich im Alter von 25 —30 Jahren stehen , dann ist es doch
nicht klug , das offen auszusprechen . ( Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Kein Stand und kein Alter schützt vor der Sozial -
demokratie ( Abg . Singer : Sehr richtig ! ) , soll es doch sogar
sozialdemokratisch gesinnte Millionäre geben , trotzdem das eigent¬
lich ein Widerspruch sein sollte . Man ' sollte so wenig Schranken
als möglich aufrichten , denn sonst wird ein solches Gesetz nicht
von der Synipathie der betheiligten Kreise gelragen werden .
Daß in den rheinischen Geivcrbegerichten die Richter
30 Jahre alt sein müssen , beweist nichts . Man kann
sich auch in schlechte Gesetze hineinleben und hineingewöhnen .
Dresden , Leipzig , die großen Mittelpunkte der Sozial -
denwkratie , haben die Altersgrenzen von 25 Jahren . Können
doch sogar Reichstagsabgeordnete mit 25 Jahren gewählt werden ,
Es solle » hier sehr hervorragende Staatsmänner von 25 Jahren
gesessen haben . Graf Wilhelm Bisinarck war doch auch nicht
älter . Wir sollten Zutrauen zu den Arbeitern haben und nicht
ihren Vormund spielen wollen . Wenn man gesetzte , reife Män -

ner haben will , dann dürsten Richter nur Personen werden , die
über 50 oder 60 Jahre alt sind . Bei den Schiedsgerichten für
die Unfallversicherung hat das Reich nicht ein so hohes Alter von
30 Jahren für die Beisitzer gefordert . Die Arbeiter wählen

schon ohnehin Personen , die ein höheres Lebensalter erreicht
haben . Mir scheint überhaupt , daß die Kommission viel zu ängst -
lick> gewesen ist und zuviel Schulmeisterei an den Tag gelegt hat .
Warum soll denn erst ein zweijähriger Aufenthalt ausreichen , v. m

Schiedsrichter zu werden ? In einem Jahre kann man die ort -

liehen Verhältnisse auch genügend kennen lernen , und wenn es

nach mir ginge , brauchte man gar keine solche Beschränkung an -

zunehmen , sondern könnte alles ruhig den Betheiligten überlassen .
( Beifall links und bei den Sozialdemokraten ) .

Vizepräsident Graf Ballrstrrm rügt den Ausdruck „ Schul -
meisterci

" als uuangemefsen.
Abg . ( Ol » im (ick . ) : Die Armenunterstützung kann nur dann

ein Ansschlußgrund sein , wenn aus derselben eine gewisse wirth -

schastliche Unselbstständigkeit zu folgern ist , und das ist nur der

Fall , wenn die Unterstützung den Charakter der dauernden ange -
uommen hat . Ich bin für die Altersgrenze van 80 Jahren , weil
es nicht blas auf die Kenntniß des Gewerbes ankommt , sondern
auck darauf , daß der Charakter sich ausgebildet hat und sich von
allen Einflüssen frei zu halten weiß . Die Ideen der Sozial¬
demokratie haben etwas so Verführerisches , so Berückende ? , daß
die jungen Leute , welche von diesen » Gedaicke » erfüllt werden ,

selbstverständlich den Blick auf andere Gesichtspunkte verlieren und
in eine Einseitigkeit hineingerathen , die mit der Bildung der

Charakterstärke nicht gut vereinbar ist . Allerdings genügt zur
passiven Wählbarkeit in den Reichstag das 20 Lebensjahr ; die Ab¬

stimmung des jungen Rcichstagsobgcordneten liegt ans der Hand ,
da er von seiner Partei sestgenommcn , eingeschult und beeinflußt
wird . Im Gericht aber soll doch der Richter sclbstfländia sein
Votum abgeben , seine Augen nicht nach Außen richten , sondern
lediglich auf die Sache , die ihn beschäftigt . Mit dem Unfall -
Versicherungsgesetz haben wir so geringe Erfahrungen gemacht ,
daß wir über die dortigen Altersgrenzen uns noch kein Urtheil
bilden können . Außerdem liegt bei diesen Gerichten auch ein

staatliches Interesse vor . Für die Schöffengerichte ist das 30 . Jahr
erforderlich und doch handelt es sich da gar nicht um so weit¬

tragende , für ganze Aroeiterklnssen wichtige Entscheidungen . Auch
ick glaube , daß die Wählbarkeit an einen zweijährigen Orts -
ausenthalt geknüpft werden muß . Die Richter müssen nicht allein
da ? Vertrauen der Arbeiter , sondern auch das Vertrauen der Ar -
beitgcber haben . ( Beifall bei den Nationalliberalen ) .

In der Abstimmung werden alle Abänderuugs - Nnträge ab¬

gelehnt und zwar der Antrag Ebertn in namentlicher Abstim -
mnng mit 132 gegen 80 Stimmen ; für denselben stimmeu die Sa -
zialdemolraten , die Volkspartei , die Freisinnigen , von der National -
liberalen die Abgg . Böttcher , Büsing . Kraemer , Miguel Poll ,
Piefchel , Rösicke , Siegle und vom Zentrum der Abg . Franz .

§ 8 wird unverändert nach dem Antrage der Kommission an -
genommen .

§ 10, wonach der Vorsitzende weder Arbeiter , noch Arbeitgeber
sein darf , wird ohne Debatte angenommen .

Nach § 11 müssen die Beisitzer zur Hälfte Arbeiter und
zur Hälfte Arbeitgeber sein ; die Wahl soll unmittelbar und ge-
heim erfolgen und zwar auf mindestens 1 Jahr und höchstens
6 Jahr .

Abg . Ackermann will die Bestimmung , daß die Wahl
unmittelbar und geheim sein soll , streichen .

Die Sozialdemokraten ( Auer und Genossen ) beantragen , die

Wahl auf 2 Jahr und an einem Sonntag erfolgen zu lassen .
Abg . Ackrrmam » (dk. ) ; In Frankfurt a. M. » Leipzig , Stutt¬

gart , Nürnberg gilt das allgemeine , direkte und geheime Wahl -
recht , in Karlsruhe werden die Beisitzer von den Stadtverord -
neteu , in Dresden von einer ans drei Stadträthen und drei Stadt -
verordneten gebildeten Konimission , in Liegnitz wählen die strei -
tenden Parteien für jeden zur Verhandlung kommenden Fall die
Beisitzer , in Hamburg wählen die Gewerbekammer « die Beisitzer ;
für die rheinischen Gewerbegerichte werden die Mitglieder
von allen Wahlberechtigten gewählt , jedoch find nur wahlberech -
tigt diejenigen , welche einen gewissen Klassensteuersatz zahle ».
Alle diese Gewerbegerichte funktioniren nach den bisherigen Er¬

fahrungen gleichmäßig gut . Das darf nicht Wunder nehmen ,
denn bis jetzt hat es sich nur um Rechtsprechung in Streitigleiten
zwischen einzelnen Personen aus dem Stande der Arbeitgeber
und der Arbeiter gehandelt . Da spielt das Wahlsystem keine be -

sondere Rolle . Jetzt aber sollen die Gewerbegerichte auch Eini -

gungsämter sein . Da wird auch die politische Parteistellnug zur
Geltung gebracht werden . Insbesondere wird die sozialdemo -
kratische Partei sich bemühen , die Richterbank aus ihren Reihen
zu besetzen , und dazu bietet dag unmittelbare und geheime Wahl -
recht den besonders geeigneten Weg . Wir werden alljährlich
hitzige und von Leidenschaft erfüllte Wahlkämpfe haben , wie
ivir sie jetzt bei den Reichstagswahlen erleben . Das halten wir

für gefährlich , und dabei wollen wir nicht mithelsen . Unser
Antrag hat freilich keine Ausficht auf Annahme . Wir glaubten
ihn aber zur Wahrung unserer Grundsätze wiederholen zu müssen
und die Verantwortlichkeit für die Folgen der Kommissions -
beschlüsse ablehnen zu sollen . Die Kommission will mit ihrem
Beschluß das Vertrauen der Arbeiter zu den Gewerbegerichten
gewinnen . Haben »vir es denn nur mit der Klasse der Arbeiter

zu thun ? Meine Partei hat bei allen Gesetzen zur Verbesserung
der Lage der arbeitenden Klaffen mitgewirkt . Das thun wir auch
hier , aber wir verlangen auch die nöthige Rücksicht auf die Ar -

beitgeber . Wie soll ein Arbeitgeber von Beisitzern , die aus einer

wüstenMahlagitation hervorgegangen sind , und von denen er
weiß , daß sie ihm feindlich gegenüber stehen , die Ruhe und
Objektivität erwarten , welche nöthweudig ist zu einem gerechten
Urtheil ? Wir werden auf diese Weise das Einigungsamt nicht
zu der von uns gewünschten Thätigkeit bringen , der Arbeit -

geber wird sich an daZ Einigungsamt nicht wenden ; die

ganze Institution wird nach dieser Richtung durch das

Wahlsystem lahm gelegt . Die Regierung hat eine Be -

stimmung über das Wahlsystem in die Vorlage nicht auf -
genommen , sondern die Bestimmung darüber den Gemeinden
überlasse ». Das paßt den Herren ans der Linken nicht , die sonst
so eifrig für die Autonomie der Gemeinden eintreten , wenn es in

ihren Kram paßt . Die Sozialdemokraten beantragen , die Wahlen
am Sonntag vornehmen zu lassen . Das zeigt , ivorauf es hinaus -
geht - man will die Agitation begünstigen . Derselbe Reichstag ,
welcher jetzt über die größere Heiligung und Ruhe des Sonntags
beschließen soll , wird diese Bestimmung nicht annehmen . Den
Arbeitern kann die Zeit und Möglichkeit , sich an der Wahl zu
betheiligen , durch die Auswahl einer geeigneten Stunde auch an
Wochentagen gegeben werden . ( Beifall rechts ' . )

Abg . vel ' rrtn ( dfr . ) : Wir vcrtheidigen die Autonomie der
Gemeinden schlechtweg ohne alle politischen Parteizwecke , weil
ein staatserhaltendcs , konservatives Interesse dafür spricht . Hier
handelt es sich darum , zu verhüten , daß nicht die aus Minoritats -
wählen hervorgegangenen Gemeindevertretungen Bestimmungen
treffen über die Bildung der Gewerbegerichte , vor welchen die
große Mehrheit Siecht nehmen soll . Wenn Sie die
Sympathie der arbeitenden Klassen , auf die es doch hierbei
zuerst ankommt , noch nicht unter den Gefrierpunkt herabstimmen
wollen , dann nehmen Sie den Antrag an , wozu allerdings keine
Aussicht ist . Weshalb die geheime Wahl Biißtrauen bei den
Arbeitern hervorrufen soll , vermag ich nicht ohne weiteres ein -
zusehen . Im Interesse des Gesetzes selbst muß die Bestimmung
des Wahlsystems der Agitation entzogen werden .

Abg . Porsch ( Zentr . ) : Es handelt sich hier nicht darum ,
eine Organisation zu schaffen , die sich Popularität erringen soll ,
sondern eine solche , die am besten Recht spricht in den bezüg -
liehen Streitigkeiten . Wir müssen möglichste Garantien für eine
richtige Rechtsprechung schaffe », daneben aber auck geäußerte
Wünsche , wenn sie sachlich berechtigt sind , anerkennen . ' Eine solche
Garantie für die Rechtsfrage ist auch die beschlossene Altersgrenze
von 30 Jahren für die Beisitzer . Das hat uns zwar nicht vor
dem Vorwurfe der Reaktion bewahrt , aber diese Bestimmung des
geheimen Wahlsystems , die auf unseren Antrag eingefügt ist , ist
nicht reaktionärer Natur . In der geheimen Wahl sehen
wir einen Schutz des freien Wahlrechts gegenüber dem
Terrorismus , von welcher Seite er auch ausgehen möge .
Wir werden deshalb gegen den Antrag Ackermann stimmen ,
sowie ferner gegen den Antrag Auer , aus den von ,
Abg . Ackermann auseinandergesetzten Gründen .

Abg . Hingcv ( Soz . ) : Der Reichstag ist hier zum ersten Mal
in der Lage , den Angriff auf das geheime , direkte , allgemeine
Wahlrecht zurückweisen zu müssen . Schon bei anderen Gelegen -
hecken haben ,vir von großen maßgebenden Parteien die Ansicht
aussprechen hören , daß sie das allgemeine , direkte , geheime Wahl -
recht für die Wurzel alles Ueoels halten . Abgesehen davon , daß
der Autrag Ackermann ja nicht angenommen werden wird , ist es
doch nöthweudig , diesen ersten Vorstoß zu bekämpfen . Bei der
einflußreichen Stellung des Abg . Älckermann in Dresden würde
es dort z. B. möglich fei », daß die Innungen beauftragt werden ,
om Beisitzer der Schiedsgerichte zu erwählen . Wenn den Ge -
meinden die Bestinimung des Wahlsystems überlassen bleibt ,

in sehr weiten Jndustriebezirken die Arbeiter
nicht zu ihrem Rechte kommen , und dadurch

oll die großen Vortheile des Gesetzes illusorisch
werden . Wenn die Schiedsgerichte etwas leisten

sollen , müssen sie auf dem Vertrauen der arbeitenden Be -
" ölkerung basire ». Wenn schon bei politischen Wahlen , wo
mehr das allgemeine Interesse in Frage kommt , die Unternehmer
die Arbeiter beeinflusse », um wieviel mehr werden sie es bei den
Wahlen zu den Gewerbegerichten thun , wo ihr eigenes materielles
Interesse in Frage konunt ! In Arbeiterkreisen wird nur eine
Stinime sein , daß die Geiverbegerichte nur nützen , wenn dem Ar -
beiter durch das geheime Wahlsystem garantirt wird , daß er Dem
frei seine Stimme geben kann , zu dei » er das Vertrauen hat , daß
er seine Jnleressen vertreten wird . Nehmen Sie keinesfalls diese
allerreaktionärste Bestimniung , daß die Gemeinde » das Wahl -
syste », wählen solle », an . Wir beantrage », daß die Wahlen ain
Smmtag stattfinden . Die Arbeiter werden wirthschaftlich ge -
schadigt , wenn sie gezivunge » werden , an einem Werktage einen
�chcil der Arbeitszeit zu versäumen , um ihr Wahlrecht ersüllen zn
könne » , �»e Furcht vor einer Sonntagsentheiligung ist unbe -
gründet . Weini die Kirchenwahlen wie in Berlin ain Sonntag
stattfinden , so kann in den Wahlen am Sonntag doch keine be -
sondere Entheiligung des Sonntages gefunden werden . Die Agi -
tation vollzieht sich vorher , der eigentliche Wahlakt ist mehr ein
formeller und irgend welche Besürchtungen ivegen der Sonntags »

möchten
vielleicht
würden
gemacht



entHeiligung sind deshalb unberechtigt und werden auch durch die
Vorgänge in Frankfurt , Leipzig , Nürnberg widerlegt . Herr Miquel
wird bezeugen können , daß in Frankfurt , wo die Sozial -
deniolrateu überwiegen , mich die Wahlbewcgung sich in großer
Ruhe vollzieht . Sie sollten überhaupt nicht immer die Sozial -
demokraten als politische Kinder betrachten ; das hat etwas
Komisches angesichts der Thatsache , daß die sozialdemokratische
Partei die stärkste im ganzen Lande ist . Die Wahlperiode sollte
fest begrenzt werden . Die Wahl auf mindestens 1 bis höchstens
0 Jahr zu gestatten , ist namentlich für den Anfang bedenklich .
Die Gemeinden werden vielleicht , um sich die lästige Arbeit mög -
kichst lauge vom Halse zu schaffen , die Wahl auf sechs Jahre vor -
ziehen , und dazu würden dann für die erste Zeit Beisitzer gewählt ,
und zwar auf lange Zeit , welche vielleicht gar nicht geeignet
find und durch ihre schlechte Amtsführung die ganze Einrichtung
Viskreditiren .

Abg . u . Dzirmbomvki ( Pole ) : Wir werden für die ge -
Heime und ummltelbare Wahl bei den Schiedsgerichten stimmen ,
aber gegen die Vornahme der Wahl am Sonntage , weil dadurch
die Sonntagsruhe beeinträchtigt werden würde , welche die Ar -
be iterschu tz - Ko m nnssi on gerade zu schützen im Begriff steht .

Der Antrag Ackermann wird gegen die Stimmen der Reichs -
Partei und der Deutsch - Konservaliven abgelehnt ; die Anträge
der Sozialdemokraten werden gegen die Stimmen der Sozial -
demokraten , der Volkspartei und einiger Freisinnigen abgelehnt ,
der § 11 in der Fassung der Kommission angenommen .

Nach § 12 soll wahlberechtigt sein , wer das 25. Lebensjahr
vollendet hat und zwei Jahre im Bezirke des Gerichts gewohnt
hat oder beschäftigt ist .

Abg . Glirrt ») will auch die weiblichen Arbeiter wahlberechtigt
machen , während die Sozialdemokraten ( Auer und Genossen ) be -
antragen , alle Arbeiter ( auch die weiblichen ) nach vollendetem
LI . Lebensjahre für wahlberechtigt zu erklären und zwar , wenn
sie zur Zeit der Wahl Wohnung und Beschäftigung im Bezirke
des Gerichtes haben . Außerdem beantragen sie, die Bestimmung ,
daß Mitglieder einer Innung , welche ein Schiedsgericht hat , und
deren Arbeiter von der Wahlberechtigung und Wählbarkeit aus -
geschlossen sein sollen , zu streichen .

Abg . Horwitz : Unser Antrag soll keineswegs die erste
Etappe zur Frauenemanzipation sein , die sowohl unserer ganzen
Kulturentwickelung , wie unserer durchschnittlichen Lebensan -
schauung und den natürlichen Grenzen zuwiderläuft , die nun
einmal gegeben sind und die zu überschreiten für keinen Theil
von Vortheil sein kann . Es handelt sich hier nur darum , daß
den Frauen ein Recht zur Wahrung ihrer Arbeitsergebnisse ein -
geräumt werde . In Frankfurt haben die Frauen bereits das
aktive Wahlrecht bei dem Schiedsgericht . Herr Miquel hat nur
mitgetheilt , daß sie davon den denkbar bescheidensten Gebrauch
machen , aus deutsch , gar keinen . ( Heiterkeit ; Zuruf : also ! ) Diesen
Einwurf habe ich erwartet . Sollen wir denn so unbescheiden sein
Demjenigen , der von seinem Recht den bescheidensten Gebrauch
macht , dieses Recht überhaupt zu verwehren ? Ihre Furcht basirt
lediglich auf die Gewohnheit . Ist es recht und billig und
fittlich , die Frau als eine nniergeorduete Kaste anzusehen ?
( Heiterkeit rechts . ) Sie ( rechts ) haben doch selbst die Ritterlich -
keit und Galanterie gegen das weibliche Geschlecht in Ihren
gesellschastlichen Kodex aufgenommen , nicht etwa aus Herablassung
gegen die mit Anmulh gepaarte Schwäche , sondern weil Sie die
Frau als dem Manne ebenbürtig anerlenucn . Das hat nichts
zu thun mit deii Teiifeleien , die über Nacht die menschliche Natur
umzukrempeln suchen und eine brutale Gleichberechtigung zu
wollen , die keinen Sinn hat . Man sollte den Frauen doch dieses
kleine Recht nicht beschneiden , lediglich uiii der ganz unberechtigten
Furcht willen , daß sie nachher mehr Rechte verlangen könnten .
Wenn man ihnen heute nicht das Wahlrecht giebt , so wird man
die Frage nur vertagen .

Aus Antrag des Abg . v. Cuny wird die Debatte über die
Frage der JnnungSschiedsgerichte verschoben bis zur Besprechung
des tz 72.

Abg . Zit ' fch (dfr . ) : Das Wahlrecht muß so weit gehen , als
die Unteriversung unter das Schiedsgericht geht . Es giebt Ge -

werbegerichte , bei welchen die Parteien die Schiedsrichter
für jeden Fall wählen . Was ist unsere Forderung anders
als eine Verallgemeinerung dieses jetzt vereinzelt be -
stehenden Verfahrens ? Jetzt wollen Sie die Eeiverbege -
richte allgemein einführen , nehmen aber allen Personen
unter 25 Jahren und allen weiblichen Arbeitern das Recht der
Mitwirkung . Dadurch kann das Vertrauen zu den Gerichten nicht
crhöt werden . Liegen für diesen Ausschluß vom Wahlrecht irgend
welche Erfahrungen vor ? Bei den Krankenkassen sind die weib -

lichen und männlichen Arbeiter nach vollendetem 20 . Jahre wahl¬
berechtigt , obgleich es sich zuweilen um Objekte von 100 000 M.
und um das Wohl und Wehe von 10 000 Mitgliedern han¬
delt . Niemals ist aber von einem Mißbrauch dieses Wahl -
rechts oder von einer Schädigung durch dasselbe etwas gehört
worden . Es liegt deshalb kein Grund vor , hier davon abzu -
zuweichen .

Abg . Dvresbach ( Soz . ) weist darauf hin , daß vor den Ge -
Werbegerichten gerade die jüngeren Arbeiter zwischen dem 21. und
25 . Lebensjahre Recht zu nehmen haben werden , und gerade dieser
großen Menge von Arbeitern will man das Wahlrecht nehmen .
Mit dein Frauenstimmenrecht ist dasselbe der Fall . Für die
aktive Wahlberechtigung ist doch nicht nothwendig , daß Jemand
die örtlichen Verhältnisse genau kennt ; der Wähler muß nur die
Personen kenne », die er wählen will ; deshalb ist der

zweijährige Aufenthalt nicht erforderlich . Wenn man diesen
Anfenthalr aber verlangt , dann müssen Wählerlisten geführt wer -
den ; wenn inan diese Förderung fallen läßt , genügt zur Legiti -
mation bei dem Wahlakt einfach die Bescheinigung über die Be -

schästigung der Arbeiter seitens ihrer Arbeitgeber . Also auch » m
den Gemeinden die Arbeitslust und die Kosten der Listensührillig
abzunehmen , ist es besser , keinen längeren Aufenthalt als Borbe -

dingnng der Wahlberechtigiing auszustellen .
Abg . Kiickert ( dsr . ) : Die Herren scheinen gegen daS Wahl -

recht der Arbeiterinnen keine Gründe zu haben , als die Besürch -
tnng , daß die Anforderungen in Bezug aus die Rechte der Frauen
»veitcr gehen könnten , vielleicht sogar biS zum passiven Wahl -
rechte in den Gemeinden und in dem Staate . Seien Sie doch
nicht ängstlich ; die Frauen sind ja nicht so gefährlich . ( Heiter -
keit . ) Ich konstatirc , daß in der hohen gefetzgebenden Vcrsamm -
lung weder die Regierung noch die Parteien Veranlassung ge-
nomnien haben , mit ihren Gründen gegen das aktive Wahlrecht
der weiblichen Arbeiter herailszukominen . Sie werden den Iranen
schließlich doch die Rechte geben müssen , welche ihnen in anderen
Staaten zugestanden sind .

Staatssekretär v . Kötticher : Der Nachweis , daß es noth -
wendig ist , die bisher noch nicht zugelassene Theiluahme der

Frauen an politischen Rechten in diesem Gesetze einzuführe »,
hätte eigentlich von Seite des Abg . Rickert und seiner Partei
erfolgen müsse ». Der Grund , den er nns unterschoben hat , daß
wir fürchteten , das weibliche Geschlecht werde uns über den Kopf
wachsen , trifft nicht zu ; wir nehmen es in dein Respekt vor dem

schöneren Geschlecht durchaus mit ihm auf und erkennen sogar
an , daß die Einwirkung des weiblichen Geschlechts auf die

Mämicrwelt unter Umständen recht wohlthätig und segensreich
ist . (Heiterkeit . ) Es handelt sich iun die Einrichtung von Ge -

richten , welche im Namen der staatlichen Autorität Recht sprechen
sollen , lind der Staat trägt die Verantwortung , daß ihre Auf -

gäbe unbeeinflußt von irgend welchen untergeordneten und imzu
lässigen Rücksichten erfüllt werden kann . ( Sehr wahr ! ) r

sagt man uns , die Frau ist Arbeiterin cbenso wie der M

sie muß deshalb auch dasselbe Recht haben , bei der ZusaiMks » -
letzung der verschiedenen Gerichte mitzuwirken . Wer irtTolley
Welt ist bisher schon auf den Gedanken gekommen , daß
die staatlich eingesetzten Gerichte unter Konkurrenz der Frauen

zu Stande komme » sollen ? Wer hat bisher den Satz altsgestelit ,
daß die Frauen , weil sie eine gleiche Thätigkeit wie die Männer

entfalten , aucb dieselben volitischen Rechte haben müßten wie

die Mäilner ? Ich gebe gern zu , daß vielleicht in vielen Fällen
die Konkurrenz der Frauen bei der Wahl für die schiedsgericht -
lichen Beisitzer ohne jegliche Gefahr für die Zusammensetzung sich
vollziehen kann . Aber eine Gewähr ist nicht gegeben . Das
schönere Geschlecht ist auch das schwächere ; es ist allen möglichen
Einflüssen ausgesetzt ( Abg . Rickert : Sie nicht ?) , während der
Mann größeren Widerstand entgegenzusstzen vermag . ( Zuruf des
Abg . Ricke r t. ) Ob der Abg . Rickert diese Fähigkeit besitzt ,
iveiß ich nicht . ( Große Heiterkeit . Abg . Rickert : Ach Du
lieber Gott ! ) Das alte taceat mulier in ecclesia gilt auch
heute noch , und bei allem Respekt vor den Rechten der Frauen
kann ich cS dem staatlichen Wohle nicht entsprechend halten ,
wenn den Frane » politische Rechte gegeben werde » . Es ist mög¬
lich , daß eine spätere Zeit darüber anders denkt . Die Ans -
fassung der heutigen Zeit , glaube ich richtig gekennzeichnet zu
haben . Wenn wirklich in einzelnen Statuten über gewerbliche
Schiedsgerichte der Frau die Besugniß zur Wahl gegeben ist , da -
von aber erfahrnngsmäßig kein Gebranch gemacht wird , so ergicbt
sich daraus , daß unter den Frane » selbst diese Forderung noch
nicht als eine berechtigte und dringliche angesehen wird . Hätten
die Frauen wirklich ein Interesse , an der Wahl der Beisitzer
theilzilnehnien , so würden doch irgendwo und irgendwann diese
Wahlen sich unter Konkurrenz der Frauen vollzogen haben . Ich
schließe aus allen diesen Thatsachen , daß es richtig und gerathen
ist , auch bei Zusammcnsetzimg der Schiedsgerichte es bei den
Grundsätzen zu belassen , die für die Betheiligung der Frauen an
der Schöpfling staatlicher Gerichte gelten . Dies sind nnsere
Gründe , Herr Rickert ; nun polemisiren Sie gegen dieselben !

( Lebhafter Beifall rechts . )
Abg . Jlju ' fch : Meine Freunde werden bei aller Hochachtung

vor dem weiblichen Geschlecht gegen den Antrag stimmen ,
Es handelt sich hier nicht um die Wahrung der Rechte der Frauen .
sondern lediglich um die Zllsammensetzung der Gerichte , welche
ohne Rücksicht auf die Person Recht sprechen sollen . Mit dem -

selben Rechte könnte man verlangen , daß die Frau auch das
passive Wahlrecht erhält ( Rufe links : Gewiß , wir sind dabei !),
daß sie zur Verivaltung , zum Parlameut zugelassen wird . Prin -

eipiis obsta ! — Mit Recht hat Herr v. Boetticher hingeiviesen
auf das taceat mnlier in ecclesia . ( Rufe links : Ganz falsch
angewendet !) Zum Mindesten ist es höchst bedenklich , ein neues
Prinzip in die Gesetzgebung einzuführen , ohne daß die Nothwen -
digkeit flagrant bewiesen ist . Die Altersgrenze für das aktive
Wahlrecht wollten wir in der Kommission ebenso sesisetze », wie

für das passive Wahlrecht . Daß das eine schreiende Üugerech -
tigkeit gegen eine Menge von Leuten sein soll , sehe ich nicht ein .

Dagegen erkenne ich an , daß die Bedingung eines zweijährigen
Aufenthalts am Ort ein Erforderniß ist . Ich beantrage deshalb ,
statt zwei Jahr ein Jahr zu sagen .

Abg . Singki . ' ( Soz . ) : Die Gegner lehnen nnscren Antrag
ab , weil sie den Frauen keine politischen Rechte geben
wollen , es handelt sich hier aber gar nicht um politische Rechte ,
sondern nur um ganz bestimmte gewerbliche Angelegenheiten , um
Lohn - und Arbeitsverhältnisse . Dies darf mit der prinzipiellen
Frage der Frauenemanzipation nicht verquickt werde » . Die -
jenigen , welche sich dem Urtheil des Gewerbegerichts bedingungs -
los zu fügen haben , müssen auck , Einfluß auf die Bildniig des
Gerichts erhalten ; das ist der Grund unseres Antrages . Da -

gegen weiß man keinen sachlichen Grund anznführe >i , sondern
verweist mir auf die allgemeine Frage der politischen Rechte der

Frauen , die außerhalb dieser Materie liegt . Nur die absolute
' Aussichtslosigkeit des Antrages , den Arbeiterinnen auch daS passive
Wahlrecht zu gewähren , hat uns verhindert , diesen Antrag schon
jetzt zu stellen . Für nianche bedeutende Industrien , welche fast
nur ' Arbeiterinnen beschästigen , »vären weibliche Gewerberichtcr ,
soivohl Ärbciterinnen wie Arbeitgeberinnen , viel besser am Platze .
Wenn Sie den Frauen das Wahlrecht geumhren wollten , so
würde das vielmehr Respekt vor dem weiblichen Geschlechte
beweisen , als die bloßen Versicherungen des Respekts und die
Verbengimgen vor dem weiblichen Geschlecht . Wenn die Frauen
in den Wettkampf des Lebens getrieben iverden durch unsere
ökonomische Entwickelung , dann muß man ihnen auch dieselben
Rechte geben , die de » Männern zugestanden sind . Sie haben nur

Furcht vor jeder neuen J - . ce , aber Sie werden die Entwickelung
nicht aushalten . Ter Reichstag würde mehr auf der Höhe seiner
Mission stehen , ivcnn er die veraltete Anfchanung , man müsse
die Frauen fernhalten von allen Dingenf des öffentlichen Lebens ,
über Bord würfe . Wir sind von der Wichtigkeit dieser Frage so
durchdrungen , daß ivir darüber eine namentliche Abstimmung ver -

tragen , um zu sehen , welche Parteien und welche Personen es

sind , die die derechtigten Wünsche der Frauen ablehnen .
Darauf wird die Diskussion geschlossen , die Adgimmung aber

bis zur nächsten Sitzung vertagt .
Schluß nach 5 Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr .

( Erste Berathung des Nachtragsetats ; ' Fortsetzung der Vorlage
über die Gewerbegerichte . )

Nonnmmalvs .
Die Tnjzrsordnung für die Kiffung der Ztadtvrrord -

» ttru - Uersninmlnus ainDonnerstag , den 10. Juni , Nachm . 5 Uhr .
Ein Naturalisationsgesuch — Berichlcrstattung über die Vorlage ,
betr . einen Nachtrag zum Etat für die Verwaltung der Kauali -

satioiisiverle und der Rieselfelder uro 1. April 1890 . /91 . — Vor¬

lage , betr . die Erwerbung des Straßcnlandcs vor dem Grund -
stücke Schillingstraße 23 , 24. — desgl . , betr . de » Verkauf der Bau -

lichkciten m. f dem zum Bau der Markthalle XII . angekausten
Grundstücke Grünthalerstr . 3, 4 und Badslr . 10, 10 A zum ' Ab¬

bruch — desgl . , delr . den Neubau des Ganhauses auf dem

städtischen Grundstücke des alten EicrhauseS bei Treptow — desgl .
betr . die Erwerbung des zur RegulirUng der Stromiiraße zwischen
Thurm - und Birkenstraße erforderlichen Terrains — Vorlagen , betr .
die Beantwortung der von derVersrnninlung bei Prüfling derJahres -
nbschlüsse der Gasanstalten , der Wasserwerke und der Hauplkasse der

städtischen Werke pro 1. April 1888/89 , an . den Magistrat ge -
richteten Anfragen — Vorlage , betr . die speziellen Kostenanschläge
über die ans den städtischen Gasanstalten und an dem Rohr -
system in der Stadt auszuführenden Erweiterungen nnd Er¬

neuerungen — desgl . , betr . die Theilung des Bezirks des Ge -

meinde - Waisenraihs Nr . 197A — desgl . , betr . die Bestellung von

Pflastersteinen für das Etatsjahr 1691/1892 — desgl . , bcir . die

elektrische Beleuchtung der Straße Hilter den Liuven und der

Kaiser - Wilheliiistraße — desgl . , betr . den Verkauf einer zum
städtischen lllieselgute Großbeeren gehörigen Landparzelle — des¬

gleichen , bcir . die Einzäunung der an der Tanzigerslraße und der

Tempelherrenslraße belegene » städtischen Grundstücke — desgl . ,
betr . das öffentliche ' Anschlagivesen — desgl . , betr . die Skizzen

zum Neubau eines Kesselhauses und eines T esinftkti ons gebäuves
auf dem Grundstücke des städtischen Krankenhauses Moabit , sowie
der Markthalle auf dem Grundstücke Reinickeudorserstrasse 2c —

desgl . , betr . die städtischen Abladeplätze — desgl . , betr . die Frei -
legung des früheren Taltersall - GrundstückS , Georgenstraße 19, zu

Etlichen Platze — eine Unterstütznng - sache .einem

UolmleS .
Mit der Ntöffnnng deo i >r >»en Kralilutthitulev an »

Ifi ' ba »» ist die Zahl der in Berlin vorhandenen öffentlichen
Krankenhäuser nunmehr ans 12 gestiegen . Das älteste nnd » m-

sangreichste ist noch immer die k. Charitee . Das Hauptge -
bände dieses Riesen - KraukenhauseS , welches zirka 1800 Kranke

aufnehmen kann , »vurde bereits 1710 als Fachwerkbau errichtet ,
erhielt 1765 —1797 die beiden Seitenflügel und 1800 den Mittel¬
bau in seiner jetzigen Gestalt . Das E l i s a b e t h - 5k r an k e n -

Haus in der Lützoivftraße ist gleichfalls eins der ältesten

Krankenhäuser Berlins . Das jetzige Gebäude wurde im 4�
'

1865 errichtet . Das Bethanien - Krankenhaus
Mariamienplatz , welches über ca . 850 Betten verfügt , ist bela»-

lich von Friedrich Wilhelm IV. gestiftet und im Jahre
öffnet . Wenige Jahre jünger ist das katholische St . HedwtS - '
Krankenhaus in der Großen Hamburgerstapo , wch- ch
Kranken aller Konfessionen verpflegt . Schon int 0�'
1846 kamen vier Schwestern aus dem Mutterhaufe .
Barromärinnen in Nancy hier an , um sich in einem ge » n - 4 , .

Hause in der Kaiserstraße der Krankenpflege zu widmen . �
jetzige Krankenhaus in der Hamburgerstraße wurde am «i .

1854 eröffnet . Das jüdische Krankenhaus i » der Aug 's
straße , welches in 100 Betten gleichfalls Kranke aller Konfesßs. ".
aufnimmt , ist an seiner jetzigen Stelle im Jahre 1860 erruv

worden . Schon seit dem Jahre 1703 bestand es in der Orau :

burgerstraße . — Das Lazarus - Krankenhaiis in . .

Bernauerstraße ist im Jahre 1865 vom Pastor Bögebold
und besitzt 120 Betten . — Das A u g u st a - H o s p i t a l im d ■

validenpark , die ureigenste Schöpsiing der Massen » Augusm i

im Jahre 1870 eröffnet »vorden und enthält 200 Bette ». —

Städtische Allgemeine Krankenhaus im Frievr�
Hain , welches seit dem Jahre 1874 besteht , verfügt über 600
— Das Krankenhaus in Moabit über ca. 450 Laaerstellen .
Die seit dem Jahre 1881 belegte städtische Irren »

stakt zu Dalldorf dient zur Aufnahme von 500 Kraim

500 Siechen und 100 idiotischen Kindern . — Das Elisa b e 1'

Kinderhospital , Blücherstraße 7a , ist im Jahre lb4a

griindet , der Neubau erst seit 1887 vollendet . Dieses Kim

krankenhans ist zur Aufnahme von 100 Pfleglingen bestinw

Schon ans diesen Zahlen ersieht man , daß in Betreff der Ä ,
» nd Größe , sowie der Einrichtungen seiner Krankenhäuser sslssb
hinter den anderen europäischen Hauptstädlen nicht zurüciU�
obgleich die der eigentlichen Krankenpflege gewidmeten Anslau

hier nicht , ivie vielfach anderivärts , ihren Ursprung Klöstern »

geistlichen Orden verdanken , sondern alle erst in verhiiltuißnuö '
Zeit als Eigenthunl des Staates und der Stadt ss.

sind . Die Zahl dieser Krankenhäuser wird demw > "
neuerer
standen Die Zahl ,
durch das projektirte Kaiser F r i e d r i ch s - K i n d e r k r a

k e n h a u s und durch die ziveite städtische Irren an st al »

Lichtenberg noch vermehrt werden .

Die » neike » » politische, « pvozeffe , welche in der Aera

Ausnahmegesetzes gegen die Anhänger der sozialdemolratijl
Partei verhandelt »vorden sind , gereichen der Partei nur zur

migthmiiig und haben zu ihrer iveiteren Aiisbreitung beigelrog
Das werden auch die Gegner kaum leugnen . Wenn nun ein »

ein Prozeß auch nur einen nnbedentenden nnd unbekannten Sjj '
demokralen kompromiltirt , so freuen sich geivisse gegnerische BW' *

ungemein dieses seltenen Falles und versuchen daraus gegen
Sozialdemokratie Kapital zu schlagen . In voriger Woche »st

zwanzigjähriger Arbeiter namens Sauer »vegen yerleumderi ! «
Beleidigung " der Firma Loeser & Wolff zu sechs Monaten

sängniß vernrtheilt worden . Nach dem Bericht , iv eichen ,

Blätter veröffentlichen , habe Sauer »n einer Tabakardtss ,
Versammlung sehr eingehend seine Erlebnisse bei

Firma erzählt , und nacnher stellt sich heraus , daß

erfunden war , er überhaupt niemals bei Löser u. Wolff gcatW
habe . Wir wissen nicht , ob der Bericht ganz zutressend ist . A' «'

der Bericht aber richtig ist , so erscheint der Angeklagte als

psychologisches Unikum ; er hat eine krankhafte Phantasie und s -

eine erstaunliche Dreistigkeit , so daß man versucht ist , eine gWg
Abnormität anzunehmen . Einige gegnerische Blätter aber ivck ,

durch die Räthselhaitigkeit des Falles nicht gehindert , ihn .

typisch für die Leichtgläubigkeit der Versammlungsbesucher ,
'

für den sittlichen Gehellt der Sozialdemokratie hinzustellen mssss
rufen : Seht , so sind sie alle . Das ist naiv oder auch d » �

dreist . Aber mag es das eine oder das andere sein , »vir w

mildernde Umstände gelten lassen , denn wir können es ver st

den man sich die ziemlich seltene Gelegenheit nicht entgehen l

wollte , eininal eine Gerichtsverhandlung gegen die Soziale
kralie auszubeuten .

Ein orrnnchläfflgtrs Kapitel in der öffentlif
Gelundlieitspflege „ nd » nmrntlich in der Schultz », ' N
bilden die Krankheitserscheinungen des Gehörorgans . N» r

wenigen Hochschuten »vird Ohrenheilkunde gelehrt , sie ist G

kein Priisüngsfach in » ärztlichen Examen ; dies erklärt hinrciw
ihre Vernachlässigung . So einfach näinlich ist die Ohren "
künde keineswegs , daß der Arzt sie nebenbei , ohne befo #
Studium , sich aneignen , oder daß man bei ihrer Behandlung -

des Arztes eutralhen könnte . Ein sicheres GehörprüsWP
Instrument fehlt uns noch heute . Eine Untersuchung , wcläst

Jahre >885 m den preußischen höheren Lehranstalten in

ans dos Gehör der Schüler veranstaltet wurde , ergab
2,18 Prozent schwerhöriger Schüler . Aber unendlich
verbreiteter sind nach ärztlichen Feststellungen die G>

leiden der Volksschüler . Eine kleine Schrift — „ Die K

heitserscheimingen im kindlichen Hörverinögen, " von Prost
Dt . Rabe in Berlin — stellt dies auf Grund der Untersuchus
hervorragender Ohrenärzte , »vte Bezold , Meinhard Gelle , Sei

fast und erörtert die Frage : Was ist dem gegenüber zu st

Natürlich sind hinsichtlich der gesammten Gesundheitspflege
Zöglinge der höheren Lehrannalten gegen die tausende

Schülern der Volksschule im Vorthcil . Insbesondere haben �
meisten Gehörleiden ihren Grund in allerlei Kinderkrankhe' �
Tausende der Eltern unserer Volksschülcr sind aber nicht !

Stande , einen Arzt zu Raths zu ziehen . Eine Mitschuld der
bei der Entstehung der Schwerhörigkeit ist nicht vorbanden ; 5
mir bei einem kleine » Prozentsätze der schwerhörigen 5iinde fällt >

Ent - stehnng in die Zeit des Schulbesuchs , auch ist ein SM

der Verhällnißzahlen nach den aufsteigenden Klassen nicht ccss'
lich . Darin aber fehlt die Schule meist , daß sie die gehörWG
den Schüler als unansmerlsam und zerstreut ansieht .
dieser Kinder wissen es selbst nicht , und es erfährt es von

auch der Lehrer nicht , daß sie schwer hören . Bei den meisten

mich der Grad der Schwerhörigkeit nicht immer derselbe , seu j,
einem große » Wechsel nnterworsen , und gerade darum wir » .

betreffenden Kindern ihre Schwerhörigkeit oft nicht geglaubt , 1

dem als Uuansmcrksamkeit gedeutet . Ter Einfluß der 6 %

Hörigkeit , wie auch der geringeren Gehördesekte , mich die gsss

Entwicklung braucht wohl nicht erst dargelegt zu werden .

also klar , daß die gehvrleidenden Kinder weit mehr als »»

Gegenstand der Sorge und Rücksichtnahme seitens der Schule �
sollten . Bor allem verlangt Professor Rabe die Heranziehung .

Ohrenärzte . Die Lehrerkollegien sind nicht im Stande gen ' st

auch nur ein annähernd richtiges Zahlenbild von der -

fähigkeit der Schüler zu liejern ; eS fehlt ihnen
nichi an dem Wollen , wohl aber an dem Könnern j

Ziveifel besteht , daß die meisten Gehörleiden vollkow ,

heilbar sind . Jndeß ist nicht alles hier Sache der Sch' . sse .
der Aerzte . Wie auf die gesummte Körperentwicklung , so HO;
auf das Gebor der Zustand der elterlichen Wohnung von

fluß . Das Heranwachsen der 5tinder in Unreinlichkeit wir » i

nachtheilig auf das Gehör . Reinhard fand »n einer Vollh

schule Moskau ' ? , in der nur Kinder aus den ärmsten F0"' i
unterrichtet wurden , unter 50 nur eines , welches das Tickest

Taschenuhr 50 Zoll weit hörte , und 22 hörten es gar " ä

diese Kinder fiele » auch durch Magerkeit , pastöses Aissst
stumpfen Gesicht : aiisdriick und große Unsaubcrkeit ans . In � st

hat eine Ermittelung dieser Art noch nicht stattgesimden .
einer ohrenärztlichen Untersuchung unserer 180 000 BE

Schulkinder erwartet Rabe außer dem Gedeihen für Lebe »

Gesundheit der Kinder selbst mit Recht auch neue Ergebnis
die medizinische , physiologische und pädagogische Wissenschalst

Dir gestrige pa »ckirlle Sr >nnrns,nste »' »iff verlief
verständlich mit programmmäßiger P. mkUichkeit und leidlich ,
Wetter begünstigt , obgleich fortwährend leichte Wolken »»' -1

zogen . Zu Zeilen boien dieselben sogar einen intm ■mite » z
theil vor einem völlig klaren Himmel , weil sie als
Blende wirklen , so daß es den zahlreich an den Fenstern u"

s'



irns m � w Voftirtcn Beobachtern ausnahinsweise vergönnt war ,

_ ' 01u9' ' che Gestirn von Angesicht zu Angesicht zu sehen , als

»in . scheinbaren Scheibe des Mondes theilweise bedeckt

nr •vJN der Urania hatte sich schon lange vor 9 Uhr eine
Scha « von Besuchern eingestellt , um dort unter fach

Leitung das seltene Phänomen zu beobachten . Selbst

' Endlich waren sämmtliche Instrumente auf die Szene

• ®et imposante Refraktor von nahezu fünf Metern
- orennweite projizirte das Sonnenlicht auf eine weiße Leine

ch} . » so daß alle in der 5kuppel Anwesenden die Erscheinung

( n h r �e�en sonnten . Gelegentlich war hier das Sonnenbild

hn , t - ) ' . daß nian einige Erhöhungen am Mondrande , von
orr befindlichen Bergen herrührend , und die Granulationen der

«onnenoberfläche sehr schön erkennen konnte . Herrn Aschcnhold ,
Mronom der Urania , gelangen mehrere sehr schöne Photographien

" theilweise verfinsterten Sonne , welche sofort dem Publikum
gezeigt wurden . Herr Dr . Körber faßte den durch eine Wolken�
tucke begünstigten Moment des Austritts mit Hilfe des Chrono

Knm. - N 9enau auf . Danach erfolgte derselbe um Ii Uhr

o ' "sin uten und ll ' /io Sekunde » mittlerer Zeit der Urania .

�ur Zeit des Maximum , das um 10 Uhr 30 Minuten eintrat ,
r " 3 der verdunkelte Ausschnitt der Sonne des Gesammtnm -

langes 0,44 , also fast die Hälfte . Von weiteren merkwürdigen

�rscheiinmgen während der Finstcrniß ist nichts zu melden , solche
«eten ja bekanntlich bei einer nur partiellen Finsterniß nicht
0lT . illur die Totalität , welche bei dieser Finsterniß nirgends
ous 1 # Erde eintrat , bietet die bekannten beängstigenden Erschei -
" un�st , deren naturgetreue Nachbildung man vom heutigen Tage

n dem Ausstattungsstück des wissenschaftlichen Theaters „ Von
r Erde bis zun , Monde " verfolgen kann .

So » dc > n Nrrteger des „ Loltal - Anzelger " geht uns fol
gende „ Berichtigung " zu :
. Tie vcrehrliche Redaktion ersuche
de - Preßgeselzes bezuglich

- - - - - - - -
ich auf Grund des § 11

m . . des Artikels in der Stummer 137 des
»Berstner Bolksblatt " vom 17. Juni 1890 überschrieben „ Wie
Reklame gemacht wird " um Aufnahine folgender Berichtigung

l . Es ist unrichtig , daß am B! oul > j Nachmittag eine

größere Menschenmenge künstlich zusanlinengebracht worden

ist . Die Personen , welche sich zu dieser Zeit vor der

Hauptexpedition des „ Berliner Lokal - Anzeiger " befanden ,
waren vielmehr thatsächlich Stellensuchende .

2. Es ist unrichtig , daß die ca . 50 Setzer des „ Berliner
Lokal - Anzeiger " mit diesen Personen zum Zwwfe einer
Reklame photographirt worden sind . Am Montag und schon
an vorhergehenden Tagen haben photographische Aufnahmen
zunächst nur von Stellensuchenden und sodann lediglich
für meine Privatzwccke Aufnahmen auch von den Segern
des „ Berliner Lotal - Anzeigers " stattgefunden . Es ist selbst
rerständlich ausgeschlossen , daß letztere Aufnahmen , welche
schon durch ihre Auffassung voll den vorherigen Aufnahnien
sich vollständig unterscheiden und nur zur privaten Be�

Nutzung dienen können , zu Reklamezivccken benutzt werden
3. Es ist unrichtig , daß Herr Dr . Sandstein mein Kompagnon

ist . Herr Dr . Sanostein ist vielmehr Justitiar
�

„ Berliner Lokal - Anzeiger . "
Hochachtungsvoll

August Scherl ,
Verleger und QhgentHnmer des „ Berliner Lokal - Anzeiger "

Wir haben dazu nur zu bemerken , daß wir uns in unseren
thatsächlichen Angaben auf durchaus sichere Gewährsmänner
stützen . Mit große ! » Freimuth allerdings geben wir zu, daß wir
Uns in Bezug auf die Person des Herrn Dr . Sandstein in einein
Jrrthum befunden haben . Es wäre auch allzu verwunderlich
wenn dieser antisemitische Hebräer , der sich seine literarischen
Sporen in den Kontobüchern des Preußischen Leihhauses verdient

hat , sich zu einer Presse , selbst vorn Schlage des „ Lokal - Anzeiger " ,
hätte aufschwingen können . Also in Zukunft nur — Justitiar .

Krzüglich der Soldate - nMifzhandlung , über ivelche wir
vor einigen Tagen berichtet haben , erhält ein hiesiges Blatt von
dem General - Kommando des Garde - Korps folgende MUtheilung
. . Ter in der Beilage zu Nr . 161 vom 5. d. Mts . enthaltene
Artikel , den bisherigen Grenadier Torhalla betreffend , ist dahin
richtig zu stellen , daß die beul Genannte » zugefügte Mißhandlung

auf die Invalidität desselben von keinem Einfluß , letztere viel -

mehr die Folge eines Panaritiums und einer damit verbundenen

Resektion des Zeigefingers gewesen ist . Auch ist der p. Torhalla

nicht „fast gänzlich unfähig , sich sein Brod zu verdienen " , da er

bereits als Hilssbriesträger bei der Post angestellt ist ". — In

diesein Schreioeu wird also , was hervorgehoben zu werden vers

dient , zugegeben , daß dem Torhalla eine Mißhandlung zugefügt
worden rst. Das hier erwähnte Leiden Panaritium ist "ein Itagel -

geschwür .
Ci » fchrerltlichrr Anblick bot sich am Montag Mittag

den Passagieren der Stadtbahn . Als um 12 Uhr 36 Minuten
der vom Schlesischen Bahnhof kommende Zug auf Bahnhof

Alexanderplatz einfuhr , stürzte sich unmittelbar ain südlichen Ein -

gang des Bahnhofs , gleich neben der Glashalle , welche den Auf -

gang zum Perron überdeckt , eine elegant gekleidete , etiva zwanzig -

lährige Frauensperson vor die Lokomotive des Zuges . Sie wuroe

bei Seite geworfen und blieb läugs zwischen Schienen und Perron

liegen . Erst der letzte Wagen trennte ihr den linken Arm dicht
am Ellenbogen los , so daß der Stumpf mit der Hand nur noch
an einer einzigen Sehne hing . So lange der Zug einfuhr ,

wußten die zahlreichen Zuschauer dem entsetzlichen Schauspiel

ruhig zusehen . Sofort nach dem ersten Bremsen sprang
An Stabsarzt vom 3. Garde - Regiment aus einem der Wagen ,

Zu dem sich noch ein Unterarzt gesellte . Unter Beider

Leitung wurde die Verletzte »ach dem Stationsbnreau gebracht ,

wo sie untersucht wurde . Außer mehreren stark blutenden 5löpf -

Verletzungen und dem abgetrennten linken Arme wurde jesigegellt ,

daß beide Oberschenkel gebrochen sind . Nach Anlegung eines

Nolhvervandes erfolgte der Transport nach der Königlichen

Ehirurgisck en Klinik in der Ziegelstraße . Man veruiochie , so

lauge die Verletzte noch bei Besinnung blieb , noch aus ihr her .

auszubringen , daß sie sich aus Liebesgran , habe tödten wollen

Sie sei unmittelbar vorher noch mit ihrem Bräutigam im Raths -

kell er gewesen und habe mit demselben noch ein Glas Bier ge -

trunken . Ihrem Exterieur nach schien die Eelbstmordkandidatin
eine Kellnerin zu sei ». Dieselbe hat bis zuletzt im Hause Fürflen -

bergersiraße 3 gewohnt . „

m Gisenbahn - Zlnfall auf btv Stadtbahn . Vorgestern

Nachmittag gegeil Vs3 Uhr hat sich aus der Stativ » Westend ein

Zusammenstoß ziveier Vorortszüge ereignet . Der Slidringziig

Nummer 1227 , der um 3 Uhr von Westend nach dem Schlepschcn

Bahnhof fahren sollte , stieß am Ausgange der Station an , de »

Zug Nr . 1471 , welcher um 2 Uhr 23 Minuten von Westend iiach

dem Grunewald abging . Ter Zusammenstoß erfolgte irnt solcher

Kra,t . daß beide Lokomotiven , die zu verschwdenen Selten krachend

Umfielen , in Trümmer gingell . Nur im ausfahrenden Zuge be -

fanden sich Pasiagiere , von denen , wie w» r hören , trotz der

heftigen Erschiitternng Niemand verletzt ist . Auch von dem • üll9s

personal ist glücklicherweise Niemand schwer verlegt worden . Nur

ftrolf«!?
Moabit wohnhafl , mit der rechte » Hand in Alle

>, ' . �wchchiiie
und wurden demselben 2 Finger vernichtet . DiAer

San , n 5 .�it Mittwoch der vierte in ein und demselben

der Firma Ludwig Löwe u. Ko. , Hollniannstr . 86 .

Nicht wenigrr ai » vier Zootounfälie werden vom ver
flossenen Sonntag gemeldet . Auf dem Rummelsburger See
kenterte ein kleiner Kahn mit vier Insassen und zu derselben Zeit ,
gegen 4 Uhr Nachmittags , schlug bei Stralau ans der Spree ein
kleines Ruderboot um , als die beiden in demselben befindlichen
jungen Leute die Plätze wechselten . Wenige Stunden später
kenterte bei Straulau , verniuthlich infolge „Schaukelns " , ein
Segelboot , dessen Segel eingezogen waren und in welchem acht
Personen , fünf Herren und drei Damen , saßen , die sämmtlich ins
Wasser stürzten ; ans dem Müggelsee kenterte ein Segelboot gleich -
falls am Sonntag , dessen drei Insassen zu nahe an einen Dampser
herangefahren und welches durch den hohen Wellenschlag umge
stürzt wurde . Vormittags fiel ebenfalls auf dem Müggelsee ein
Angler , der sich in angeirnnkenem Zustande über Bord seines
Bootes gebeugt , ins Wasser . Sämmtliche Verunglückte wurden
zum Theil zivar besinnungslos , aber alle noch lebend durch in der
Nähe befindliche Boote und Dampfer gerettet .

Uor Hunger ohnmächtig ward am Diensiag Vormittag
Unter den Linden ein in den dreißiger Jahren stehender Mann .
Daß man es in ihm nicht , wie man anfänglich anzunehmen ge -
neigt schien , mit einem Betrunkenen zu thnn hatte , bewies die
Gier , mit welcher der Bedauernsiverthe einem Kinde eine Hand
voll Kirschen entriß und verschlang . Schnell herbeigeschaffte
Lebensmittel halfen dem Wankenden bald wieder auf die Beine .

Zu der Grplofio » i » der neue » Nulversabrist zu
Spaiidan berichtet der „ A. f. H. " noch eine ganze Reihe von
Einzelheiten . So herrschte auf dem Eiswerder eine vollständige
Panik , weil man anfänglich glaubte , daß im Feuerwerkslabora -
torium selbst die Explosion erfolgt wäre . Nachdem man sich
überzeugt , daß dieselbe am gegenüberliegenden Havelufer stattge -
funden , wurde sofort ein Dampfer bemannt und mit Tragbahren
und anderen Sanitätsgcrälhschaften ansgerüsiet , um hinüberzu -
fahren . Von dem Garnisonlazareth kamen alsbald auch die Aerzte
und Lazarethgehilfen über die Havel nach der Unfallstätte , welche
das Bild grauenhafter Verivnstung darbot . Die beiden Trocken -
geväude waren buchstäblich vom Erdboden wcgrasirt ;
auch die bis zur Dachhöhe der Häuser reichenden Wälle ,
welche zur Vergrößerung der Sicherheit ausgeworfen waren ,
sind verschwunden . Die Staubreste der explodirten Masse sind
weithin zerstreut worden und bedeckten den Erdboden des Fabrik -
gebäudes und die Dächer Zentimeter hoch . Wagen und Gespanne ,
welche auf der Tegeler Landstraße und auf der Chanssee am
Spandauer Schifffahrtskanal sich sortbewegten , wurden mit Staub -
testen beschüttet , welche durch die Luft vom Explosionsherde
ortgeführt worden waren . Auf den Fabrikdnchern lagen zahl -

reiche Trümmer der verwüsteten Häuser . Glimmende Bruchstücke
waren bis nach Hnsclhorst geflogen ; dort glaubte man , daß eine
Granate eingeschlagen hätte . — Gleichwie ans den Eiswerder
brach auch in den anderen benachbarten Militärwerkstätten ,
Geivehrfabrik und Munitionsfabrik , besonders unter den Arbeite -
rinnen , eine förmliche Panik aus und man berickiigte sich erst all -
mälig , nachdem zur Gewißheit geworden , daß der Unfall Menschen -
leben nicht gekostet hat .

Aua Adlershof wird uns berichtet , daß die Resiaurateure
Kleiuschässki , Albrecht und Kuhle das „ Volksblatt " in ihren
Lokalen auslegen , ferner sind den Arbeitern das Genossenschafts -
WirthshauS von Hecht und der Viktualienhändler Ackermann zu
empfehlen . In der Restauration von Kleinschässki ist eine Zahl¬
stelle des Vereins gewerblicher Hilfsarbeiter für Johannisthal und
Umgegend errichtet , daselbst werden die Beiträge jeden Sonnabend
und Sonntag nach dem Ersten eines jeden Monats entgegen -
genommen . — Wir wollen hier noch bekannt geben , daß der
Lokalbesitzer Wöllstein sein Lokal verpachtet hat , dieser Pächter
stellt sich den Arbeitern ebenso schroff gegenüber , wie der be-
kannte Herr Wöllstein . Wir ersuchen die Genossen , sich nicht
durch etivaige Reklamen irre führen zu lassen , es ist in Adlershof
kein Lokal zu Versammlungen zu haben .

Nolizribericht . Am 16. d. M. Vormittags erschoß sich in
einer Wohnung in der Junkcrstraße ein Mann mittelst eines

Revolvers . — Zu derselben Zeit fiel der Kutscher Schorns in der
Straße 36 , Abtheilung XII . , beim Verlassen eines Neubaues von
dem von ihm geführten Mörtel - Wagen herab , wurde überfahren
und erlitt eine so bedeutende Quetschung beider Unterschenkel, daß
er mittelst Droschke nach dem Krankenhause gebracht werden
mußte . — Nachmittags warf sich auf dem Bahnhof Alexander -
platz eine unbekannte FrauenSperson in selbmörderischer Absicht ,
angeblich aus Liebesgram , vor einen in der Fahrt befindlichen
Eisenhahnzug und ivurde überführen . Sie erlitt hierbei sehr
schwere Verletzungen am Kopfe ; der rechte Oberschenkel » nd linke
Arm wurde » völlig zermalmt , so daß nach Anlegung eines Roth -
Verbandes ihre Uederführnng nach der Charitee erforderlich wurde .
— Um dieselbe Zeit erschoß sich in einer Heilanstalt ein daselbst
Ich zur Kur aufhaltender Kaufmann mittelst eines Revolvers . —
Abends ivurde ein Mann in seiner Wohnung an der Fischer -
brücke erhängt vorgefunden . — Am 16. d. M. fand Cuxhavener -
siraße 16 ein kleines Feuer statt .

trotz aller Signale nicht wankten und wichen . Es stellte sich
heraus , daß die Angeklagte » mitfahren wollten . Der Schaffner
war mit diesem summarischen Verfahren nicht einverstandeix
er forderte die Angeklagten , die den Wagen bereits
bestiegen hatten , auf , sofort iviedcr abzusteigen . Er stieß auf ent -
schiedenen Widerspruch und ließ deshalb einen Schutzmann holen ,
Mit diesem Beamten fand ein heftiger Austritt statt , schließlich
mußten die Angeklagte » sich fügen und zur Wache folgen . Nach -
dem hier ihre Personalien festgestellt worden waren , sollten sie
entlassen werden . Ter jüngere W. bestand aber darauf , daß er
zuvor den Polizeilieutenant sprechen müsse . Es wurde ihm
gewährt . Beide Angeklagte begaben sich ins Bureau des Lieutenants .
Hier beklagte der Angeklagte W. ju ». sich unter Berufung auf
seinen Stand über die ihm widerfahrene Behandlung , er
erklärte , sich beim Polizeipräsidium beschweren zu wollen . Der
Vater W. wies dagegen darauf hin , daß er 1400 M. Steuern
zahle , er wolle sich sogar wegen seiner Sistirung direkt an den
Kaiser wenden . Der Polizeilieutenant wies den augenscheinlich
Angetrunkeneil die Thür ; es währte aber lange , bevor dieselben
gingen und schließlich mußte Gewalt angewendet werden , um die
Lästigen ans dem Bureau zu entfernen . Auf der Straße
tobte besonders der jüngere Angeklagte unter dem

enster des LientenantS , den er laut einen Feigling nannte .
Renschen liefen zusammen , es blieb nichts übrig , als die beiden

Tunmltuanten wieder ins Bureau zu holen . Vater und Sohn
wurden nun in die Detentionszelle gesperrt , wo sie blieben , bis
sie sich beruhigt hatten . Im Termine entschuldigten beide sich
damit , daß sie unter dem Einflüsse überreichlichen Weingenusses
gestanden . Der Gerichtshof verurtheilte den angeklagten Vater
zu 250 M. , den Sohn zu 810 M. Geldstrafe .

Natürlich ist Jemand , der 1400 M. Stenern zahlt , kein Söffe ! , -
selbst wenn er einen Sohn besitzt , der Nechtskandidat ist .

Avl » eiterbe » voAUNg .
Aus der Lausitz , 12. Juni . Die hiesigen Unternehmer der

Zigarrenbranche Häven eine Koalition zu Schutz und Trutz gegen
„ungerechtsertigte Streiks begründet . Die zur Arbeitseinstellung
führenden Differenzen unterliegen der Beurtheiliing eines Schieds -
gerichts , das gevitoet wird von dem jeweiligen Verbands - Vor -
fitzenden , zweien bei der Arbeitseinstellung nicht betheiligten Fa -
brikanten und ebensolchen Arbeitern . ( ?) Die Statuten besagen ,
daß , wenn die Forderungen der Arbeiter als gerechte allerkannk
werden , der Fabrikant sich zn fügen hat ; im anderen Falle erhält
er keine Unterstiitzung vom Verbände . Von letztcrem abgewiesene
und trotzdem streikende Arbeiter dürfen von keinem Verbands -
Mitgliede angenommen werden . Ein Berbands - Fabrikant , welcher
solche Arbeiter innerhalb 8 Wochen vom Streik an gerechnet be -
schäsiigt , zahlt pro Person 50 M, die unter Umständen vom Vor «
stände eingeklagt werden können . Ein vom Streik betroffener ,
sich im Recht befindender Verbands - Fabrikant , wird pro Woche
mit 2000 Stück Zigarren unterstützt .

Dort « » und , 15. Juni . Die von dem Vorsitzenden des
rheinisch - weftsälischen Bergarbeiterverbandes einberufene Vcr -
sammlung >var ungefähr von 500 Bergleuten besucht . Der Bor -
sitzende Bunte berichtete über den internationalen Bergarbeiter -
Kongreß in Jolimont . Im Verlans seiner Rede wandte er sich
gegen die jetzt bestehenden Knappschaftskassen und nannte die -
setven einen Hemmschuh für die Arbeiterbewegung , weil dieselben
der Lohndrückern Vorschub leisteten . Man müsse die Ber -
schmelzung der drei Kassen ( Bochum , Essen » md Mühlheim ) zn
verhindern suchen und deshalb müsse ein Protest in dieser Sache
erhoben »verde ». Eine Eingabe ai » den Bundesrath müsse bald
abgesandt »verde », damit die Genehmigung der Verschmelzung
dieser Kassen nicht erfolgt . Schließlich wurde folgende Reso -
lntlon angenommen : „ Die Versammlung beschließt , an den
Bundesrath eine Petitton zu richten , dahin gehend , daß der
Vundesrath die Verschmelzung der drei Knappschaftsvereine
( Bochum , Essen , Mühlheim ) nicht genehmige , vielmehr die
Knappschaftsvereine unter Berücksichtigung der internen Verhält -
nisse und besonders der Ansprüche der ätteren Bergleute an die
Knappschastsvereine in die Alters - und Jnvaliden - Bersorgungs -
Institute übergehen zu lassen . "

Gelfrilltirchs »» , 16. Juni . Auf Zeche Verein . Sellerbeck ,
Schacht Earnalt u. Müller bei Mühlheim a. d. Ruhr , »vird jetzt
die 9 stündige Schicht eingeführt . Anfahrt 4' / : Uhr Morgens ,
Ausfahrt IVe Uhr Nachmittags . Ende der Seilfahrt 2 Uhr . Auf
Zeche Ver . Germani in Marten ist die Arbeitsschicht auf >/ «Std .
erhöht .

Gincn Uorgekchmack von dem , »vas kommen »vird , wenn
das Sozialistengcsetz gefallen ist , erhält man , » venn man die viel -
achcn Anklagen , die jetzt erhoben werden , in Betracht zieht . Auch

aus den Verurtheilungen , die in letzter Zeit erfolgt sind , merkt
man , daß man der sogenannten neuen Aera nicht mit allzu kühnen
Erwartungen entgegensehen darf . So ist jetzt auch der Zigarren -
Händler Gottfried S eh n l z in Ai klageznstand versetzt »vor -
den , weil er bei der Nachwahl darnach getrachtet haben soll , die
bestehende Staats - » nd Gcsellschafteordnuilg unizustoßen . Es soll
dies i » einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise ge-
chehen sein . Wenn wir recht berichtet sind , handelt es sich bei

der Anklage um eine Kritik , die Herr Schulz u. a. auch an das
heutige Erbschafterecht knüpfte . — Wenn natürlich der Paragraph ,
der von der Ausreizung zum Klassenhaß handelt , für derartige
kritische Bemerkungen in Anwendung gebracht wird , dann kann
man getrost das Sozialistengesetz entbehre ».

Der brriichtigste Taschendieb Pnttilis , August
D ö p ke , wurde gestern der zweiten Strafkammer des Land¬
gerichts I. vorgeführt . Die Verlesung der Vorstrafen des Auge
klagten nahm längere Zeit in Anspruch , Döpke , der jetzt 52 Jahre
alt ist , hat nußer vielen Gesängnißstrafen nicht weniger als 27 Jahre
Zuchthaus hinter sich. Kaum in Freiheit gesetzt , hat er stets sofort
wieder sein gemeingefährliches Gewerbe ausgenommen . Die letzte
Strafe hatte er am 12. März verbüßt und jetzt stand
er wiederum unter der Anklage zweier vollendeter und 12 ver¬
suchter Taschendiebstähle . Die Kriminalbeamten Wendt
und Hilbrecht , welche mit der Beobachtung des gesähr -
lichen Menschen beauftragt waren , beknudeten , daß der
Angeklagte seine Opfer nur unter de » Damen suchte ,
weil dieselben ersahrungsmäßig ihr Portemonnaie in wenig
vorsichtiger Weise in ihren Kleidertaschen aufzubewahren pflegen .
Mit Vorliebe hielt der Angeklagte sich vor den Auegängen der
großen Läden auf . Viele Damen Häven die Angewohnheit , ihr
Portemonnaie erst vor der Thür in die Tasche zn stecken und über -
zeugte der Angeklagte sich dadurch , ob er Aussicht auf Erfolg
hatte , wen » er einer solchen Dame folgte . Im Verhandln , ige -termine legte er sich aufs Leugnen . Ter Gerichtshof gewannaber mit dem Staatsanwälte die Ueberzeugung von seiner Schuld
und verurtheilte ihn nach dem Antrage zn einer Zuchthaus -
" rase von zehn Jahren imd die üblichen Nobenstrafen .

Dnker und Hohn , der Viehlvininissioiiair Wolter und der
Nechtskandidat Wolter standen am Sonnabend wegen einer Reihe
recht gröblicher Ausschreitungen vor der 93 . Abtheilung de -/T- -fl II > i-o rw —-- -- — "

SoztQlo MebrerfiTzk .

. . . . . . . .. . . . . . . .Abtheilung . . .
Schöffengerichts . An » Abende des 19. Februar wurde ein Pferde -
bahnivagen ans dem Alexandcrplatze außerhalb der
zum Halten gezwungen , weil zwei Personen , die
geklagten sich mitten zwischen die Schienen gestellt

Haltestelle
beiden An -
batten und

Achkuna Tischler . Die Kollegen der Banwerksiatt
S ch ö n f e l V , A d o l p h st r a ß e 12, find wegen Einhaltungeiner regelmäßigen Arbeitszeit gemaßregelt . Ferner sind zwei
Kollegen in der Werkstatt für Treppengeländer , L i n d g r e n ,
Gitschinerstraße 62 , gemaßregelt , weil dieselben gegen Lohnabzüge
seitens des Meisters Front gemacht haben . Sämmtliche noch in
der Werkstatt Arbeileiiden erklären sich mit den Gemaßregelten
solidarisch und beabsichtigen nach Fertigstellung ihrer Arbeit , die
Werkstatt zu verlassen . Der Vorstand des Fachvereins der
Tischler .

In Ktoiiiholn » ist , wie uns ein Privattelegramm »neldct ,
ein Bäckerstreik von bedentenden Dimensionen ausgebrochen . Zu -
zug ist strengstens fern zu hallen .

Veefmmnlmrgen .
Eine gut besuchte Versammlung der HchnhmacherBerlins tagte am Montag Abend in Feuerstein ' s Lokal , Alte

Jakobstr . 75 . Zur Leitung der Verhandlungen ivurden die Herren
R. Baginsky , Dörr , und Niederhauer gewählt .
Das Referat über den ersten Punkt der Tagesordnung : „ Wie
stellen sich die Berliner Schuhmacher den Veschlnssen der süd¬
deutschen Fabrikanten gegenüber ? hatte Reichstagsabgeordneter
Seifert übernommen . Redner erklärte von vornherein , daß er
nicht genügend mit der gewerkschaftlichen Bewegung vertraut sei ,
um dasThema eingehend behandeln znkönnen ; er habe seine Thütig -keit in deii letzten Jahren ganz dem politischen Leben gewidmet .
Freudig begrüße er jedoch die Gelegenheit , einmal mit den
Berliner Kollegen zusammen zu sein . Heute ständen sich zwei
Strömungen gegenüber , Kapital und Arbeit , »nid zwischen diesen
beiden Faktoren sei auch vor Kurzein der Kampf »n Süddeutsch -land entbrannt . Dort hätten die Schnhivaaren - Fabrikanten einen
Pakt abgeschlossen , sich gegenseitig beiznstehen , falls die Arbeiter
eS wagen sollten , mit Forderungen aufzutreten . Glücklicherweise
sei der Plan durch die Einigkeit der Arbeiter zu Schande » ge -worden . Man wolle nicht nur die materielle Lage , sondern michdie politische Meinung der Arbeiter beschränken , das beweise der
Weberstreik zu Gera . Dort habe man den Arbeitern einen
Revers zur Unterschrift vorgelegt , nach welche »! sie einer Orga -
nisation nicht mehr angehören sollten . Das hätten die Arbeiter
natürlich als entehrend abgelehnt . Leider sei der Streik infolgeder nnzureichenden Untersttitznngen verloren gegangen . Der Ber -
eiiuguug der Fabrikanten müsse eine durchgreifende Organisationder Ardeiter entgegen gesetzt werden , andernfalls » vürden alle er -
runaenen Vortheile leicht wieder verloren gehen . Es sei deshalb
nöthig , daß sich die Kollegen überall an die über ganz Deutsch -land verbreitete Zentralorganisation anschließen und gerade die
Hauptstadt habe die Pflicht , vorauzugehen , damit das große Ganze
znm Wohle der gesammten Gewerlsgenossen aesördert werde .
( Lebhafter Beifalls



®?nfJ,e ' Set 2>�kuss>on wurde Abstand genommen , da -
gegen beschlossen , in den dritten Punkt der Tagesordnung : „ Ve -
richterjtattung der Kommission und Gründung der Filiale
des Vereins deutscher Schuhmacher " , einzutreten . Herr Dörr
erstattete Namens dieser Kommission , welche in einer vorauf -
gegangenen Versammlung gewählt worden ist , den Bericht : zu
einer Einigung mit dem Vorstand des Lokalvereins sei es nicht
gekommen , die Kommission sei aber p dem Beschluß gelangt .
eine Filiale deutscher Schuhmacher in Berlin zu errichten .

Herr Max B a g i n s k y . welcher nunmehr das Wort erhielt .
sprach sich folgendermaßen aus : Die beiden Vorredner haben
zwar gesagt , die Zentralorganisation sei besser , den Beweis dafür
sind ste aber schuldig geblieben . Wir haben hier eine Zentral -
Organlsatlon gehabt , konnten dieselbe aber nicht aufrecht
erhalten , weil sie von der Polizei als Versicherungsanstalt
angesehen wurde . Der Verband bietet der Polizei ein weit
besseres Angriffsfeld , als die Lokalvereinigung , welche politisch
sein kann und den eigentlichen Zweck der gewerkschaftlichen Be -
wegung , die Kräfte politisch zu schulen , weil besser erfüllt . Es ist
auch sehr fraglich , ob der Verband größere Mittel herbeischaffen
rann , wie lokale Vereinigungen ; eine Vereinigung , die überhaupt
nur den Zweck erfüllt , Geld einzunehmen und auszugeben , hat
si "�,. ?�. Arbeiterbewegung keinen großen Werth . Die heutigen
Zustande treiben die Arbeiter zur Erkenntniß und zum
Zusammenschluß auch ohne Zentral - Organisation . Nicht
durch Statuten , sondern durch den Geist der Brüderlichkeit
siegen wir bei Arbeitseinstellungen . Es liegt also kein Grund
vor , von der Lokalorganifation abzugehen . ( Lebhafter Beifall . )

Herr S ch m o l l i n g sprach sich für Beibehaltung der Lokal -
Organisation aus , ebenso Herr Süß meyer ; wenn die Kollegen
aus den mechanischen Fabriken sich organisiren wollen , so könnten
sie das ja thun , sie hätten deshalb ja noch nicht nöthig , dem
Lokalverein gänzlich fern zu bleiben . Herr Wartenberg war
gleichfalls der Ansicht , daß der Lokalverein nicht aufgehoben wer -
den dürfe , die politische Aufklärung sei die Hauptsache und diese
könnein viel höherem Maße in letzterem betrieben werden . DieHerren
König und Kördel vertraten dieZentralorganisation ; die Verhältnisse
hätten sich wesentlich anders gestaltet und man müsse diese

Aenderung für die Entwicklung der gewerkschastlichen Organisation
auszunutzen suchen . Daß eine Regelung nothwendig sei , werde
angesichts der vielen planlosen Streiks nicht bestritten werden
können . Die spätere Zeit werde zeigen , daß die Zentral - Or -
ganisation gute Wirkungen zeitige . ( Beifall . )

Nachdem sich an der Diskussion noch die Herren Nieder -
Hauer , Fleischer , Thiele , Christensen , Menzel ,
Grüneberg und Dörr betheiligt hatten , wurde aus Wunsch
der Anwesenden zunächst Herrn Reichstags - Abgeordneten Bock
das Wort ertheilc . Früher — so führte Redner aus — hätten
sich die Kollegen allgemein für Zentralorganisationen erklärt . Erst
später seien beredte Führer gekommen mit der Behauptung , daß diese
für politisch aufgeklärte Arbeiter nicht tauglich sei . Aus dem
Verhalten der Berliner Kollegen könne er ihnen keinen Vorwurf
machen , andererseits sei es aber erst recht nicht tadelnswerth ,
wenn die Kollegen , welche nach Berlin kämen , an der ihnen liev

der sie außerhalb Berlins an -
Umstand habe wesentlich den

. . . . nämlich ein Spruch des Schieds -
gerichts in Gotha , den man hier nicht gutheißen zu können
vermeinte . Das Schiedsgericht sei aber auf dem Kongreß
zu dem Zweck gewählt worden , planlose Streiks zu ver -
hüten . Auch die Lokalorganisattonen hätten sich ja Ver -
trauensleute mit ähnlichen Funktionen gewählt . Man sei im
Schiedsgericht damals zu dem Beschluß gelangt , den Streik'
in Bertin nicht zu genehmigen , weil man die Organisation am

Orte nicht stark genug hielt , etwas Positives und Dauerndes zu
. erringen . Daß dieser Spruch das Richtige traf , haben die That -
�fachen bewiesen . Allerdings können wir in der Zentralisation
politische Angelegenheiten nicht erörtern , aber dafür giebt es ja
die Einberufung öffentlicher Versammlungen , wie solche auch
nothwendig werden , wo eine Lokalvereinigung besteht . In den
kleineren Orten wäre die letztere ganz unmöglich . Gegen Ver -
sumpfung ist die gewerkschaftliche Bewegung in Deutschland gefeit .
Das Neueste ist , daß die Arbeitgeber sagen , die Zentralorganisa -
tion fängt an bedenklich zu werden , das ist eine Anerkennung der
Macht derselben und ich kann mit Recht behaupten , daß die Zentral -

orgamsatton , die schon 12 000 Mitglieder zählt . Forschritte
macht . Die Organisation hat sich bereits gegenüber der Fabri -
kantenkoalition in Süddeutschland bewährt . Schon dies eine
Beispiel sollte zeigen , daß Berlin nicht auf der richtigen Fährte
ist , daß es sich vielmehr dem Ganzen anschließen müßte . Die
Fabrikanten hatten sich bei 3000 M. Kaution verpflichtet , sich
im Falle eines Streiks gegenseitig zu unterstützen , resp . auch die
nichtstreikenden Arbeiter zu entlassen , und das letztere geschah
auch , als unsere Kollegen in Mainz mit Forderungen auftraten .
Es dauerte indeß kaum 14 Tage , so war der Ring gesprengt und
der Sieg unser . Es würde einen freudigen Widerhall in ganz Deutsch¬
land finden , wenn es hieße : Unsere Kollegen in Berlin wollen
mit uns vereint kämpfen und ich hoffe , daß wir uns wieder
zusammenfinde » . ( Lebhafter Beifall . )

Der Vorsitzende , Herr R. B a g i n s ky , bemerkte , daß den
Berliner Kollegen , zur Zeit als die Behörde in der hiesigen Filiale
des Zentralvereins eine Versicherungsgesellschaft erblickt habe , von
der Leitung der Vereinigung der Rath ertheilt worden sei , die
staatliche Genehmigung einzuholen . Dazu habe man sich hier
nicht entschließen können und deshalb sei die Gründung des Lokal -
Vereins erfolgt .

Herr Fleischer legte die Gründe dar , welche die in den
Fabriken arbeitenden Kollegen bewogen hätten , dem Lokalverein
fern zu bleiben . Herr Max Baginsky wandte sich
m längerer Rede gegen die Ausführungen des Herrn
Bock . Der Lokalverein werde sich sicher nicht auflösen
und würden zwei _ Vereinigungen hier bestehen , so werde das
zu Reibungen Anlaß geben . Wir leben in Berlin unler anderen
Bedingungen und müssen demzufolge auch etwas Anderes bieten .
Es handelt sich darum , in welcher Form »vir das Meiste für die
Arbeiterbewegung herausschlagen können »rnd das geschieht durch
die Lokal Organisation . Der Kongreß habe damals zwar fest -
gestellt , daß in Sachen des Berliner Streiks Herr Bock richtig
gehandelt , aber demokratisch sei der Schiedsspruch dennoch nicht
gewesen . Redner fordert die Kollegen auf , an der Lokalvereinigung
festzuhalten . Zur Sache sprachen noch die Herren Warten -
b e r g und Fischer , dann wurde über folgende zwei
Resoluttonen abgestimmt :

1. Die heutige öffentliche Schuhmacher - Versammlung erklärt ,
an dem bestehenden Verein festhalten zu wollen , »veil unter
den heutigen politischen Zuständen die Lokalorganisation
am besten ausgenutzt werden kann .

2. Die heutige öffentliche Schuhmacher - Versammlung erklärt
sich niit der Gründung einer Filiale des Zentralvereins
vollständig einverstanden .

Die Abstimimmg ergab eine Mehrheit für die erste Re -

solntion . Einigen persönlichen Bemerkungen folgte der Schluß
der Versammlung .

Groß » öffentlich » zlerpamnilnng lnmmtlicheo Zchmiede Kerlina nnd' "" " " " Uhr

1BI

UtncuBtiib am Donner stag, den
Königsbank , <3r. Franlfurterftr . 117.

19. Juni 1890 Abend » 8 Uhr lm Lolale
_ , _ , . '. Tagesordnung : I. Die heulige Arbeiter¬

bewegung und ihre Bedeulung . ( Neferent : Herr ReichStagsabgeordneler Schulze
aus Königsberg ) . 9. Diskussion . 3. Berichierslallung der Delegirlen vom
Schmiedeiag . 4. Siellungnahme zur Centrat - Sirelk - Kontrol - Kommission .
6. Verschiedenes .

e

Kerlina und Zlnigegend am Mittwoch , den 18. Juni , Abends s.i Uhr,
Vicioria - Park , Frankfuricr Allee 72. _ _ _ „ji

Allgemeiner Arbriterinneu - Urrein für den Glien Kerlsn ». &

Versammlung am MUttvoch , den 18. Juni , Abends Uhr , in Sagers » a
Grüner Weg 29. im

Nergnüsunga - Urretn . . Krenifidel " . Sitzung jeden Mittwoch
Restaurant Doberflein , Mariannenstr . 31—32. Nach der Sitzung Tanz,
träge u. s. w. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen .

Männer -«rfang - , Tnrn - nn » getrllig » pereinr am Mittwoch . -

Köpeuickerstr . 127». — Gesangverein „ Männerchor Linde " Abends % um „
Restaurant Hallcr , Raunynstraste 7°. — Männergesangverein „Sangesiieu
Abends 9 Uhr im Restaurant Musehold , Landsbergcrstt . 31. — Gesangv �
„Freya " Abends 8% Uhr im Restaurant Benecke, Groste Hamburgerllr .
Huppertstche Sängervereinigung jeden Mittwoch nach dem Ersten m,.
Abends 9 Uhr im Restaurant Heise , Lichlenbergerstr . 2l. — »Seezer scher
sangverein " AbendK 9 Uhr im Restaurant Wenck, Blumenstraste 40. —
verein „ Schwungrad " AbcndS Sit Uhr im Restaurant Sahm , Annenfir . > ■ .
Männergesangverein „Lorbeerkranz " Abends 9 Uhr im Restaurant Ka i
Oranienstr . wo. — Gesangverein „Rord - Jubal " Abends 9 Uhr in Bell
Bierhaus , Beteranenstr . 19. — Gesangverein „Unverzagt " Abends 9 Uhr -> e

nlrkerslr . 127a bei Greving . — Männergesangverein „Schneeglöckchen etoe
9 Uhr im Restaurant Dobersicin , Mariannenstr . 31—32. — iSesangver
„Süngerrunde " Abends 8% Uhr Buckowerstr . 9. — Verein »Sangestreue
Restaurant Henkel , Brüderstr . 28 I. Ucbungsstunde von 8�—11 Uhr Aden >
— Gesangverein „Bruderbund " Abends 9 Uhr bei Pätzoldt , Neichenberstr .
— Männergesangverein „Schneeglöckchen " Abends 9 Uhr Sitzung im Rel
rant Stehmann , Mclchiorstr . IS. — Gesangverein „Süd - Ost " Abends 9 Uhr
Ziemer , Euvrystt . w. Gäste willkommen . — Lübeck' scher Turnverein (1. «' °,
lings - Abtheilung ) Abends 8 Uhr Elisabethstr . 67 - 53 . - Turnverein „W- dd . na .

Pankstr . 9. Männcrabrheilung von 8 %—lojs Uhr Abends ; desgleichen u i.

lingsabtheilung von a - io Uhr Abends . - „ Mehr Licht ", Verein fur Sch - �
und Ernst , Abends 8% Uhr tat Restaurant Held , Frnchtstr . 33«.
Schlestscher Verein „. Holtet " Abends 9 Uhr im Restaurant Sehrt , Prinzen
firaße wo. — VergnügungSvcrcin „Fröhlichkeit " Abends 9 Uhr im Reliaura
Säger , Grüner Weg 29. - Wissenschasilicher Verein für Rollerst cher Sl - n°
graphie Abends 8ij Uhr im Restaurant Beese, Alte Schonhaussritrahe
Unterricht und Uebungssiundc . — Roller ' scher Stenographenverein « ud - B. « �
Abends 8% Uhr im Restaurant Prinzenstr . 97, Sitzung und Uebungsstunv -
Arends ' scher Sienographen - Verein „Amicitia " Abends 8% Uhr im ilieitaut
Behrends , Schünebergcrsir . 6. - Ar- nds ' sch - r Stenographenverein „ W" i ,
Abends 9 Uhr im Restaurant „WilhelmSgarten " , Kochstr . 7. - Slenograph w
Gesellschaft Arends im Restaurant Bürgergarten . Lindenftr . 105. ItataW '
sicher Unterricht und Uebung . — Berliner Rauchllub „Wrangest Bbcn -
9 Uhr im Restaurant Foge , Köpnickerstr . 191. — Rauchtlub »Havanna
Abends 8% Uhr im Restaurant Paeyoldt , Reichenbergersir . 10. — Rauchttw -
„Gemüthlichkeil " Abends 9 Uhr im Restaurant Achsel , Köpnickerstr . 101,
Rauchklnb „ Columbia " Abends 8% Uhr tat Restaurant Beyer . Prinzenstr . »f-
— Rauchklub „Frisch gewagt " Abends 8\ Uhr im Restaurant Tempel , Bce-
lauerstr . 27. - Rauchklnb „Vulkan " Abends 9 Uhr im Restaurant «chulz -
Gräsestr . 82. — Friedrichsberg . Rauchklnb „Nordstern " , Lippe ' s R- stauram .
Friedrich - Karlstr . u . — Vergnügungsverein „Fröhlichkecl ", gegründet 15» -
Abends 9 Uhr, Grüner Weg 29. — „Pollack - Club - Eintracht " , jeden Mtttivoq ,
Abends 8% Uhr bei G. Thiel , Wienerstrahe 08. — Gesangverein der Tapezir »
Berlins , jeden Mittwoch Restaurant Seydelstr . 30, von 9—11 Uhr Abends .
Unterhaltungsverein „Harnionie " . Sitzung Abends 9 Uhr Dresdener ' lr. l
bei Mendt . — Tambourverei » „Erelfior " 8V Uhr. Uebnngssiunde bei ÖRß
Nüd- rSdorferstr . 8. Aufnahme neuer Mitglieder . — Männergesangvcrem
„LiedeSfreiheil ". Abends ox Uhr im Restaurant Henke, Blumenstrahe 23.

Elöter' scher Gesangverein bei Musehold , Landsbergerstr . 31, Abends 9 Uhr.
artentlud „ Kreuz - Dame" , Abends 9 Uhr im Restaurant Mönch , Lichlenberg�

Friedrichsfelve , Prinzen - Allee o. — Vergnügunasverein „Kreuzsidel " im
Doberstein , Mariannenstrahe 31 —32 : Sitzung . Nach der Sitzung Tanz , Bor
rüge »e. Gäste , durch Mitglieder eingesührl , willlommen .

zierbnnd deutscher Mechaniker und verwandter K«r » s «a - nossen .
Zahlstelle Berlin . Mittwoch , 18. Junt , AbendS 8% Uhr , tm Loutsenstädt .
Klubhaus , Annenstr . 13, Versammlung .

All «. Arbriierinnrn - perein söinmtlichrr Kerufojmeige Kerlina und
Zlmgesend . Filiale i sMoabiy . Mittwoch , 18. Junt , AbendS 8)j Uhr, lm
Saale des Herrn JIgcs , Wtlsnackerstr . «8 ; Große Versammlung .

Srse - und Kiakutirkluli Morgenrotl » . Außerordentliche Sitzung am
Donnerstag , den 19. Juni , Abends 8 Uhr bei Scholz , Liebenwalderstr . 29.
Tagesordnung : l. Borlesung . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Frage -
kasien . Das Erscheinen sämnttlicher Mitglieder ist nothwendig

Adaiberisir . 2t bei Roll . Unterricht und Schnellschriftübungen .
Freie v » re >nigu » o der Maurer Keriin » NN» Zlingegend . Donners -

tag , den 19. d. M. , Abends 8% Uhr bei Orscheis , Sebastianstr . 39, Versamm¬
lung . Tagesordnung : i. Vortrag über da « Recht auf Arbelt . 2. Wie ist
unter den jetzigen Verhältnisse » die Agitation für die 9 stündige Arbeilszeii zu
beireiben . 3. Verschiedenes und Fragekasten . Mitglieder werden aufgenommen .
Um zahlreiches Erfcheincn fämmtlicher Mitglieder wird gebeten .

Freie Vereinigung der Zianiriimäntel - Kchneidrv uud Arbeitrrinuen
der Kekieidttuga - Andustri - Keriina . Große Versammlung am Mittwoch ,
den 18. Juni , Abends 8% Uhr , in Braiweil ' s Vierhallen , « ommandanien -
straße 77 —79 .

«ratz » öffentlich » Versamnilung der grwerbiichen Kilsaarbeiter

DeLtesihen .
( Wolffo Telearaplietl - Knreau . )

Freirnwalde a . G. , 17. Juni . Bei der heute im S. Wahl '
reise des Regierungsbezirkes Potsdam ( Oberbarnim ) stattgehabte »

Reichstags - Stichwahl ist Oderlehrer Dr . Althaus — Berlin ( dstt
mit 7448 St . gewählt worden . Landrath v. Bethmann - Hollweg
erhielt 6236 Stimmen . , t

Paris . 17. Juni . Deplitirtenkammer . Dr . Desprez bristgf
die gestern von ihm angekündigte Interpellation ein über die de »

Kranken und den Hospitälern von Paris durch die Entfernung
der Hospitalschwestern bereitete mißliche Lage . Minister Constans
erklärt , er sei auf den Wunsch der Kammer zur Antwort bereit -

Die Kammer beschließt indeß mit 243 gegen 231 Stimmen , dl «

Interpellation aus einen Monat zu vertagen .
Madrid , 17. Juni . Der vom Gesundheitsrath über d>«

Krankheitsfälle in Pnebla de Rngat erstattete Bericht spricht D

zwar nicht mit Bestimmtheit für daS Vorhandensein der Cholera
aus , empfiehlt aber gleich >vohl , Vorsichtsmaßregeln gegen die Ves '
breitnng der Krankheit zu treffen . Infolgedessen wurde die bereit »

gemeldete Jsolirung der infizirten Distrikte durch einen Truppen '
kordon von der Regierung angeordnet .

Unsen » Kegelbruder Dogrl , ein
treuer Genosse des Volkes , wir bringen
ihm zum heutigen Tage die Proletarier -
Wünsche dar . Die Kegelbrüder Balm troi !

ööldschmaeeae
Am 15. Juni verstarb unser Kollege ,

der Silberarbeiter Herr

August Schütze .
Die Beerdigung findet am Mittivoch ,

den 18. Juni , Nachmittags 6 Uhr , von
der Leichenhalle des Neuen Jacoby -
Kirchhofes bei Britz aus statt .

Im Austrage :
1977 L. Hrnning , Rendant .

Jede Uhr KÄÄS
1,50 Mark

unter Garantie des Gut - und Richtig -
gehens . Kl . Reparaturen entsp . billig .
Lager aller Arten Obren , Gold - und

Silberwaaren . 674

C. Wunsch , » rSÄÄ

ßlmWW
y Nur um z. räumen müssen jetzt I

Ii . Gr . Massen - Ausuerkaufg
aar 20 000 elegante schneidige i

1Jacket - u. Rock - Anzüge , Mode 1890 , 1

für 10, 12, 15, 18, 20 , 21 , 24 , 27 .
30 M. ausverkauft werden . 20 000

Hochs . Frühjahrs - Paletots u. Schu -
waloffs , jetzt nur 3, 10 , 12,15 , 18,

I 20 , 21 , 24 M. Prima . 12000 Hosen
und Westen , einzelneJackets u . Röcke I

MOr jetzt halb umsonst . " WS
5000 Wasch - Anzüge , Drellhosen
u. Alpacca - Jackets fabelhaft billig .
my 6000 Knaben - Anzüge in

Wasch - u. Wollstoffen , spottbillig .
Elegante Kleiderbürste » gratis .

Kleider - KsA.
I GckeSpphienstvaffe , Efliladr » .

| Man achte genau auf 32 u. Eckladen .

Eckladen .

Große öffeutl . Versammlung

siimmtlicher Leiierarbelter
Berlins und Umgegend

am Mittwoch , 18. Juni , Abends 9 Uhr ,
in Renz ' Salon , Naunyustrasse 27.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Reichstagsabgeord .

Ulrich aus Ossenbach über : Das Ar -

bciterschutz - Gesetz und das Koalitions -

recht .
2. Stellungnahme zur kommenden

Lohnbewegung . 1963
3. Verschiedenes .
Es ist Pflicht eines jeden Kollegen

in der Versammlung zu erscheinen .

Oeflevtl . Generalversammlang
der

Maurer Weissensee ' s
und Umgegend

am Donnerstag , 19. Juni , Abends 8 Uhr ,
im Lokale des Herrn Srugdeit

(Kaiser Wilhelm ) , Königs - Chaussee .
Tagesordnung :

1. Die Lage des Hainburger Streiks .
2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 1962
Um recht zahlreichen Besuch wird ge -

beten . Oer Einberufen .

Empfehle allen Genossen mein
Weiss - u . Bairisch Bier Lokal .

2 Vereinsziimner mit Piano sind zu
vergeben . Um Zuspruch bittet
1986 A. Flick ,

Koyrnstraße 40 pari .

am hiesigen Platze bekanntlich
Cröeste Auswahl .

Garantirt sicher brennend «

My T a b a st e . ~ WfE
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Hanoel

I befindlichen Rohtabake sind am
1653 Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt .

Porsellangeschnft ,
verbunden mit Jung - und Flaschen -
bier - Verkauf , ist Umzugs halber sofort
preiswerth zu verkaufen . Näheres
Schleiermacherstr . 4 . 1931

Soeben erschien :

PROTOKOLL
des

AlterMmlek AckitttkWrejses
�

3U
.

V errrsK
abgehalten vom 14 . bis SO , Juli 1889 ,

Deutsche Uebersetzung .

WV Mit einem Vorwort " WS
von

Wilhelm Liebknecht .
140 Seiten . Preis broschirt 50 Pfennige .

| 3u beziehen durch unsere Expedition , Beuthstraße 3 .

Uliederverstänfer erhatten Rabatt .

Im TuchgeochSft

Prinzenstr . 53,
gegenüber der Turnhalle :

Herren - und Knaben -
Anzüge , Paletots ,

| sowie DanienkSeider etc .

Auf Munfch auch gegen
Thrilzahtnnge » . 1912

Nur fl Klark
kostet jede Uhr zu reinigen
unter Garantie . Bei allen

Reparaturen wird der Preis
vorher gesagt . 1023

Otto Eleser ,
Uhr machet ( Fachmann ) ,

Raunqnstr . 15 , Ecke Mariannenstr .

Artistisch -

Photographisches Atelier

von Carl Graefe ,
Prinzenstr . 11,

empfiehlt sich Vereinen u. Privaten zur
Aufnahme von Gruppen u. Portraits .
Bei Landparthien bitte Bestellung durch
Postkarte . _

1716

Wäsche wird z. waschen u. plätte » ang .
Gneisenaustr . 8, H. 2 Tr . r . b. Fibelkorn .

Kinderwagen b. z. verk . Solmsstr . l2,IV

üipMtttll , Werkztilge ,
Halls - lllls Klichellgerathe

E. Vogtherr , c , Z
Landabergersir . 04 . amAlexanderpI .

_ ( Sonntags geschlossen . ) _

5 Grabdenkmäler
in Marmor , Granit und Syenit liefert
bei solider Ausführung zu mäßigen
Preisen W. Günther , Ripdorf , Herr -
mannstr . 150 . Fabrik : Skalitzerstr . 9.

Achtung 1 Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein ainerikanischer
Tabake . Rippeutabak 2 Pfd . 60 Pfg .
234 H. F . Dinslage ,

_ Kottbuserstraße 4, Hof pari .

Das Arbeitsnachweisbureau ,
des Verbandes der Vergolder ,
Goldleistenarbeiter und Berufs -
genoffen ( Filiale Berlin ) befindet sich
Schillingstrasse 30a und findet
die Adreffenausgabe für Mitglieder
und NichtMitglieder unentgeltlich statt ,
und zwar von jetzt ab den ganzen Tag
bis 9 Uhr Abends . Die Mitglieder
sind verpflichtet , nur den Arbeitsnach
weis zu benutzen . 1771

Durch Erbschaft meiner Frau in den

Besitz von drei Häusern gelangt , «N

Hannover gelegen , bin ich genöthigsi
eine ziveite Hypothek von 9000 M. un>'

zuleihen bei 4Va ins 4i) /4 pCt . Zinse »
und jährlicher Rückzahlung von min '

bestens 1000 M. Sollte vielleicht ei »

Gesinnungsgenosse in der Sage sein , vor¬

stehende Hypothek zu kaufen ? Drei -

doppelte Sicherheit . Amtlicher Ta » "

merth 834000 ßL . erste Kyp - "
thest 00 000 M . Gefällige Offerte »
befördert die Exped . d. Zeitung . [ 182S

Jede Uhr
zu repariren und zu reinigen kostet bei

uns unter Garantie des Gutgehens nur
1 Hl . 50 Pf . ( außer Bruch ) , klein -

Reparaturen billiger . Lager aller Arten
neuer und gebrauchter Uhren . Verkauf

zu erstaunlich billigen Preisen . �
E. Rothcrt & Stolz , Uhrmacher ,
Andreas sir . 68 , Chansieestr . 76 ,

Alte Schönliaufersir . 85 .

Fenster 2, 3, 5, 8 Mk . Stores 1 Ms.
Fabrikverkaus Zimmerstr . Ur . 8 » ,

Hof yart . 65 .

Das gr . Lager Berlins

Andreasstr . 8iL

Milchgeschäft mit Pachtung sofort
zu verkaufen Oderbergerstr . 3, lövs

Molsteret wegen Krankheit sofort
zu verkaufen Prenzlauerstr . 41 . 19 ° "

. timmbegavte Herren , möglichst
Moabit wohnend , die gewillt sinv , einei »

gemüthlichen Männer - Gesangverein bei¬

zutreten , wollen sich freundlichst melde »
bei (>?. Herzog , Stromstr . 28. Jede »

Zwei freund ! . Schläfst , sinv zu verin .

Gneisenaustr . 8, H. 2 Tr . r . b. FibelkorM

Ein Tischler für Anferttgung vo »

zmen , gekröpft , ivird verlangtBilderrahmen .
1980 Preiss , Zinimerstr . 90 —91 .

Gesucht geübte Sammetschneid « '
rinnen and solche die es erlerne »

vollen , heinonerd . wied . erhöht . Lohns -
Berliner Velvetfabrik

( M. Mengers u. Söhne )
1774

_
Köpnickerstr . 18 - 20 . �

Verantwortticher Redakteur : ( Curt Kaaste in Berlin . Druck und Verlag von Ma » Fading in Berlin 8W „ Beuthstraße 2.
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Mzvviihks - Ioikung .
- K? Zw« ! b - r, , . Di -

. Häfti
N°r,chtz Berlin II . Der Fuhrherr _ , � _ , _
■ Berliner Bürgern , welch ' letztere bei der am l . März b, I .
m «reife Nieder - Barnim stattgehabten Stichwahl in Blumberg

' " ud Umgegend für den daselbst aufgestellten sozialdemokratischen
Kandidaten als Stimmzettel - Vertheiler fungirten , haben 1) gegen
®lc Landgemeinde Blumberg , 2) den Gemeindevorsteher Grün ,

aj ocn Amtsvorsteher und Gutsinspektor Ziegner , 4) den Förster
Wo_, 5) den Arbeiter Bock , 6) den Bauergutsbesitzer Ebel , 7) den

Briefträger Ebel , ö) den Bauern Giese und 9) gegen den Handels -
Giese , sämmtlich zu Blumberg , die Klage wegen Sach -

Mchädigung angestrengt . Es wird beantragt : die Beklagten
rostenfällig und solidarisch zu vernrtheilen : 1) an den Kläger zu 1:

, , M. , 2) an die übrigen 11 Kläger insgcsamuit 339 M. 20 Pf .
" roit 5 pCt . Zinsen seit dem Tage der Rechtskraft dieses Urtheils

zahlen und ferner dies für vorläufig vollstreckbar zu erklären .

■P' c Kläger , die sich auf eme ganze Reihe von Zeugen berufen ,
behaupten , daß sie am Abende des 1. März d. I . von einer gro -
den Anzahl Blumberger Einwohner auf offener Landstraße mit

steinen , Knütteln , Zaunlatten , Wagenrungen , Messern und an -
veren gefährlichen Werkzeugen thätlich angegriffen und außer sehr
erheblichen Verletzungen , Beschädigungen des Eigenthums erlitten
haben . So sei dem Fuhrherrn Richter derartig der Kremser de -
wolirt worden , daß die Reparatur einen Aufwand von ininde -
ftens 250 M. verursacht habe . Die 11 anderen Personen klagen
auf Schadenersatz , da ihnen einmal die Kleider zerrissen wurden
Und sie andererseits aus Anlaß der ihnen zugefügten Verletzungen
arztliche Hilse in Anspruch nehmen nmßten und zum Theil längere
Zeit erwerbsunfähig waren . Für diese Schäden — so behaupten
die Kläger — haften nach § 11 des Gesetzes vom 17. August 1835
und nach § 1 des Gesetzes vom II . März 1850 solidarisch die¬

jenigen Personen , welche bei dem Auflause irgend eine gesetz -
rnidrige Handlung begangen haben — und dazu gehören die Be -
« agten zu 2 bis 9 — sowie Beklagte zu 1 als die Gemeinde ,
in deren Bezirk die Zusammenrottung und Gewalt -
Tätigkeiten stattgefunden haben . In der Klage , die von dem
Rechlsanwalt und Reichstags - Abgeordnetcn Arthur Stadthagen
vertreten wird , wird ferner behauptet , daß Ende Februar in einer

Sitzung des Kriegervercins zu Blumberg seitens des Beklagten
zu 3 der Vorschlag gemacht und von der Versammlung akzeptirt
wurde : 1. es sollt sich eine Anzahl von 14 Leuten am " Tage der
Wahl mit Knüt » ln bewaffnen und als freiwillige Sicherheits -
organe des Tage ? über fungiren , 2. des Abends sollte nach Ver -
kündung des Wahlresultats , wenn die Berliner mit dem Kremser
kämen , einer ein Hornsignal geben , die übrigen Blumberger sollten
sich versteckt aber bewaffnet hinter den Thären , Hecken und Zäunen
bereit halten und auf das gegebene Signal hin von den Berlinern
Niederschlagen , was immer sie niederschlagen könnten . Am
1. März 1890 war in den meisten kleinen Ortschaften Nieder -
Barnims folgende Bekanntinachung des Gemeindevorstehers ver -
öffentlicht : „ Bekanntmachung . Zur Aufrechterhaltung der Ord -
nung ist für den heutigen Tag mit Genehmigung des königl . Land -
rathsamtes eine freiwillige Ortspolizei eingerichtet . Die Äitglieder
find durch weiße Binde » mit Ortsstempel am linken Arm ke»nt ! ich ge-
Macht und wird hiermit Jedermann aufgefordert , den Anord -

Nungen dieser Polizei Folge zu leisten . Der Gemeindevorsteher . "
Ferner behaupten die Kläger , daß diese so gebildete Sicherheits -
Polizei von den Wählern die Hergabe ihres Stimmzettels ver -

langten und dieser mit der Bemerkung : „ Den darfst Du nicht
wählen, " vernichteten , sobald ein anderer Name als der des kon -
servativen Kandidaten auf demselben stand und den Wählern
einen anderen mit der Weisung : „ den wirst Du wählen, " über -

gaben . Die Kläger , die nebst vielen anderen ihrer Gesinnungs -
Venossen in den verschiedenen Orten Nieder - Barnims als Stimm -

Zettel - Vertheiler fungirten , hatten sich gemeinschaftlich von dem

Kläger zu 1, Fuhrherrn Richter zu Friedrichsberg einen Kremser ge -
Miethet . Dieser Kremser , der von dem Kutscher
Richter geleitet war , holte die Stinimzettel - Verthei

behufs gemeinschaftlicher Rückfahrt nach Berlin , aus J

verschiedenen Orten av . Als nun Abends gegen 8>/s Uhr der

Kremser das Blumberger Gebiet erreicht hatte , ndurden
die Kremser - Jnsassen von Blumberger Einwohnern mit Schimpf -

Worten , wie „verfluchte Hunde " , „verfluchte Sozialdemokraten "
Und so weiter begrüßt . Obwohl die Kläger sich vollständig still

verhielten , wurden sie zunächst mit Steinen geworfen . Gleich

darauf erscholl ein Signal mit einem Jägerhoru , woraus etwa
200 Personen , die sich hinter Zäunen und Thüren versteckt hatten ,
wit Knitteln , Zaunlatten , Wagenrungen und Messern bewaffnet ,

auf den Kremser losstürmten , diesen unizingelten und in der

fürchterlichsten Weise auf die Insassen losschlugen . Der Kremser
wurde demolirt und die Insassen derartig zugerichtet , daß sie be -

wußtlos wurden und zum Theil sehr erhebliche Verletzungen dm

von trugen . � „
Die Kläger behaupten nun . daß die Beklagten zu den Haupt -

angreifern zählten und auch an dem erwähnten Beschluß
'

Kriegervereins theilgenommen haben .

Zu der heutigen Verhandlung war im Auftrage der Klager

Rechtsanwalt Arthur Stadthagen , im Aufttage der Beklagten

Rechtsanwalt Stubenrauch erschiene ». Auf Antrag des Letzteren

wurde der Termin vertagt , da derselbe bisher noch nicht in der

Lage war , sich genügend zu inforniire ». Dein Vernehmen nach

schwebt in dieser Angelegenheit mich ein kriininalrechtliches Ver¬

fahren.

en

Aeliovstchk .

( inT,
an fammtliihc Oachd,llier Ärntfchlands :

Bö llen , haltet den Zuzug nach Köln fern . Wie Ihr aus den ,

ein " ersehet , wolle » die Herren Unternehmer uns unser Ver -

, nigungsrccht verkümmern , was wir unter allen Umstände » ver -

und auch werden . Darum , Kollegen allerorts ,
I ndern miissen und auch ..

ein Jeder sein Scherflein dazu beitragen , daß uns oas - öls -

le » Koalitionsrecht , was wir noch besitze », durch diese Arbeit -

» ver nicht genoinmen ivird . Zeigt , daß Ihr Männer seid , die

daß uns das Bis -

«rch diese Slrbeit -

� genommen wirv .
Männer seid , die

0,»,, .
n ' aS f ' e wollen , damit ein Wtnger , der da glaubt , die

« mKAlflnbs in einem Sack zu haben , um da -
ganzen "Dachdecker Deutschlands i .

. . . . .. . . .

.
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schon ihre dicken

« chadcl einrennen .

Berlin 0 , Falkenstein -
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Als nun dieselben vor acht Tagen sich schriftlich an den Bau -
mcister Vahl wandten und um Erhöhung des Lohnes baten ( nicht
forderten ) , wurde uns statt jeder Antwort am vergangenen
Sonnabend durch den Polier die Eröffnung gemacht : von Montag
ab 10 Std . zu arbeiten . Dies war die Antwort auf unsere Ein -
gäbe . Trotzdem Herr Vahl kurz vor Pfingsten die Erklärung ab -
gab , daß er vollständig mit dem neunstündigen Arbeitstag einver -
standen ist . Als nun zivei Kameraden Sonnabend Nachmittag
sich persönlich an Herrn Vahl wandten , erklärte derselbe , unter
allen Umständen 10 " Std . arbeiten zu lassen ; wer das nicht will ,
könne gehen . Leider arbeiten nun alle Mann zu den alten Be -
dingungen weiter , bis auf die Unterzeichneten : Richard
Meißner , Mitglied der Freien Vereinigung , Karl Jänsch , Ernst
Obst , Mitglieder des Verbandes .

Aufruf im alle i » Druifchlnnd bestrlirnden Kransir » -
liitstr » der Kiiikrr . Zur Erlangung eines Nachweises
die Zahl der verschiedenartigen Brüche , Bruchschäden ,
Bruchverletzungen , welche sich die Bäckergesellen in
ihres Berufes zugezogen haben , werden alle obenb
Krankenkassen ersucht , unter ihren Ajitglietern Nachweise über
derartige Fälle zu veranstalten und beliusS AufsteAmg einer all -
gemeinen Statistik bis spätestens am 30 . September 1890 an den
Unterzeichneten einsenden zu wollen .

Die Betheiligung sämmtlicher Bäcker - Krankenkassen ist drin -
gend erwünscht und wollen die Herren , welche die Zusammen -
stellungen vornehmen , nur gewissenhafte und streng aus Wahrheit
beruhende Unterlagen benützen .

Ganz besonders werden die örtlichen Verwaltungsstellen der
Zentralkranken - und Sterbekassen der Bäcker und verwandten
Berufsgenossen Teutschlands darauf aufmerksam gemacht .

Um eine möglichst weite Verbreitung dieses Aufrufes herbei -
zuführen , werden alle arbeitersreundlichen Blätter um Abdruck
desselben gebeten . Dresden , im Juni 1890 . Eduard Zehl ,
Mittelstr . 6 part .

Aufruf im alle Arbeiter der Giseubaliii - Ueriistütteu
und der unterstellten Hetriebe Deutschlands ! Kollegen !
Es hat am 20. und 27 . Mai zu Magdeburg in den Vuckauer
Bierhallen ein Kongreß obengenannter Arbeiter stattgefunden , au
welchem beschloffen wurde , Mittel und Wege anzubahnen , au
welchen auch für das Eisenbnhn - Proletariat eine bessere Lebens -
stellung erreichbar wäre . Dieses zu bewirken , ist ein Ausschuß
auf Beschluß des Kongresses eingesetzt worden , der seinen Sitz in
Berlin hat , um die Agitation über ganz Teutschland zu betreiben
Vereine aller Orts zu gründen , deren Ausgabe es sein soll ,
I . bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen anzustreben , 2. durch
wissenschaftliche und aufklärende Vorträge den Geist zu wecken
und das wahre Solidaritütsgefühl zu fördern . Kollegen ! Es
liegt nun an uns . Wollen wir als nützliches Glied der Gesell -
schaft fungiren ? Wollen wir unsere Familien vor der Ausbeutung
durch den Kapitalismus schützen ? Wollen wir serner von allen
überzeugten Arbeitern als ein hemmendes Bollwerk der allge -
meinen Arbeitersache bezeichnet werden ? Das wollen die Eisenbahn -
werkstätten - Arbeiter nicht, darunr müssen auch ivir erkennen , daß
nur durch lleberzeugung und Eintracht die Ausübung der wahren
Menschlichkeit erfolgen kann . Und nun werfen wir von uns alle
gegenseitigen Verleumdungen und Untergrabungen , denn nur die
Einigkeit allein kann uns zum Siege führen , Einigkeit macht stark
und Eintracht macht glücklich ; darum schaaren wir uns zusam -
inen , vereinigen wir uns und streben wir das Wohl der Ge -
sammtheit an .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge -
beten .

Mit kollegialischem Gruß
Der Ausschuß : Schüßler , Lackirer , Berlin , Friedenstraße 74
R ö s e l e r , Lackirer , Berlin - Friedrichsberg , Friedrich - Karlstr . 18a .

Radau , Tischler, Verlin , Rüdersdorferstr . 58 .
Alle Anfragen und sonstigen Aufttäge sind an Schüßler ,

Verli� �Friedenstraße 74 , zu richten .

XSnfruf au die !>rutschen Iiegler und Aiegeleiavbeiter .
"e Unterzeichneten richten an alle Kollegen und Arbeitsgenossen

Mahnung , sich unserm Verband anzuschließen . Das stets
wachsende Elend unter den Zieglern und Ziegeleiarbeitern , ver -
anlaßt durch die übermäßig lange Arbeitszeit bei geringer Ent -
lohnung , machen es uns zur unabwendbaren Pflicht , uns zu ver -
einigen , da der Einzelne sich ohnmächtig dem Drucke der Unter -
nehmer fügen muß .

Jeder , der sich dieser ganz natürlichen Pflicht entzieht , wird
nicht nur zum Verräther an seinen , das Beste wollenden Kollegen ,
sondern auch an seinem eigenen Interesse , sowie am späteren
Wohle seiner Nachkommen ; denke keiner , ich bin zu entbehren
und aus einen Einzelnen kommt eS nicht an . Jeder Kollege ist
berufen , an der Ausbreitung unserer Organisation , an
dem großen Werke der Befreiung mitzuarbeiten . Gerade jetzt ,
wo ein Sturm auf das Vereinigungsrecht unternommen
wird , müssen wir durch einmüthiges Eintreten für das Ver -
einigungsrecht unserem Willen unzweideutigen Ausdruck ver -
leihen , müssen wir zeigen , daß wir nicht gesonnen sind , so
ohne Weiteres auf ein gutes Recht , auf eines der wichtigsten
Kampfmittel , d. h. Organisation , zu verzichten . Gebrauchen wir
dieses Kampfmittel mit Eifer und Verstand , so werden wir mit
Leichtigkeit den Ansturm unserer Gegner , des Unternehmerthums ,
zurückschlagen.

Das Beispiel der Unternehmer , welche sich ebenfalls gegen
uns vereinigen , um uns am Vordringen zu hindern , muß uns
ein Ansporn sein , mit ganzer Energie für den Verband einzu -
treten . Wir können dem Unternehmerthum nur imponiren , wenn
wir uns demselben in geschlossene » Reihen gegenüberstellen . Die
bloße Thatsache , daß wir in einer großen Vereinigung organisirt
sind , wird schon genügen , die Unternehmer abzuhalten , unbillige
Forderungen an uns zu stelle ».

Darum Ikollegen allerorts , beherzigt unfern Ruf, schlagt ein
in die Euch dargereichte Bruderhand , tretet einmüthig Mann für
Mann unserm Verbände bei » beweist durch Eure Handlungsweise ,
daß auch Ihr Eure Lage erkannt habt , beweist , daß Ihr nicht
gesonnen seid . Euch von anderen Kollegen die Kastanien aus dein
Feuer holen zu lassen .

Alle Zuschriften ivolle man an A u g. Heimlich , Werder
a. Havel , Ehausseestraße 115 > richten . Derselbe ertheilt jede
weitere Auskunft .

Also nochmals , Kollegen, schlägt ein in die dargebotene
Bruderhand und stimmt mit uns ein in den Ruf :

„ Organisation der Ziegler und Ziegelei «
arbeitet ! "

Mit kollegialischem Gruß !
August Heimlich . Heinrich Scheuffler . August Bonack .

W e r d e r a. Havel , im Juni 1890 .
An die Angehörigen aller Geiverbe richten wir das Ersuchen ,

den vorstehenden Aufruf in Zieglerkreisen zu verbreiten .
Achiim « , Filzschnliarbriirr ! In der Fabrik von C. Gläsel ,

Straße 30 Nr . 35 , haben die Kollegen die Arbeit niedergelegt ,weil der Chef eine nur sehr geringe Lohnerhöhung , wie der Lohn
schon in allen Fabriken gezahlt wird , venveigert hat . Kollegen ,
an Euch liegt es , den Kollegen zum Siege zu verhelfen , indem
Ihr den Zuzug nach der betreffenden Fabrik streng fern haltet . |

Kollegen , zeigt , daß auch Ihr zielbewußte Arbeiter seid , Ihr
wißt Alle , daß unsere Lage eine am meisten gedrückte ist , darum
nochmals Kollegen , haltet den Zuzug fern . Die Lohnkommission .

An die Arbeiter Deutschlands ! Um Jrrthümer zu ver -
nieiden , welche durch Aufhebung der Sperr - Annonee im „ Berl .
Bolksblatt " entstehen könnten resp . entstanden sind , bringen wir
zur allgemeinen Kenntniß , daß die 1. Mai - Maßregelungen in den
vereinigten Tabaksfabriken von Karl Brunzlow , George Prätorius
Königstraße 23 und Wilhelm Brunzlow u. Sohn , Poststraße 6,
Jnh . A. Deter , nur zum kleinsten Theil zurückgenommen sind .
Der größere und intelligentere Theil der Packetmacher ist noch
ausgespenck. Wir bitten nun die Arbeiter Deutschlands dringend ,
um ihrx weitere energische und thatkräftige Unterstützung , indem

zug streng
an Richard

ferngehalten wird / Alle Schreiben
"

sind zu
Schleuß , Buchholzerstraße 4.

vevlÄ » n » nluttge » r .
Für die Dlechauikrv und Berufsgenossen der

Siemens und Halske ' schen Werke fand am 13. d. M.
in May ' s Festsälen eine öffentliche Versainnilung statt mit dem
hauptsächlichsten Punkte der Tagesordnung : „ Wi e st e l l e n s i ch
dieMechanikerundBerufsgenossenderSiemens
und Halske ' schen Werke zu den Forderungen der
Mechaniker Verlins ? Mit der Leitung der Versammlung
wurden die Herren Schönemann , Fromm und K u l o w
betraut . Herr Schönemann als Referent bedauerte , daß die
Kollegen der Siemens ' schen Werke in der Versammlung größten -
theils durch Stbivesenheit glänzten , so daß es den Anschein haben
könnte , als ob die „Simensianer " in einem Eldorado jleben , so
daß sie nicht nöthig hätten , sich um Arbeiterfragen zu kümmern .
Dem sei aber durchaus nicht so und die „Simensianer " bekun -
deten nur durch ihr Nichterscheinen , daß sie noch auf einem
Standpunkte stehen , auf dem man heute Arbeiter nur
noch mit Bedauern findet . Die Berechtigung zur Ein -
berufung der Versammlung führte Redner aus den
Beschluß der vorigen Versammlung zurück , nachdem sich
die „ Simensianer " nicht gemüßigt gesehen haben , aus eigener
Initiative eine Versammlung einzuberufen , oa die Leitung des
Siemens ' schen Stadtgeschäftes mit der Streikkommission nichts zu
thun haben , sondern nur mit „ ihren Leuten " verhandeln will .
Trotzdem haben , wie gesagt , jene Kollegen sich Nicht veranlaßt
gesehen , mit Forderungen an die Fabrikleitung heranzutreten .
Die Schuld hierfür treffe zumeist die älteren Kollegen , die noch
nicht das „ pensionsfähige " Alter erreicht haben und sich die „ Jn -
validenpension " nicht wollen entgehen lassen . Leider bedächten
diese nicht , daß „viele berufen , aber wenige auserwählt " seien .
Tie Erfahrung habe gelehrt , daß auch „alte " Kollegen aufs
Straßenpsiaster geworfen werden können . Glücklicherweise res . e
sich unter den jüngeren Kollegen ein Geist , welcher dem „ konier -
vativen " Egoismus scharf entgegentritt . Gewöhnlich würden
die Siemens' schen Kollegen als „ Aristokraten der Mechaniker "
bezeichnet . Daß nicht alles Gold ist , was glänzt , beweise , daß
die „ Aristokraten " mit 36 Pf . Stundenlohn zufrieden sein müssen .
71 Firmen hätten die gestellten Forderungen bereits bewilligt
und es sei nicht anzunehmen , daß Herr Geheimrath Siemens die
Forderungen nicht bewilligen sollte . Sein Borschlag ging daher
dahin , eine Komnnssion der Siemens' schen Kollegen zu wählen ,
uni der Leitung des Stadtgeschäftes die Forderungen zu unter -
breiten . Vielleicht würde dieser Kommisston Gehör geschenkt
werden . Hinter dieser Kommission würde selbstredend , im Falle
eintretender Maßregelungen , die übrige Kollegenschaft stehen .
Redner schätzte die anwesenden „ Siemensianer " auf 50 —60 an
der Zahl und sprach die Vermuthung aus , daß die schwache Be -
theiligung auf einen gewissen Druck zurückzuführen sei . Die
Forderungen der Mechaniker sind der Direktion des Stadtgeschäftes
seitens der Kommission der Arbeiter unterbreitet , derselben
aber keine bindenden Erklärungen gegeben worden . Deshalb
möge eine Kommission der Siemens ' schen Arbeiter noch ein -
mal einen Versuch machen , etwas für diese zu erreichen . Herr
Trittelwitz führte weiter aus , daß die Siemens' sche Werk -
stätte aufgehört habe , eine „Humanitäts - Werkstatt " zu sein und
zwar infolge der niedrigen Löhne - und der Behandlung der Ar -
beiter seitens der Meister . Redner ermahnte die Siemens ' schen
Kollegen dringend , sich der allgemeinen Arbeiterbewegung anzu -
schließen und für eine Besserstellung ihrer Lage einzutreten , um
ivenigstens einen Mindestwochenlohn von 21 M. zu erringen .
Würde die „Humanitäts - Werkstatt " diese bescheidene Forderung
nicht bewilligen , so würde sich diese in der Oessentlichkeit nur
selber schädigen . Herr T r e p l i n bekundete , daß die seiner Zeit
durch eine Kommission von Arbeitern beider Werke aufgestellten
Forderungen durchgeführt seien , d. h. neunstündige Arbeitszeit ,keine zivangsmäßige Nachfeierabendarbeit und eine Lohn -
erhöhung , wenigstens in seinem Arbeitssaale ( Meister Kauf -
mann ) , wo Löhne von 89 , 42 und 45 Pf . pro Stunde gezahltiverden . ( Demgegenüber wurde von anderen Rednern konftatirt ,
daß auch Löhne von 34 und 36 Pf . pro Stunde gezahlt werden . )
Gegen einen achtstündigen Arbeitstag seien die Herren von
Siemens prinzipiell nicht. Versuchsweise ist derselbe in Char
lottenburg eingeführt worden . Sollte sich derselbe bewähren , so
solle dieser durchweg eingeführt werden , doch solle dieserhalb »ine
namentliche Abstimmung stattfinden . Im Verlause der Diskussion
wurden die Verhältnisse in der Siemens ' schen Fabrik des nädeiea
besprochen und beleuchtet und besonders auch hervorgehobendie Arbeiter in gänzlicher Unkenntniß sich befänden über die B? c -
wendung der Sttafgelder . Auch wurde den „ Siemensianern "
empfohlen, sich dem Verbände deutscher Mechaniker anzuschließen
und in jedem Saale einen Vertrauensmann zu wählen . HerrVorreiter war seinerseits der Meinung , daß die „Konser -vativen " der Fabrik , die auch heute noch trotz der verschlechterten
Verhältnisse einigermaßen verdienen , wenn sie schon nicht helfen
wollen , die Verhältnisse zu verbessern , sie doch aucheiner solchen Besserung nicht hinderlich in den Wegtreten sollten . Er gab die gute Absicht der In -
Haber der Firma , das Loos ihrer Arbeiter nach Möglichkeit
>ut zu gestalten , zu , verivies [ jedoch darauf , daß zwischen der
sirma und den Arbeitern die Meister stehen , welche diese gute
lbsicht illusorisch machen . Daher die Verschiedenheit der Arbeits -

Verhältnisse in den einzelnen Arbeitsfälen . Auch er empfahl die
Wahl einer Kommission . Auch Herr Pinn forderte zu energischerStellungnahnle zu den nicht ivegzuleugnenden Mißständen der Fa -brik auf , um die Ehre als Arbeiter zu retten . Schon längst hättedies geschehen und die bescheidenen Forderungen hätten schon vor
Jahren den Arbeitern gewährt werden müssen . Sollte die Be -
willigung dieser Forderungen , welche kleine Meister bereits be -
willigt haben , von der Firma Siemens u. Halske auf keinem an¬
deren Wege zu erreichen sein , so müßte dies durch Einstellung der
Arbeit geschehen . Die Mechaniker würden alle hinter ihnen
tehen und die Siemens' schen Kollegen würden siegen , da die

Firma sie brauche . Die anwesenden Siemens' schen Kollegen er -klärten sich gegen eine Stimme mit der Wahl einer Kommission
einverstanden . Die Wahl derselben bereitete einige Schwierig -
leiten , da nur junge Anfänger in der Fabrik in Vorschlag ge »



er¬

bracht waren und etliche eine Wahl ablehnten . Freiwillig
meldete sich Niemand . Auf der Kandidatenliste verblieben schließ -
lich nur noch drei Herren . Doch auch die Wahl dieser Herren
kam nicht zu Stande , da die vorgenommene Abstimmung mehr
als zweifelhaft war . Den Siemens ' schen Arbeitern wurde hierfür
die gebührende „ Anerkennung " gezollt . Da somit die Siemens ' schen
Kollegen auf den Eintritt in eine Lohnbewegung verzichteten , so
regte Herr Pinn die Frage an , wie sich jene denjenigen Kollegen
gegenüber stellen , welche jetzt in der Lohnbewegung stehen , ob auch
sie die beschlossenen 50 Pf . zum Streikfonds zahlen wollen oder
nicht ? eine Frage , die eine offene blieb . Angenommen wurde
schließlich der Antrag , aus den Siemens ' schen Kollegen eine Agita -
tionskommission zur Einberufung einer Versammlung der
Siemens ' schen Mechaniker zu wühlen und wurde dieselbe gekjildet
aus den Herren S u d i k a t i s , F r i e d r i ch, T r o st , F r o i \ m ,
K u l o w , R ö n n e r t und Weber . Nachdem schloß der
sitzende sang - und klanglos die Trauerversammlung .

Gmo große öffentliche Hausdiener » Hrrsammlnii
fand , überaus reich besucht , am Montag Abend in „ Jordan ' .
Salon " statt . Nachdem die Herren Bendix , Müller und
N 0 f e n 0 w in das Bürean gewählt worden , nahm Herr Buch -
drnckereibesitzer W ern e r das Wort zu einem Vortrage über den
Arbeiterschuh - Gesetzentwurf im Reichstage . Redner führte im
Wesentlichen Folgendes aus : Als Motto das vielzitirte , doch
immer den Atagel auf den Kopf treffende Dichterivort voran -
stellend : „ Der Worte sind genug gewechselt , laßt uns nun endlich
Thaten sehn ! " gab Referent in kurzen und markanten Umrissen
die Unterschiede des neuen Gesetzentwurfes von den früheren
Gesehen ähnlicher Art . Lediglich das immer stärker und nach -
haltiger gewordene Drängen der Arbeiterschaft , nicht etwa
Humanität oder eigene Initiative dazu habe zur Aus -
arbeitung des vielgepriesenen Entwurfes geführt . Zunächst
sei in dem neuen Gesetzentwurfe die Regelung der Frauen -
arbeit , die man als etwas Neues und Zlnerkennens -
werthes bezeichnen könne . Die Frauenarbeit sei nunmehr in den
Bergwerken u. s. w. einfach nicht mehr gestattet . Die gesetzlich fixirte
Arbeitszeit der Frauen im Allgemeinen dürfe U Stunden
pro Tag nicht übersteigen . Wie weit nun dieser Gesetzentwurf
dem Willen der Vertreter des Kapitals entspricht , sei noch immer
nicht genau abzusehen . Erst die noch bevorstehenden Kominissions -
berathungen gäben dazu einigermaßen einen Anhaltspunkt . Bis
dato sei auch die Arbeitszeit der Frauen noch eine völlig unbc -
schränkte geivcscn . Nach dem neuen Gesehentwurf dürften Frauen
nicht wie bisher 3, sondern C Wochen vor und während der
Schwangerschaft industriell nicht mehr beschäftigt werden .
Auch dies sei als Fortschritt bcachtenSwerth . Eine
allgemeine Fixirnng der Arbeitszeit , die wichtigste und
einschneidenste Forderung der Arbeiterschaft überhaupt ,
fehle freilich auch in diesem Gesetzentwurf . Der Maximalar -
beitstag habe in demselben keine Steile gefunden . Redner wider -
legt in treffender Weise den dafür von den Vertretern des satten
Kapitalismus geltend gemachten Einwand , daß bei wesentlicher
Verkürzung der Arbeitszeit die deutsche Industrie auf dem Welt -
markte nicht leistungsfähig bleibe . England allein widerlege
diesen selbstsüchtigen , aber hinfälligen Einwand . Ein weiterer
Mangel des Gesetzentwurfs sei das Fehlen jeder Bestimmung be -
züglich der Hausindustrie . Aus dieser gerade ziehe das Groß -
kapital für sich die größten Prozente . Des Weiteren wies Vor -
tragender hin auf die mangelnde Behandlung des „ Kontrakt -
braches " bei Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Hier sinde die be -
kannte Koupletstrophe Anwendung :

„ Der Eine darf ' s thun ,
Der Andre darf ' s nicht ! "

Denn noch niemals habe man vernommen , daß Unternehmer ,
welche „ schwarze Listen " zirkuliren lassen , deshalb in Strafe ge -
nommen worden seien . Das Kapital koalisire sich , es entzieht
seinen Konkurrenten den Verdienst und macht die Schöpferin alles
Werthes , die Arbeiterschaft , mit dem von der letzteren selbst ge -
schaffene » Kapital brotlos . Wenn man die Peitsche , die Einer
angefertigt , nehme und ihn selbst mit derselben durchprügele ,
könne man unmöglich erwarten , daß er sich über sein Produkt
freue . ( Stürmischer Beifall . ) Der Stand der Hausdiener sei ein
Vertrauensstand , er bedeute weit mehr als das , wofür man ihn
halte . Statt dessen bringe man ihm aber auf der einen Seite

nothgedrungen das größte Vertrauen entgegen , während man ihn
auf der anderen als das niedrigste Stuck Werkzeug behandle .
( Bravo ! ) Auch in dem neuen Entwurf seien die Hausdiener
wiederum genau so stiefmütterlich behandelt worden , als
dies früher der Fall gewesen . Man zähle sie gesetzlich nicht
zu den Gewerbegehilfen , aber auch nicht zu den im kaufmännischen
Gewerbe Angestellten . Redner begehrt am Ende auch für die

Hausdiener eine wöchentlich einmal , gleichviel welchen Tag ein¬
tretende 36 stündige Ruhepause hinter einander . Er mahnte

zu treuem Zusammenhalt , dann werde das Kapital und wenn es

gleich mit goldenen Ringen zusammengeschmiedet sei , zerschellen
müssen an dem eisernen Willen der arbeitenden Bevölkerung der

ganzen Welt . ( Anhaltender Beifall . ) Folgende Ii e s o l u l i o n

fand einstimmige Annahme :
„ In Erwägung des UinstandeZ , daß die im kaufmännischen

Betriebe Angestellten bisher weder eine bestimmte Regelung
der Arbeitszeit , noch eine genaue Kündigungsfrist oder Sonntags -
ruhe haben und dadurch völlig rechtlos dem Unternehmerthum
gegenüber stehen , sowie auch einer willkürlichen Entlassung aus -

gesetzt sind , beschließt die Versammlung , den sozialdemokralischcn
Abgeordnelen anHeim zu geben , dem eingebrachten Arbeiterschutz -
Gesetzentwurf beizufügen , daß auch der Arbeitstag der Hansbiener
nur 10 Stunden betragen dürfe , die sonntägliche Beschäftigung zu
verbieten sei und als Norm für die Kündigung wie bei den ge-
werblichen Arbeitern 14 Tage festgesetzt werden . "

Eine öffentliche Versammlung der Laffiirer tagte am
14 . Juni in Scheffer ' s Salon , Jnselfcraße 10. Gegenstand der

Tagesordnung war : 1. Berathung des Lohntarifs . 0. Di - kussio :
und Verschiedenes . Zunächst wies der Vorsitzende Kollege Müller

auf den schwachen Besuch der Versammlung hin und konnte man

demzufolge keine direkten Beschlüsse fasse », wohl aber die aufge -

stellten Punkte berathen . Hiermit waren die Anwesenden einver -

standen . Tarif : I . bei Sstnndiger Arbeitszeit einen Stnndenlohn
von 45 Pf . , Ileberstunden , falls sie noch stattfinden , mit 50 pEt .

Lohnzuschlag . 11. Sonutags - und Nachtarbeit das doppelte des

üblichen Lohnes . III . Gänzliche Abschaffung der Akkordarbeit , wo

aber noch nicht ganz möglich , die Akkordpreise so zu gestalten ,

daß der schwächste Arbeiter den angesetzten Minimalsatz
von 45 Pf . pro Stunde erhalten müsse . Hierzu sprachen sich

mehrere Kollegen dahin aus , daß die heutigen wirthschastlichen

Verhältnisse betreffs der theuren Lebensmittel , der hohen Mieths

preise u. s. w. es höchst nothmendig erscheinen lassen , die Arbeits

löhne zu erhöhen , um etwas menschlicher zu leben . Zu Verschre -
denem wurde beantragt , den Tarif drucken zu lassen und den

Kollegen zu unterbrnten . Weiter wurde beantragt , innerhalb
4 Wochen wieder eine Versammlung abzuhalten und zu derselben

wenn möglich einen ReichStags - Abgeordnete » zu einem Vortrag

zu gewinnen

für den achtstündigen Arbeitstag einzutreten . In der Diskussion
prach Kollege Heyer und Herr Borgmann im gleichen Sinne des

Referenten . Bei Verschiedenes sprach Kollege Robert Germann
und drückte sein Bedauern aus , daß sich so viele seiner Mit¬
arbeiter , nachdem sie der Verein zu einem besseren Lohn verholfen
hatte , von diesem zurückgezogen haben , und wies zugleich
den Vorwurf zurück , daß er von Seiten des Prinzipals gekaust
ei , im Gegcntheil habe er treu zu dem Verein gehalten , und

würde es thun bis zum letzten Athemzuge . Nachdem der Vorstand
noch alle Anwesenden ersucht hatte , das „ Berliner Volksblatt " zu
lesen , da von jetzt ab alle Bekanntmachungen des Vereins nur
in demselben stattfinden würden , wurde die Verlesung und Be -
antwortung der im Fragekasten befindlichen Fragen vorgenommen .
Hieranf schloß der Vorsitzende mit einem dreifachen Hoch auf die

allgemeine Arbeiterbewegung die Versammlung .
Am Donurrstag den IL . Juni tagte der Verein ? ur

Mahrnng der Juterrffen der Mollavbeiter in Jordan ' s
Salon , Neue Grünstraße LS. Auf der Tagesordnung stand :
1. Vortrag des Stadtverordneten Herrn O. Heindorf . Da Herr
" eindorf verhindert war , so schickte er einen Stellvertreter .

xrr Hübsch erledigte sich seiner Aufgabe im Vortrage über :
Emanzipation für Frauen " zur vollsten Zufriedenheit der An -

wesenden . Er führte in sachlichster Weise aus , daß die Frau mit
dem Manne in gleicher Linie zu stellen sei , weil sie ebenso pro -
dnzirt , wie der Mann . In der Diskussion sprachen Herr Genz ,

owie Fr . Nicolay , die Anwesenden zur regen Betheingung am
Verein aufmunternd . Zum Punkt „ Verschiedenes " sprach

° Ewe gut befugte Mitgliederurrffammlung sämmt

lichev tu de » Glapo - und Kartvnpapie�Fabfisteu beschaff

tigten Arbeiter und Arbeiterinnen tagte am Dienstag , den 10. d.

in Scheffer ' s Salon , Jnselstraße 10. Die Tagesordnung lautete

1. Vortrag des Herrn Fritz Krüger : „ Welchen Werth und Nutzen

hat die Verkürzung der Arbeitszeit für die Arbeiter " . L. Dw -

knssion . 3. Verschiedenes und Fragekastcn . Da der Referent nicht

erscheinen konnte , so übernahm Herr Augustin das Referat , und

legte de » Anwesenden auscinander , welchen Werth dre Verkur -

zung der Arbeitszeit für sie hat , und betonte , daß es Mcht zeden

Arbeiters sei , dafür zu sorgen , die Reservearmee der Arbeitslosen

zu beseitigen , welche fast alle Forderlingen der Arbeiter illusorisch

machen , dieses aber nur durch eine Verkürzung der Arbeitszeit

möglich sei . Hieranf legte der Referent den Anwesenden

an ' S Herz , alle noch nicht dem Fachverem angehorige Arbeiter

und Arbeiterinnen an die Organisation heranzuziehen und dann

Fr . Nicolay , anführend , daß sie in kurzer Zeit ihre Heimath #

läßt , um nach Amerika überzusiedeln . Dieses sei wieder

Zeiche », daß der § 153 für Arbeitgeber nicht bestehe ; denn s»»e

hätten sie nicht so freies Spiel , Arbeiter an ihrem Fortkomme »
zu verhindern . Fr . Krüger dankte im Namen des Vereins " i

Fr . Nicolay und versprach den Verein nicht eingehen zu lasten

NemnijÄzkes .
Madrid . IG. Juni . Im Senat erklärte der Minister des

Innern , es sei noch kein Grund für Beunruhigunaen vorhanveii ,
die aus Valencia gemeldete Krankheit scheine Cholera zu st' '

doch sei noch kein Beioeis dafür vorhanden , daß es sich um m

asiatische Cholera handle .
Madrid , IG. Juni . Die hiesigen Behörden haben wegen

des Auftreteiis choleraartiger Erkrankungen in Puebla de Rüg »

sanitäre Vorsichtsmaßregelii ergriffen . Es werden Vorbereitungen

getroffen , um , falls die Cholera in Madrid auftreten sollte , en »

sprechende Lazarcthe einzurichten . . . ,
Valeuria , IG . Juni . Abds . Aus Puebla de Nugat werden einige

weitere Fälle choleraartiger Erkrankungen gemeldet , ebenso M

solche in einigen anderen Ortschaften der Provinz Valencia unter

den aus Rugat geflüchteten Personen vorgekommen .

Ziehlina der 3. Klasse 182 . Könial . Preuß . Lotterie
Ziclim ' e vom 17. Juni 1390 Vormittags .
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